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Nummer 133 Oldenburg. Sonntag, den 17. Mal 1936 70. Jahrgang

Sie Antwort der deutlchen Feonlloldaten
Berlin . 16 . Mat.

Im Hause der Deutsch - Französischen Ge¬
sell schasl gab der Reichskriegsopsersührer und Vize¬
präsident der Deutsch -Französischen Gesellschaft. Oberllnd-
ober, den Vertretern der deutschen Frontkämpserorgam-
salionen und der deutschen und sranzösischen Prefle Kenntnis
von der Antwort , die di« deutschen Frontsol¬
daten ihren französischen Kameraden aus deren Aufruf
vom 12. Mai übermittelt haben . Von den deutschen Front-
kämpserorganisationen waren die NS - Kriegsopferversor-
gung , der Rcichskriegerbund Kysfhäuser, die Waffenringe,
der NS -Marinebund , der Reichsbund Deutscher Offiziere,
der Kolonialkriegerbund und die Reichsvereinigung ehe-
maliger Kriegsgefangener vertreten.

Der vor kurzem im Namen vier Millionen französischer
Frontsoldaten an die deutschen Frontkämpser gerichtete Aus-
rus sei beute im Auftrag von sechs Millionen deutscher
Frontsoldaten erwidert worden . Mit dieser Antwort , er¬
klärt« der Reichskriegsopsersührer , verbinden wir die Hoff¬
nung , daß sie nicht nur von den französischen Frontkämpfern,
sondern vom ganzen französischen und deutschen Volk gehört
wird , denn diejenigen , die - l/s Jahre den Bestand ihrer Na¬
tionen garantiert haben , fühlen sich verpflichtet, dafür zu
sorgen , daß nicht neues Elend über die Völker kommt.

Li« Antwort hat folgenden Wortlaut:
Französisch« KameradenI

Tie deutschen Frontkämpser und mit ihnen das ganze
deutsche Volk begrüßen den an sie gerichteten Friedens¬
appell der französischen Frontkämpser aus das herzlichste.

Wir Frontkämpfer auf beiden Seiten haben in vier¬
jährigem Hanen Ringen gelernt , das Gleichgewicht nicht zu
verlieren und in jeder Lage kühle köpfe zu bewahren . Diese
selbstverständliche Einsatzbereitschaft der besten Männer
unserer Völker gibt uns Frontkämpfern auch heute das
Recht, unsere Stimm « zu erheben für ein« endgültige Ver¬
ständigung zwischen unseren beiden Ländern und für di«
Neugestaltung eines aufrichtigen Friedens in Europa.

Wir Frontkämpfer Frankreichs und Deutschlands haben
aus diesem schweren Krieg eines mit nach Hause gebracht,
nämlick : die Achtung vor dem ehemaligen Gegner und die
lies « Ueberzeugung, daß dies der letzte Kamps zwischen
unseren beiden Völkern gewesen sein muß!

Nichts wünschen wir deutschen Frontkämpfer sehnlicher,
als daß die kommende Neugestaltung unseres europäischen
Friedens von diesem Geist der Achtung und gegenseitigen
Fromkameradschastgetragen sein möge, die sich über den
Schützengräben hinaus bewährt « , aber auch von dem Wirk¬
lichkeilssinn , den wir in der harten Schule des Krieges er¬
worben haben. Auch wir deutschen Frontkämpfer lieben den
Frieden , und wir sind mit euch sranzösischenFrontkameraden

Audolf Heh aa die deutschen Richter
Aus Anlaß des Deutschen Juristentages 1936 haben

führende Männer von Staat und Bewegung dem vom
Reichsminister Or. Frank herausgegebenen „Deutschen
Recht' Geleitwort« zur Verfügung gestellt. Der Stellver¬
treter des Führer . Rudolf Heß, schreibt: „Heinrich von
Treilsäike prägte das Wort : „Alle Rechtspflege ist eine
Politische Tätigkeit. Aus dem Geist« und auS der Geschichte
eines bestimmten Staates herails soll der Richter urteilen .

*
(„Politik" Paragraph 2s .)

Für keinen Staat gilt dieses Wort mehr als für den
nationalsozialistischenStaat Adolf Hitlers . Sein Geist deckt
sich stärker denn in irgendeinem anderen Staat « mit dem ge-
sunden Empfinden des Volkes. Indem der Richter auS dem
« eist diese « Staates urteilt , dient er in höchster Weis« dem
Ctaaie und dem Volle zugleich. *

Vle Ausstellung: ..Vaü deulsche Recht"
Die im Zusammenhang mit dem Deutschen Juristentag

1936 geschaffene Ausstellung „Das deutsche Recht *
, die

anschließend als Wanderausstellung durch dar Reich gehen
soll , wurde am Sonnabendvormittag in den Räumen des
„StadtgeschichtlichenMuseums * im alten Rathaus eröffnet.

Professor vr . Noack (Halle) üb«rgab die Ausstellung
dem Reichsjuristensührer Reichsminister vr . Frank mit Wor¬
ten des Dankes an den ReichSgeschästssührer des BNSDJ,
On Heuber , der die Anregung zur Ausstellung und für Form
und Inhalt gab, sowie an alle Helfer beim Ausbau . In der
Ausstellungseien die kostbarsten Rechtsdenkmäler Deutsch-

zusammengetragen. Damit erfüll« sie die Ausgabe,""/Kostbarkeiten , di« nicht für einige wenige da seien, in
da« Volk hineinzutragen . Wenn wir auS der Geschichte er-

der Nationalsozialismus , was der Führer fürunr getan hat, wenn wir sehen, wie da« Reich zerfallen war,

darüber einig , daß ehrliebende Nationen nur einen Friedender absoluten Gleichberechtigung wünschen können.Eure Botschaft, französische Kameraden , bekräftigt denInhalt unserer wiederholten Unterhaltungen auf fran¬
zösischem wie auf deutschem Boden , und wir deutschenFrontkämpfer stehen nicht an , ebenso feierlich unsere Frie-
densbereitschast zu wiederholen und unsere Kame¬
radschaft in weiteren Begegnungen zu vertiefen . Wir tun
gut mit um so größerer Freude , als wir dies heute als
Frontkämpfer einer Nation zum Ausdruck bringen , die Wie¬der in den Vollbesitz ihrer Souveränität gelangt ist.Wir haben uns verstehen gelernt und haben aus diesemVerstehen heraus die Verpflichtung, dieses gegenseitige Sich-kennenlernen und Sichverstehen auch unseren Völkern undvor allem der Jugend zu vermitteln . Wir wenden uns mft
Abscheu ab von jenen anonymen Kreisen, die aus
durchsichtigen Gründen unsere beiden Kulturnationen gegen¬einander zu führen trachten, um in einem erneuten Ringen
ihre schmutzigen Geschäfte machen zu können. Und wir rufendabei auch die Frauen und Mütter der zehn Millionen Toten
des Weltkrieges auf , in unseren Völkern immer wieder an
die zehn Millionen Holzkreuze zu erinnern , unter denen ihreMänner und Söhne den letzten Schlaf schlafen, gefallen in
dem Glauben , daß dieses Ringen , in dem sie selbst ihr höch¬
stes Opfer gebracht hatten , das Letzte sei , und daß aus den
Schrecken des Krieges der wahre Friede geboren werden
könnte.

Wir deutschen Frontkämpfer wissen ebenso wie ihr,
französische Kameraden , daß Europa zu klein ge¬worden ist für « inen Krieg. Wir wissen, daß ein
neuer Krieg enden würde mit der Zerstörung der europäi¬
schen Kultur , in der Zersetzung und dem langsamen Sterben
der europäischen Kulturvölker , mit einem Chaos . Wir wissen
aber auch, daß ein dauerhafter Friede und die darauf sich
weiter entwickelnd« Freundschaft zwischen unseren beiden
Völkern «in« neue Blüte für Europa und « ine gesicherte,
frohe Zukunft bedeuten wird für unsere Kinder , für die wir
in den 52 Monaten des letzten Krieges in Wahrheit gefochten
haben.

Die deutschen Frontkämpfer nehmen die ihnen geboten«
Freundschaftshand auf . in der Zuversicht und in der Ueber¬
zeugung , daß aus der Kameradschaft der besten Männer beider
Nationen der wahre Friede und das gegenseitige Vertrauen
geboren wird zum Segen unserer beiden Länder , für Europa
und die Welt.

Die Antwort der deutschen Frontsoldaten wurde mkt
lebhafter Zustimmung ausgenommen . Der Reichs¬
kriegsopferführer gab noch der Hoffnung Ausdruck, daß die
französische Presse diesen Aufruf mit der gleichen
Bereitwilligkeit ausnehmen möge, wi« es die deutsche mit
dem der französischen Frontkämpfer getan habe.

so zeigt uns das die frühere Zersplitterung . Und heute : ein
Reich, «in Volk, ein Führer .Diese Tatsachen durch unser«
Arbeit immer wieder hineinzutragen in das Volk, soll unsere
Ausgabe, soll die Ausgabe der Ausstellung sein.

Reichsminister vr . Frank führte u . a . aus : Die Auf-
gäbe, dem deutschen Rechtsleben eine große Zukunft zu er-
kämpfen, ist uns gestellt. Labei haben wir als Rechtswahrer
es leichter, als etwa die methodischen Untersucher anderer
geistiger Vorgänge . Der Gipfel Kants wird von keinem
irgendwie wegbaren philosophischen System noch einmal
erreicht werden . Auf dem Gebiete des Rechts dagegen liegt
die Kulmination des Denkens und der Schaffensmöglich¬
keiten noch vor uns . Während andere Geislesgebiete in
herrlichster Blüte standen, mußte das deutsche Rechtsleben
bei sich den Ballast einer völlig undeutschen, fremdgeistigen
Tyrannis erdulden . Das deutsche Recht war immer nur ein
Spielfeld der abstrakten Selbstzerfleischung mit der Wirkung,
daß man einerseits den Wissenschastscharakter der Rechts-
Wissenschaft überhaupt bestritt und daß andererseits alles,
was mit Rechtswirken und mit Rechtsdenken zusammenhing,
in immer weitere Entfernung vom allgemeinen Volksdenken
in einen luftleeren und ziellosen Raum hinaufgesteigcrt war.
Wenn der Nationalsozialismus im Punkt 19 seines Pro-
gramm « die Schaffung eines deutschen Gemeinrechtes sich
zum Ziel setzt , so gibt es keine Reparaturen am Recht. Wir
sind «in so große- Volk, daß wir nur das Größte wollen
können, auch aus dem Gebiete des Rechtes. Hier soll ein
stolzes, eherner System aus der gewaltigen Tiefe unseres
deutschen VolkStumS aufsteigen. Wir glauben , daß jetzt für
die deulsche Rechtswissenschaft, das deutsche Rechtsdenken
und Rechtsleben unter der Führung des Nationalsozialis¬
mus eine Entwicklung eintreten wird , wi« sie frühere Jahr-
Hunderte auf diesem Gebiet nicht gekannt haben.

Solange das deutsche Volk auf dem Gebiet des Rechtk-
lebens da» Primat hatte , solang« könnt« sich auch da»

Rechtsleben , da es die schlicht« Sprache des ewigen natür¬
lichen Empfindens unseres Volkstums in sich barg , im
Bereich der gesamten Volksentwicklung vorwärts entwickeln.
Mit dem Augenblick aber , da fremde Gedanklichkeit herein-
brach, zerstieß man das Beste im überkommenen Rechts¬wollen , und es kam die Entartung aus allen Gebieten des
Rechts. Heute ist das Recht, das mit uns geboren ist, in
den» der deutsche Mensch denkt, wieder gigantisch ausgerichtet.
Heute sind wir deutschen Rechtswahrcr auch die geschicht¬lichen Repräsentanten des neuen Wollcns . Jahrhundertedes deutschen Rechts, wir grüßen sie voll Stolz , denn wir
wissen, was frühere Jahrhunderte vergeblich erstrebten. Wirwerden es schaffen!

Sodann erklärte vr . Frank die Ausstellung für eröffnet.Ein Rundgang durch die sehenswerte Schau der deutschen
Rechtsgeschichte und des Rechtswollens der Gegenwart
schloß sich an.

Feierliche Eröffnung
Zu Beginn der feierlichen Eröffnung des Deutschen

Juriftentages 1936 in Leipzig wies Reichsstallhalter
Mutschmann in seiner Ansprache daraus hin , daß in
Leipzig vor drei Jahren die großen Richtlinien für die Neu¬
gestaltung des deutschen Rechtslcbens ausgestellt werden
seien. Hier würden auch diesmal die großen Gegen¬
wartsprobleme der nationalsozialistischen
Nechtsgestaltung behandelt und vorwärtsgetrieben.Die deutschen Rechtswahrer seien Mitkämpfer und Mit¬
arbeiter des Führers am Rechtsgedanken und als solche das
moralische Gewissen der Nation . Das deulsche Volk habeden Glauben an die Rechtssicherheit und an die Gerechtigkeitwieder gewonnen . Reichsstatthalter Mutschmann schloß mit
dem Wunsche, daß di« Tagung dazu beitragen möge, Ge¬
plantes zu verwirklichen und neue Ziele auszustellen, lieber
der Arbeit des Juristcmages möge als Leitstern stehen:
„Mit dem nationalsozialistischen Recht in
die deulsche Zukunft der Freiheit und
Ehre I*

Rach dem Reichsstatthalter ergriff , stürmisch begrüßt , der
Stellvertreter deS Führers.

Reichsminister Heß,
das Wort . „Der Führer läßt Ihnen , deutsche Juristen *,so begann der Stellvertreter des Führers , „ durch mich seine
Grüße übermitteln und seine Wünsche für einen dem Volke
nubbringenden Verlauf der Tagung . . Ter Führer nimmt
stärksten Anteil an den Taten deutscher Juristen , zumal wennes der Sinn dieser Zusammenkünfte ist, durch Jdeenaus-
tausch deutsch « Rechtspflege immer mehr dem Wesen des
Nationalsozialismus anzugleichen.

Es ist selbstverständlich für die nationalsozialistische Be¬
wegung , gemäß ihrer Weltanschauung zum Recht zu stehen,und dem Rechtsgedanken stärkste Förderung angedeihen zulassen, ja das Recht als einen der wesentlichstenDiener der Gemeinschaft des Volkes anzusehcn.Denn im Mittelpunkt der nationalsozialistischen Welt¬
anschauung steht das Volk, dessen Zusammenleben das Recht
regelt und ordnet . Ohne Recht entsteht das Chaos , ausdem Chaos der Untergang des Volkes. Es muß dem Geiste
deS Staates als der Institution des Gemeinschaftslebens
entsprechen.

In diesem Gedanken habe ich das Wort Heinrichvon Treitschkes zu meinem Leitspruch für das Sonderheftdes . Deutschen Rechts* für diese Tagung gewählt . Eine
Rechtspflege ist eine politische Tätigkeit; aus dem
Geiste und aus der Geschichte eines bestimmten Staates her¬
aus soll der Richter urteilen . Ein abstraktes Gelehrtenrecht,das in dem Deutschen schwebt , und keinen Boden unter den
Völkern hat , soll es in der Praxis nicht geben."

Der Geist unseres Staates ist aber heute endlich der
Geist unseres deutschen Volkes . Der Führer
hat das im Unterbewußtsein unseres Volkes schlummernde
Wesen wieder geweckt , hat ihm Ausdruck verliehen , hat aus¬
gesprochen „was jeder fühlte *

. Er ist Inkarnation
des Geist « - unsere » Volkes. Der National-
sozialismus Adolf Hitlers Neidete in Worte und brachte in
ein System , was als deutsches Wesen in jedem wirklichen
Deutschen von jeher schlummert« . Der Führer , ließ es Ge¬
stalt werden und läßt es Gestalt werden . Er läßt es neu ver¬
ankern im Bewußtsein des Volkes, durch die von ihm ge¬
schaffene Bewegung und es läßt in rechtsgültige Regeln
fassen durch die neue Rechtsgestaltung.

Je mehr der Geist des Volkes in der neuen deutschen
Rechtspflege seinen Ausdruck findet , desto mehr fühlt sich
das Volk mit ihr in seinem Recht, sondern gerade auch mit
dem Staate selbst verbunden . Der Wandlung des
Volke - muß die Wandlung des Reiches folgen.
In normalen Zeiten kann sich diese Wandlung allmählich
vollziehen, in revolutionären Zeiten unvermittelt , wie die
Revolution . So fern der Geist des früheren Staates und
seines Rechtes dem wahren inneren Geist unseres Volke-
war . so tiefgreifend sind di« Umwandlungen , denen das
Recht im nationalsozialistisch«» Staat « unterworfen ist.
Daraus entstehen Belastungen de - Rechtsgedankcns, wenn
auch mehr für das Empfinden d« S Richters als des Volkes.
Jemehr sich die Gesetzgebung in der Linie des VolksgeisteS
bewegt , desto seltener wird die Belastung des Rechts in di«
Erscheinung treten» weil Raum gegeben ist für das Wachsen

Der Deutsche Iuristentaa 1936 eröffnet

Nationalsozialistischer Rechtswahrerbund

i.



und dai Angleichen des Rechts an die Zeit mit dt « wechseln¬
den Lebensbedürfnissen des Bottes.

Je mehr Spielraum sreigcgeben wird für da- Ermessen
deS Richters , desto mehr vermag dieser in der Rechtsprechung
aus der Grundihese des Nationalsozialismus,
mag der Anordnung des einzelnen in dar Gesamlinteresse
bestimmt, nachzukommen. Aus die Festlegung der groben
nationalsozialistischen Linie kommt « S an in der Rechts¬
sprechung, wie eS in der Gesetzgebung nicht etwa wesentlich
ist , dab vor Abfassung jeder Paragraphen der Wille de«
Volkes ersaßt wird , sondern , daß der Geist des Volkes die
Richtung angibl . Der Richter soll ein echter Volksrichter
sein, nicht Richter, sondern in erster Linie Mensch, in
erster Linie Volksgenosse sei » . Und er soll die Strafe
sprechen und in seinem Urteil vor allem di« Sprache schrei¬
ben, welche die Sprache des Volkes ist, die da- Volk ver¬
steht . Er soll in seiner Sprache schon volksverbunden sein
als Ausübender der nach Treitschke politischen Rechts¬
sprechung, wie der Politiker selbst in seiner Sprache volks¬
verbunden sein mutz . Der Richter soll ebenso wie nach dem
Verstand nach seinem Gefühl richten, nach dem Gefühl , nicht
so sehr im Sinne des Mitsühlcns , sondern im Sinne deS
StnsühlenS. Ter Richter soll im Richten frei gestalten
können, frei gestalten können seinen Richtcrspruch, und damit
aus die Dauer das Recht , welches ja aus den Erfahrungen
der Rechtssprechung kommen soll.

Es ist nötig, dah der Gesevgeber dann und wann Gesetze
« rlätzt , die in einzelnen Teilen oder insgesamt stlrS erst« dem
Volk mißverständlichsein können . Hier ergänzt sich dann Be¬
wegung und Gesetzgebung , beide im Dienst am Volk . So bat
di« nationalsozialistilcve Bewegung im ersten Augenblick, viel¬
leicht nicht ganz verständliche Ding« dem Volk verständlich ge¬
macht , so dah di« Gröbe der Volke « sie heut« nicht nur au»
Notlvendigkeit, sondern sogar als Segen empfindet. Wesent¬
lich ist hierbei, datz di« Erklärungen zu solchen Gesetzen nicht
etwa nur durch Presseartlkcl gegeben werden, di « in der Sprache
und im Sinn der Intelligenz angepaßt sind , sondern daß st«
schließlich der Ortsgruppensübrer in einem Dors in dl« Sprache
und in das Niveau deS Bauern übersetzt und abwandelt nach
Ständen.

Beim Recht wie der StaatSsührung Insgesamt ist auSschlag.
gebend nicbtdiesZori » , sondern das Wesen. Das Wesen
aber sowohl des nationalsozialistischenRechte - wie der natio-
uallozialistisclien TtaatSsiihrung ist cS. dem Volk « zu dienen
und im Volke zu wurzeln und damit als VolkSrecht und VolkS-
regierung empfunden zu werdcn. Diesem Wesen Geltung zu
verschaffen , die Verbände mit dem Recht und Volk immer enger
zu gestalten , das ist die Ihnen von Ihrer Epoche gestellte Auf¬
gabe , ein « Io grobe und schöne Aufgabe, wie st« selten Männern
gegeben ist. Ich darf Sie hierzu beglückwünschen . (Stürmischer,
langanhaltendcr Beifall.)

Dann sprach , von Or. Frank herzlich begrüßt,
Rcichsjustizminister Or. Gürtncr.

Er erinnerte zunächst an die Worte , mit denen er am
30. September 1933 von derselben Stelle aus in den deut¬
schen Gerichten gesprochen habe. Damals habe er hervor-
gchoben, daß der Juristcmag in eine Zeit einer großen
Schicksalswende unseres Volkes falle. Diese Wende unsere-
Schicksals sei darin zu erblicken , daß das deutsche Volk zu
einem neuen völkischen Gemeinschaftsgefühl erwachte. Wenn
wir damals , so erklärte der Minister , vom Werden und An¬
fang sprachen, so können wir heute, nach drei Jahren , von
Errungenschaft und Besitz sprechen . Ter Führer
hat in diesen drei Jahren dem deutschen Volke die Weh r-
und Gebietshoheit zurüclgegcben und ihm damit
seine Freiheit und Ehre unter der allgemeinen , teils
freudigen , teils widersinnigen Achtung der Welt zurück-
crobert . Was auf dem Gebiet der Gesetzgebung in diesen drei
Jahren im einzelnen geleistet worden ist, das sind gerade
die Teile der Gesetzgebung, die am nächsten mit national¬

sozialistischem Denken vereinbar gewesen sind, und die sofort
und unmittelbar diesem neuen Denken und neuen Fuhlen
angepaßt werden mußten . Ich erinnere an den Schutz des
Volke - vor Verrätern an di« Umgestaltung
der Zivilprozesse , an die Neugestaltung des
Erfinderrechts.

Die Ausgabe , die dem Richter und seinen Mitkämpsern
gestellt sei . sei die größte , die einem Menschen überhaupt
gestellt werden könne : DaS Ringen um Wahrheit
und Recht. Dies crsordert den Einsatz des ganzen Men¬
schen . „ Möge diese machlvolle Kundgebung "

, so schloß der
Minister , „ dem deutschen Volk« einmal zu jeder Zeit zum
Bewußtsein bringen , welche Bedeutung das Recht für da»
Leben eines Volke - überhaupt hat . und möge sie zum
anderen dem deutschen Volke auch eine deutliche Vorstellung
von dem Ernst geben, mit dem wir an unsere Ausgabe her-
antreien , von dem Ernst des Ringens um Wahrheit und
Siecht , das ja auf dem Boden jener sittlichen Grundaujsassung
ruht , die der Führer dem deutschen Volke vorgezcigt und in
ihm wieder lebendig gemacht hat . allein von Erfolg begleitet
sein kann.

Im Anschluß an die Ausführungen de- Reichsjustiz-
minifterS erklärte ReichSjuriftenführer vr . Frank , die kame¬
radschaftliche Zusammenarbeit der Reichsjustizverwaltung
und des Bundes nationalsozialistischer deutscher Juristen
habe in den Jahren der Durchsetzung der nationalsozialisti¬
schen Rechtsideale so erfreuliche Formen angenommen , daß
st« als ideale Verwirklichung der Einheit -von Partei und
Staat aus dem Gebiet des Rechts bezeichne » werden können.

Sodann bekundete tm Namen und im Auftrag« deS ReickiS-
letterS der Deutschen ArbeitStront , Or. Lev . Hauptamt- leiter
Klaus 2 « l ; ner. bi« Verbundrnbeit der D« '» sck>en Arbeits¬
front mit dem Bunde nationalsozialistischer deulscber Juristen.
Ti« soziale Gerechttgung und die soziale SbrengerichlSbarkett
stellten im nationalsozialistischen Staat « inen wesentlichen Teil
der Rechter dar . » So arbeiten sie"

, erklärte der Redner, . auf
diesem Gebiet« für uns und damit für all« die Schassenden,
aus daß sie « in sicheres Gefühl deS Betrculseins und der Ge¬
rechtigkeit babcn. So war es in den verflossenenJahren , und
so soll eS in steigendem Maß« künftig sein ." Auch der RelcbS-
suristenführer Or. Frank wie- auf die Zusammengehörigkeit
von ArbritSsront und RechtSsront bin. Di« nationalsozialisti¬
schen Juristen hätten sich von jeher nur als Arbeiter am Recht
gefühlt. Solche Arbeiter am Recht wollten ste bleiben.

Anschließendergriff
ReichSminiftrr Frank

dar Wort , um zur Erössnung d«S deutschen Juristentages die
Bekenntnisse abzulegen, di« der Veranstaltung Sinn und Zweck
geben,

Or Frank betonte einleitend, daß di« nationalsozialistischen
Juristen , als die treuen Hüter der unsterblichen Idee deS Na¬
tionalsozialismus nicht alS akademische Sonderstanvesbewegung
dem Volk gcgenüberständcn, sondern die schlichte . käme-
radschasilich geschlossene Kampsgruppe deS
Führers ln der Wirklichkeit deS Aufbaues eines deutschen
Staates von je gewesen seien und bleiben würden.

Drei Bekenntnisse legen wir aus diesem Deutschen
Juristenraa ab , so sagte Or. Frank dann weiter.

Das Bekenntnis zum Führer und zum Na¬
tionalsozialismus ist der Inhalt unseres Wirken- .
Wir schöpfen unser Recht aus der Wirklichkeit deS Erlebnisses
unsere- Volles , wie eS sich aus der deutschen Seele und aus
dem deutschen sittlichen Grundgesetz, auS der national¬
sozialistische » Staats - und Gemeinschaslsversassung und aus
dem Hanen Kampsgesichispunktder Durchsetzung der Freiheit
unseres Volkes nach innen und außen ergibt . Für uns gibt
«S keine sozialen und parieilichen Spannungen im RechtS-
bereich . Kür uns ist Ausgangspunkt und Ziel ausschließlich
dar deutsche Voll als Gemeinschaft und als geschichtliche Er-
scheinung.

Das Bekenntnis zum Recht an sich, da - wir als
zweites adligen wollen, umschließt unsere besonder« Mission in

SS-Vrigadesiihrer Julius SArea gestorben
München, 16 . Mai.

Ter alte treue Mitkämpfer und Fahrer des Führers,
ST -Brigadcsührer Julius Schreck , ist heute vormittag,
10 Uhr, in München an den Folgen einer Hirnhautentzün¬
dung im Alter von 38 Jahren verschieden. JuliuS
Schreck , der Träger des Blutordens ist , wurde am
13 . Juli 1889 in München geboren . Von Beruf ist er Kauf¬
mann . 1916 ging er mit dem I . Bayerischen Fußartillerie-
Regimcnt an die Westfront , verdiente sich das Eiserne Kreuz
2. Klasse und das Bayrische Verdienstkreuz. 1919 kämpft«
er im Freikorps Epp und beteiligte sich insbesondere an den
Straßenkämpsen in München. 1921 wurde er Mitglied der
NSDAP und war an der denkwürdigen Hofbräuhaus-
Schlacht beteiligt , in der er auch verwundet wurde . Er war
dann Mitglied der sogenannten .Turn - und Sportabteilung ' ,
wie die SA zunächst hieß. 1923 war er einer der Gründer
deS Stoßtrupps . Hitler "

. Selbstverständlich nahm er an dem
denkwürdigen Marsch nach Koburg teil , genau so wie an
vielen anderen Unternehmungen der SA . Am 8 . November
1923 wurde er spät abends bei einer Beseblsübermittlung
an die Reichswehr verhaftet . Es gelang ihm später , zu
flüchten. Am 2 . Januar 1921 wurde er erneut sestgenom-
mcn . Er blieb bis zum 25 . Februar in Haft und wurde
vom Vollsgericht zu einem Jahr drei Monaten Gefängnis
mit Bewährungsfrist verurteilt . Bei Neugründung der
Partei im Februar 1925 erhielt er die ParteimitgliedS-
nummer 53 . Julius Schreck ist auch einer der Mitbegründer
der SS und Träger der SS -Nummer 5.

Neun Jahr « lang hat Julius Schreck zur persön¬
lichen Begleitung des Führers gehört , in dieser
Zeit har er viele Hunderttausend « von Kilometern am
« teuer gesessen . In den Kampfjahren während der
ersten Teutschlandflüge mußte er oft in Konkurrenz treten
mit dem Flugzeug . 36 Stunden und mehr hintereinander
war er manchmal mit seinem Wagen unterwegs , um zum
nächsten Kundgebungsort vorauSzusahren und dort schon
wieder am Flugplatz startbereit für den Führer zu stehen.
Wochenlang ist er damals manchmal nicht aus den Kleidern
gekommen Immer aber hat er seine sprichwörtlich« bave-
rische Ruhe bewahrt , und mit einem Scherzwort hals er sich
über jede Situation hinweg . Einmal mußte er <800 Kilo-
Meter in neun Tagen zurücklegen. eine Strecke, die etwa der
doppelten Entfernung Paris — Moskau gleichkommt. Nie¬
mals hat er aus all diesen Fahrten mit seinem Wagen einen
Unfall gehabt. Da- ist sein besonderer Stolz . Den „Schreck
der Landstraße " nannten ihn manchmal scherzhaft sein«
Freunde , « ine Bezeichnung, die sich allerdings nicht auf die
Art seine- Fahren - bezog.

In Julius Schreck hat nicht nur die NSDAP , hat nicht
nur der deutsche Motorsport , sondern hat auch Deutschland
einen Kämpfer verloren , dessen Name in die Geschichte deS
neuen Reiches mit ehernen Lettern geschrieben ist.

Zum Tod « von Ss -Brigadcsührer Julius Schreck ver¬
öffentlicht „XSL " einen Nachruf aus der Feder des LA-
BrigadesührerS Berchthold, deS Führers des Stoß¬
trupps „Adolf Hitler "

, in dem es u. a . heißt : „ Wenn wir
damals in der Kampfzeit der ersten Jahre gegen hundert¬
fache Uebermacht uns wehrten und Sieger blieben in Saal¬
schlachten ohne Zahl , dann war Schreck unter uns und
vorn jedeSmal in der ersten Reihe . Nie , ob in den Jahren
deS Kampfes oder nach dem Siege , hat Schreck jemals an sich
gedacht. Seit der Stunde , da er sich dem Führer verschrieb,
galt sein Leben, sein Sinn und seine Tat Adolf Hitler . Und
seit dieser Stunde hat unser unvergeßlicher Kamerad gewacht
über das Leben des Führers , bis er nun selbst sein Leben
hingab in treuester Pflichterfüllung.

Schreck war eS , der zum Schützer deS Führers in schwer¬
ster Zeit den „ Stoßtrupp " ins Leben rief , der mit nur
wenigen Männern überall hin dem Führer in tausend und
abertausend Versammlungen folgte . Tenn wahr ist, daß über¬
all dort , wo nach blutiger Saalschlacht wir unsere Fahnen
auspslanzten , Julius Schreck dabei war ; ob an der Feld¬
herrnhalle an jenem 9. November 1923, dem Tage des Todes
und der Auferstehung , ob in der ersten Saalschlacht im
Münchener Hofbräuhaus , ob in Jmmenstadt oder Ingolstadt,
überall hat Julius Schreck sein Leben eingesetzt sür Adolf
Hitler , für den Sieg der Nationalsozialismus , für Deutsch¬
land.

AlS Julius Schreck vom Führer auserwählt wurde als
sein Fahrer und Begleiter , da wußten wir alle, daß keiner
würdiger war als er, daß das Leben des Führers gerade in
dieser schweren Zeit in die beste Hand gegeben war . Hundert¬
tausende von Kilometern in Nacht und Nebel, EiS und
Schnee hat Schreck den Führer viele ungezählte Male durch
Deutschland gefahren , von Versammlung zu Versammlung.
Nur ein kleines Erlebnis , das die eiserne Pflichtausfassung
unseres toten Kämpfers zeigt : ES war im Jahre 1926 auf
Versammlungsfahrt durch Mecklenburg. Schreck saß am
Steuer , neben ihm der Führer . In zwei Stunden sollte Adolf
Hitler sprechen . Noch waren 160 Kilometer zurückzulegen. Da
erkrankte plötzlich Schreck an VergistungScrschcinungcn . Vor
Schmerzen schien er einer Ohnmacht nahe , doch er ließ nicht
vom Steuer , fuhr durch die Nacht, bis er am Ziel zusammen-
brach. Das war Julius Schreck.

Ost in den Jahren der Kampfzeit oder in den Jahren
nach dem Steg ; wir haben unseren SS -Kameraden Drigade-
führer Julius Schreck nicht anders lenncngelernt als damals
in der ersten Stunde , da er zu unS stieß, als Kamerad in
deS Worte - bester Bedeutung . Wir trauern »m hn wie um
unseren liebsten Bruder und denken in dieser Stunde des
Führers , der «inen seiner Besten verlor . Lebwchl , Julius
Schreck ! Wir senken die Fahne de » Nationalsozialismus , di«
Fahne de » Reicher, die du mit zum Siege trügest , über
deinen toten Leib. In unserem Herzen aber wirst du wefter-
leben heute und morgen und immer . "

dieser Zeit . Au» dem Jurrsten haben wir den kämst»
Rech : zu machen , haben wir den Berliner de«
Führer « und seiner Bewegung zu erziehen, de« Mn -- .
dahin gehl, daß da» Dritte Reich ein Reich der
und der Sicherheil, der Freiheit und der Ehre seiner
genossen sein will und lst. Der starke Siaa , d - ,
sozialiSmu» ist imstande, ein« RechlSsicherheit zu verbüß?»wie st , in diesem Maße zur Zeit in keinem deinokranlck ^ "'
parlamemarisch regierten Slaai « der Well vorhanden

° '
Unb ein drittes Bekenntnis leg« » wir au « » »lerer Mitte unbIür uns ab : Wir wollen , daß „ i-

ger dieser hoben Aufgabe des Rechtsbienstts « in « aelcbwn
'

.Kampfgruppe in dem gesamten Bereich unler« , öi !enn 7„ '
Dienst« darstellen. Nicht mehr darf tn ven RettXn dielcs ^ -^
dienfteS ein« Kluft nach atademtfcher oder nich'.akademî ,Vorbildung belieben, nicht mehr darf in diele,, , Rech,»d ^
« tu Sonderlnteresscndienst der freien und der beamteten
vorstellbar sein , sondern wir all« , die wir in der Italien
radschastlichcn Gemeinschaft des RechtSdienstes des i
Reiches sieden , wollen uns genau to wie au« anderen risü
von groben sozialen Ausgaben im Dritten Reich obn« TrenmmI
und ohne Spaltung vereinen zu einem g- lchlollene»
Disziplin , der Treu« und der gegenseitigen Vertrauens Au!
der Einbeit unseres Bunde - erwächst uns die Kraft den
der Akten , den Staub einer leer unb sinnlos gewordci .cn
grtsfsmechcintk zu überwinden . Au» dieser Einheit erwä»,!
uns di« siegreiche Zuversicht, daß dar Recht der Deutschen ein«
ewige Sendung und « ine ewig« Kraft besitzt, di« weit böder,,
al« da « semalS tn Akten gebannt werden kann .

^
Aus Grund dieser drei Bekenntnisse können wir nu-im-dr

nach fast drei Jahren unseres Werkes in Stolz und Freude oe
denken . Ti« Einheit unserer Weltanschauung und unseres «5,
gehen- ha« all« Versuch « zunichte gemacht , au» den Tiefender
Reaktion oder de » Liberalismus oder Marrlsinus oder Ulna.montaniSmuS heraus Zersetzung in diese Kamvsgiupp« , u „a
gen . So beginnen wir beute diesen deutschen Jurisieniaa IMmit der sicheren lieber,eugung , Mitträger dieser großen a-i,
sein , u dürfen .

°
Als Ziel blese » Jurtstentage « Hab « ich mir

gestellt , verkündigen zu dürsen , daß aut dem
Bund Nationalsbiialistlscher Deutscher Juri,
slen tm siegreichen Kampf um die Rückgewiu.
nung der germanischen Grundlage unserer
Rechtes der Nationalsozialistische Recbis.
wabrerbund geworden ist . Nicht , um den Begriss der
Juristen zu schmähen , legen wir di« Bezeichnungder Juristen
ab : nein, nichr aus negativen Erwägungen , sondern nur an«
dem bejahenden Bekenntnis berauS, daß unser Dienst mehr ji,
als Repräsentanten einer formalen Ordnung zu sein aus dem
Willen heraus , daß wir Wahrer der Rechtes des deutschen Bel¬
ker in allen Ausgaben und Auswirkungen sein wollen und auL
dem Befebl der FüdrerS entsprechend, tn der Gelanngliedenmg
de« deutschen Volkes für all« Zeiten tein werden, in dem - c-
wußtsetn also, dab aus dem starken inneren Rechisleben unlerri
Volker auch der unbesiegbar« Rechtsanspruch unseres VE
der Welt gegenüber aus Freiheit , Ebr« und Gleichberechtigung
immer stärker erwächst. AIS Juristen treten wir an. als Ratio-
nalsozialisien haben wir unS durchgeleyt und als RechiSwadnr
werden wir in die Geschichte de « nattonalsoztalislilchenReich«!
htneinmarfchieren.

Sin breisacheS Sieg-Heil und bi« beiden Lieder der Nation
bekräftigten dar TreuegelöbnS sür den Führer . Der scieili.de
AuSmarlch der Zeichen und Fahnen beendet di« Sröjsnungs.
kundgebung der deutschen JurislentageS.

Sette Sitzung des neue« polnischen
Kabinetts

Warschau . IS. Mai.
Der Regierungswechsel in Polen , der von tcm

RüSttttttSbeicbluß bi« zur Ernennung deS neuen Kabincnt
kpapp drei Stunden in Anspruch nahm, hat in der polni¬
schen Oeffentlichkeit allgemein überraschend gewiir
Die Presse deS RegierungSlagerS begrübt durchweg di« Dildu»;
der Negierung unier der Leitung d«S Generals SkladlowM al!
Zeichen dafür , daß man sich zu energischen Maßnahmen anl
dem Gebiet der inneren Politik entschlossen habe.

Ti « neue Regierung wurde am Sonnabendvormittagans
dem Schloß vereidigt. Daraus fand di« « rs>« Siyung t<!
Kabinetts unter dem Vorsitz deS neuen Minifterpräsidcnic»
Skladkowfki und ln Anwesenheit deS Generalinspelteurs Rkdz-
Smiglv statt.

Unerhörte Mihftönde in einem litauischen
GeföngaiS

Kowno, lS Mai-
DaS Kownoer Bezirksgericht verurteilte heute

den Zigeuner Chwalus wegen tödlicher Körpcr-
verletzung an dem Deutschen RimkuS zueincm
Jahr Zuchthaus.

Die Aussagen der als Zeugen verhörten Gesängms-
beamten enthüllen unglaubliche Miß stände. T«
erklärten vor Gericht, daß es zwischenChwaluS und demAn¬
geklagten Rimkus , die beide eine gemeinsame Zelle leiste »,
im Laufe einer Woche dreimal zu Schlägereien gekommen sei.
DaS letzte Mal wurde RimkuS durch Fußtritte derart stwer
verletzt, daß er einige Tage darauf verstarb Als Angrciier
bezeichnet«« di« Beamten den Zigeuner , da RimkuS in Hand¬
fesseln gelegen habe . Eine Trennung der Gefangenen sei >»'
dessen wegen Raummangel ( I) nicht möglich gewesen.

Kennziffer der Großhandelspreise , ,Di« Kennzlss « r der GroßbandeISVr « ile öA
sich für den 13. Mat wie tn der Vorwocheauf 103 .7 ll !>13 »stich
100 ). Di« Kennzissern der Hauptgruppen lauten : AgraiMN
105,3 ( unverändert ) , industriell« Rohstoff« und Halbwaren uaa
( unverändert ) , industriell« Fertigwaren 120L (PluS i),l v. v i

Beurlaubung für Partei und Wehrmacht ^ . ,,-d
In einem für all« Behörden de » Reiches , der Länder »»

Gemeinden verbindlichen Erlaß des Reichs - und prcuhm»
Innenministers wirb ««geordnet, daß, wenn Bebörtenansea
rig« tn « in und demselben UrlaubSiahr sowohl zur Ab>«mm >»
von Hebungen tn der Wehrmacht al» auch sür Lweae »
NSDAP beurlaubt iverden, der Srbolungsurlaud nur «>"»>
bi« zu einem Drittel , jedoch nicht um mehr als zehn ras«,»
kürzen ist.
Wegen Landesverrat » verurteilt

Dt« Justtzprelleslell « Berlin teili m » . ^
VolkSgerichtsboshat die t l che » o I l ow a ki I « « nS >» » '
angehörigen « IsonS Böhm au« Bolnnbaw ">
Tschechoslowakei und Joles Böhm au« Krischwid -TetlM"
der Tschechoslowakei wegen Landesverrats veru .
und zwar Alsons Böbm zu lebenslangem Zuchthausuns o
Böhm zu acht Jahren Zuchthaus.
Tschechoslowakischer Abgeordneter fordert Konzentration »»
»ür Emigranten

In der Mittwochsitzung de - tschechoslowakischen - "
^

bi« der gemeinsamen Beratung des Partei -AuslNuna » .
StaatSvertetdigungS . und de » Spi - naaevel' ke« g« w>°? >'
erklärt« der ticbechtsch« Rattonalto, »allst Klosiac. ^
SlaatSverteidigungSgesetz nicht al« « in gegen d " 's , .,„ ier«
Minderbeiten gerichteter Angriff auszusassen lei- x.,
kein Haß gegen dl« Minderheit . Klosiac leb nie um«:-
ElnbeitSsront der Kommunisten ab und sorderie ° e
brtngung der Emigranten tn ik ° n,entr°
lagern, allerdlngl nicht tn solchen , wt« sie währen»
kriege « bestanden hätten.
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(dar Richtige ) liesert

TVIII » v « « , « « » «
Oldrndurg . am Markt

erblevstrvllter ocvtir
Scennkolr billio vdrimebeii
Gebr . Meyer , Donnerschwee,

Katernenstrabe -Sandftrabe.

Ivmatenpsianzen unk
Gärtneret G.
bet Bad Lwil

_ Helle
nahn l . O.

s sf. Frtesenmtschungen günftigft
fvr wtedervrrläuter

1 . Sorte RM 3,60 das Psund
2. Sorte « M 3,45 da « Pfund

» 3 Sorte RM 3L5 da « Psund
Itose oder auch abgepackt in

Psund - Paketen . Näheres
Bremen , Posksach 545.

Mercede » - Ben - >Limoustne,
erm . Steuer , Ssttzer, prima Zu-
stand , 6sach bereist , 550 RM , zu
verk . Angebote unter H F 185
an die GeicvältSstelle d . Blatte«

kartendank . kartenslkiaulk
tut erhalten , zu sausen gesucht.
Angebote unter H L 190 an die
GeschäslSstelle dieses Blatter.

Oie belos/ir -lekt

SU » 4̂iuminillrn im LtHauserister

? tibrell » nksu»

D.

6 Hc/rtepkt » lpsÜe 6

Zmeisiimilienkllus
an guter Lage . ca . 15 000 RMl
bel Barzahlung , zu laus . gesuchl .I
vr . Winter « , Grundstücksmakler,g

Tonnerschwcer Sirabe 89.

Bellst ., Sletderschr ., Waschtisch,g
Nachts Kommod « z . ks. gs . Ang .I
unt . H N 192 an d . Gesch . d . Bl . I

Zu kaufen gesucht

gedraMec Kleinwagen
nicht über 15- 20000 Kllomcterl
zelaufcn , am liebsten TKW -Mcl -I
sterklasse. Baizabluna . AnaeboleS
unt . H S 19« an d . Gesch . d . Bt .g

kaun Kalbe >
^ Landichost

Häustngstrabe 7 . am Markt

AU
L L II «

Oer » r « in «juulsck » kvorin

5t « » r b « s « i » « r < vnc ! « ncli « n » » i
^« un » 7 » nlrcki » n » t. vomm l»
Iloel Holz , Kockoestoe Itrosz» <04
„ämmorlilnckoe Kot ", vtonoe ltrolb« I»
doul r » « hlnl » i « k, äl»»»nckoe-!te« tz« H4
tl. htunckorloh äutokou ». dlottonstrob » I» «

Alte Brlesmarken kaust
ränje « . Etzhorn.

Kltchcnetnr ^ Schlasz . u . gut erh.
Sofa zu kaufen gcl . Angeb . un «i
ter H O 193 an die Gesch. d . Bl .I

N. ksdellag» Wh« .

«» , I , Kuk 4038

» mb » . ^
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- mit entrückenden neuen

- IeicklnF - Xkeicie/ -n , Xsmpletr,
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l.onIe Zimße 60

» A

Nachspielzeit 1

2onnl . .17 .5 . 19.3»-- .' .VIS : o
» Schach dem König"

» 5» vir 3.— RM

Dienst ., 19.5 ., 20.15—23 : <>
» Schach dem König"

» .so —3.— RM

Mtttw ., 2» . S. . 15 .30- 18.15:
Nacknn .- Anrecht Nr . IS

»Zar und Ztmmermann"

20 .15—23 : NSKG l 4 ,N X . O
»Schach dem König"

0 .5» VIS 3.— RM

^ anöer -Lhealer

Donner « ! .,2I .S.. IS .SN-22 .1S:
Gastspiel Hon « Becker,
Mannheim . Neuauff.
»kharieh « Tante"

»ch» vt « 2.S» RM

Freitag , 22 .5. , 2N . IS—22 .45:
Gastspiel

Han « Becker , Mannheim,
»EharlehS Tante"
» .50 vis 2 .5» RM

Sonnabd ..23 .5. 2N. IL—22 .45
Gastspiel

Han « Decker , Mannheim
. Scharten « Tante"
».SV vt« 2 .5» RM

Sonnt .,24 .5., 19.30—22 . 15 :0
» Schach dem König"

» .50 vt « 3.— RM

Mr slaü gervslei!
Wiscjsi - itsisn stiiTÜclcsticls klsuksileii

in Damen - uncj l^ incisi- kikiciung ein.
Î Ialüflick sinci suck slls anclei-en
I_ sgsf unsstss gfoken klsusss mit
sckönsf Wans vollauf gsfülltl

Virermrtr » Alm Lttmdü
u — Wahlanrecht

Irsurlnge
in allen Weiten
und Preislagen

veors Krüger
Inh . 8 » . S « rlit am Markt

öoocktan 51 « Kitt « un » » e » 5ckous « n >»,rl

Mit dem heutigen Tage verlegten wir da « Tuchgeschöft von

» HIß« L « » >» » « , v

ascd Isllvensttsye 22
Nutzer den feinsten Anzug «. Mantel - und Kostümstoffen
vertrete ich zwei Seidenstofffavrikanlen und eine alt»

renommierte Bielefelder Letnenfabrtk

Telephon 2588

Eine Feier uns. Kid. Sochzeit
findet nur im Famil .kreiie statt.

3. Schweers und Frau
Kirchhatten

I

Zu verkaufen 2schlöf . Bettftell«
mit Matratze . Etzhorner Weg 17.

Hühneraugenhilfe,
Nägelkürzen , - aar -nst

"" »

NMiik unil SenuMlig.
von Schularbeiten.

Karl Bischof , Privatlehrer,
Aiotlenstr . 18, Ecke Kurwickstr.

Ich habe in vad Zwischenahn , am Brtnl, eine

LsI »» Praxis
eröffnet. — Sprechstunden 9—1 und 2—6 Ubr

staatlich geprüfter Tentiit

Familien-Ilachrichten

« l « verlobte grützen

I. e o i 8 s > » Kor ! l-ismmsn
Rosenweg 37 IN . Feldsiratze 49

Lldenbrrrg , den 17. Mai 36

in»6 Leiü - ? unkt » !
« rdüken lkre 8ekürntt!

Iliizlii llullli « N . voaenötttd
oiavnouig . » -» tgengetsl »» . «

Sind Sie intelligent ? Tann
tragen Sie nur Matzarvetl und
b °"°U -Hi I, L LI S
zur rechten Zeit vet
4tlk «- r . Tonncrschwecr Str . 12.

Vskloldungtzkings
Vskloldungsgsscksnlrs

^ ogclalene l->cm6mann
^ rtkvr ^ is > sr

gebe » hiermit ihr « Verladung bekannt

Edewecht , am 16 . Mat 1936

Lernlählungs -Anzeigen
Ikrs voIIroAsas VsrmLtiluug
gvdaa dokLLat _

OiLuüsii uiiä k ' rsu
LwiU» gvd. ? «ssvl

l^ wderiiiiraLa 47ll

Vlrrlsaieso dsrilledit - Sr «rvlsssoo ^ okwerlcsimlcsttsa

üienenkällrn uni! -uerällch.
zu verk . Hochhäuser Stratze 24.

Kinderwagen und Grammophon
mit Platten

zu verkaufen . Geiberdos 131.

I * L » « lL « IU
natur - und ellenbeinlackiert , in
grotzer , preiswerter Auswahl

Drnlmann , Bürgereichstrabe 5/7
beim . Ltndendof"

vsrgsIU rpsrenl
Verseircl k«utrut »xv aocd Xisek«
uoä flviscd . ^ ulsedoilt ua6 XL»«,
Obstm»6 Mied amüommvn l» s««a,
« »ci»Ü all <1i« »cdvn«a uaü teuer« »

« idoo keeeer »c>einen preictiecdvi»
Xvklsedr»alc »a üivinea ^ oa»t»-
retea von nur KZck12.- »nxkekkt.
La einer kostenlosen aoä uover-
kinätteden VorfLürang leüer 8i«
derrUed ein

liir Xadlsedrsnlcksekmeno

iSV . nvgver

Ihre vollzogenen Vermählungen geben bekannt

^ritr 6Io >stsin uncl k^rou
Mariechen geb . Ahler«

vurwinkel , den 5. Mai 1936

Oerh . >Vöd !(Sn unc! ^rou
Hanna geb . Glohftetn

« rob ' voruhors », den 8. Mat 1936

Ssorg ksiniiokc ! 6 ! o/5tsin uncl ^rou
Kät « geb . Glohftetn

Eckfleth , den 15. Mai 1936

8ür freundlich « erwiesen « Aufmerksamkeiten
herzlichen Dank

lodes -Anzeigen

Apen - Samburg . den 16. Mai 1936

Heute wurde unser lieber Vater und Grobvater , der

Qsmsiriclsvorrfeksr a . 0.

dar ! I ^ orcu ^ s
« ltveteran

im Alter von 90 Jahren in die Ewigkeit gerufen.

Im Namen aller Angehörigen

Ok . ffskmonn Ikoroös

rfokksk ^Vilkeim Llöver

Beerdigung in Hude Dten - tag , 19 . Mai , nachmtilagi

3 Uhr . anschlietzend Trauerandacht in der Kirche.

VllllMlIIIIWN

Für di « vielen Beweise herzlicher Teilnahme bet de«

Htnschetden meiner lieben Frau sagen wir allen unieren

iiei ' rlicliLtsii Dao !<

ll . V » i -Äeler ««- Angkherizr

Oldenburg , den 16. Mat 1936

Statt Karten

Wir danken herzlich
für die unS anlöblich unse¬
rer silbernen Hochzeit er¬
wiesenen Aufmerksamkeiten.

o . Weininann und Frau
vahlenhorst

Gut erhaltener
verk . Edetvechier LandliE

Verweist

ffochorr ' tue ttouti <w ->id«^

Familie« , Anzeigen
finden lei . Jahr ^ bnlen in °

j,
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Unsere Schlotzwnche
Ein vornehmes Wahrzeichen Oldenburgs

Dieses vornehme Gebäude ist nun fast 10N Jahre der
Ltolj jedes heimaibewußien Oldenburgers und die Freude
jedes Fremde » und Gastes unserer Stadt . Als staatliches
Bauwerk steht cs ohne weiteres unter Denkmalschutz , so daß
man bei der zielbcwußten Leitung dieser Behörde um die
Zukunst des stolzen Gebäudes nicht besorgt zu sein braucht.
Im Mittelpunkt der Stadl gelegen , gehört sie zu den her¬
vorragendsten Bauten der Zeit echter Baudisziplin im An-
sang des lS . Jahrhunderts , an denen Oldenburg so arm ist.
Taher ist cs verständlich , daß von jeher jenen Gebäuden in
den eckten einheitlichen Formen eine besondere Pflege seitens
der Behörden zuteil geworden ist , damit sie aus jeden Fall
als bemerkenswerte Schmuckstücke unserer Stadt in ihren
alten Formen treu erhalten bleiben , um der Nachwelt
ein Borbild echter Baugesinnung zu geben. Tahin
gehören die übrigen Häuser am Schloßplatz , die ehemals
als . Regierung

" bezeichnet wurden , seiner das sogenannte
Kammergcbäude am Kasino , die später als Ministerial¬
gebäude Verwendung fanden . Tahin gehört das ehemalige
Prinzcnpalais , spätere großhcrzogliche Palais , heule Hitler-
Jugend -Haus , die Landesbiblioihek und vor allem das
Peier -Friedrich - Ludwig - Hospital . Sie all « entstanden in
den Jahren 1821 bis 18 -11 , der Zeit Herzogs Peter Fried¬
rich Ludwig ( f 1829 ) und Großherzogs Paul Friedrich
August ( f 1853 ) . Bei allen diesen Gebäuden haben wir die
beruhigende Gewißheit , daß bei aller Verwendungsmöglich¬
keit im Innern in ihren vornehmen , klassischen äußeren
Formen für alle Zukunft so erhalten bleiben , wie sie sind,
damit , wie unsere Väter und Großväter , auch unsere Nach¬
kommen dereinst ihre Freude und ihren Stolz noch daran
haben.

In einer kleinen beachtenswerten Schrift . Stadt¬
bild und Bauherr -

, herausgegebcn vom Oberbürger¬
meister der Landeshauptstadt Oldenburg , März 1936 , Druck
von G . Tlalling , läßt sich aus kurzen sachmännischen Aus¬
führungen und künstlerisch aufgesaßlen Urteilen mit aller
Tcuilichkcit erkennen , welche Beachtung diesen wenigen be¬
achtenswerten und daher im höchsten Maße der Schonung
und Pflege empfohlenen Bauten zu schenken ist . Hier finden
wir klare Scheidung zwischen gut und schlecht , zwischen Ge¬
schmack und Ungcschmack , zwischen Gestaltung und Miß-
gesialiung.

Tie in der letzten Sonntagsausgabe mit Recht hervor-
gebvbcne Huniestratze fand in dieser Schrift ihr « best«
Empfehlung und Anerkennung . . Sin Beispiel unserer an
guten Bauten leider recht armen Innenstadt bietet heute
noch die Hunleslraße . Obwohl kein Haus wie das andere
gebaut ist , auch jedes wohl irgendeine feine Betonung be¬
stimmter Bauiechnik zeigt , ist das Straßcnbild von einer
Geschlossenheit , wie wir sie
sonst so leicht nicht wiedersin-
den, " lieber die Bausünden
früherer Zeit , die sich schon
manchmal schonungslos an
alten sormenschönen und stil-
echten Bürgerhäusern und
ihren Vorderseiten vergreisen
konnte, vergreisen durste , heißt
es in der Schrift : . Jeder
hat hier sin den Geschäfts¬
straßen der inneren Stadt)
innerhalb der Grenze seiner
Bauparzelle daraus losgcbaut,
wie es ihm in seinen Sinn
kam . Tie Fronten wurden
dann , um dem Schönheits-
empsindcn ihrer Besitzer zu
genügen , mit einer vorge¬
klebten Zementfassade oder
Aehniichem bereichert , und
trugen so ihrenTeil zur,Ver¬
schönerung - des Stadtbildes
bei .

-
Solche beherzigenswer¬

ten Sätze sind jedenfalls jedem
Freunde eines schonen Stadt¬
bildes aus dem Herzen ge¬
schrieben. Jeder Bauunter¬
nehmer wird darin eine Stütze
linden , um einem Bauherrn
von einem geschmacklosen , un¬
schönen An - oder Umbau ab-
Zuralcn.

Wie schon angedeutet,
kaufen jene gesetzlich geschütz¬
te» Bauten unserer Stadt,
i» denen auch unser « Schloßwache gehört , keine Gefahr einer
Berbauung oder gar Verschandelung . Im geschmackvoll
^ rgestaitelen , reich mit guten Stadtbildern versehenen
Werke » Oldenburg , die Stadt im Raum Weser -Ems -

, her-
ausgcgeben von der Stadt Oldenburg , hat unsere Schloß-
wach « auch einen Ehrenplatz . Ratsherr vr . meck. E . Brand
Asb, ihr in seinem Aussatz . Kunst und Künstlerisches in der
« tadt Oldenburg - durch eine preisgekrönte Aufnahme eine
besondere Note . Sie erscheint hier neben ihrem Gegenstück,
dem Petcr - Friedrich - Ludwig - Hospital , die beide in den
Sketchen Jahren entstanden , die Wache im Jahre 1839 , das
Hospital in den Jahren 1838 — 1841 . Beide Bauten sind
von jeher als die hervorragendsten in der Stadt Oldenburg
bezeichnet worden . In einem Aussatz . Oldenburgs Stadt-
°" d unter dem Einfluß des Klassizismus

- von Stadt-
baurat Chart on (Niedersachsen , 1932 . Oktober ) heißt
oo : . Tie besten Bauten aus der Zeit Paul Friedrich Augusts
stnd jedoch unzweifelhaft die S ch l o ß w a ch e und das
Peter , gried rich - L ud w i g - H o spital. Man kann
wohl ohne Uebertreibung sagen , daß die Stadt Oldenburg

diesen beiden aus älterer und neuerer Zeit nichts Besseres
zur Seite zu stellen hat . Tie Schloßwache , scrliggcstelll im
Jahre 1839 , bildet den Schlußstein und die Krone der in
der Umgebung des Schlosses entstandenen klassizistischenBauten . D«r Einfluß Schinkels und seiner Neuen Wache in
Berlin ist unverkennbar . Ter monumentale Eindruck des
Gebäudes beruht ebenso aus de » wohl abgemessenen Ver¬
hältnissen des Gesamtbaukörpers wie aus der seinsühligcn
Durchbildung des gicbelgckrönten Säulen Vorbaus und der
sonstigen Ein ^clheitcn .

-
Suchcn wir nach der Grundform dieser und ähnlicher

Bauten , so kommen wir unmittelbar aus den Zcustempelvon Olympia , d«r in seiner Vorderseite den gleichen Ausbau
von Säulen , Querbalken und Giebelfeld zeigt . Was in
Olympia freistehende Zlaluengruppcu sind , ist bei unserer
Schloßwache , ihrer Bestimmung entsprechend , durch mili¬
tärische Embleme , Rüstungen , Schilde , Fahnen und Wassen
dargestellt . Die Säulen haben auffallend gleiche Formen.
Beim Zeustempel stehen sechs statt der vier Säulen der
Wache . Als Schöpfer der Baupläne der Schloßwache und
des Peter -Friedrich Ludwig - Hospitals sind die Baukonduk-
toren Heinrich Strack und Dicdrich Hillerns zu ucnnen.

Ueber die geschichtliche Vergangenheit der Schloßwache
und seiner Umgebung schrieb einst im Jahre 1922 Emil
Pleil » er u . a . folgendes:

Di « heutig « Schloßwache hatte «ine Vorgängerin in der
Hauptwache , die so hieß , weil es außer ihr noch verschiedene
andere Wachen gab . Um die Mitte des 18 . Jahrhunderts
z. B . die Marktwache und Wachthäuser am Tamm , bei den
Toren und in den Außenwcrken der Stadt . Ter Name
Schloßplatz ist verhältnismäßig neu : er kam erst seit Ende
des 18 . Jahrhunderts aus . Wo jetzt die Anlagen zwi¬
schen Schloß und Mar st all sind , befanden sich noch
im Beginne des 18 . Jahrhunderts das Vorwerk mit dem
Marstall , ein Provianthaus und mehrere Tors¬
scheunen; ferner der Tchloßküchcitgaricu. In diesem
wurde 1741 das Zuchthaus erbaut , das seine Stirnseite
dem Schlosse zuwandte.

Das war für ein Schloß « ine merkwürdige Nachbar¬
schaft . Im Jahre 1773 hatte die Dänische Zeit ein Ende;
Oldenburg wurde selbständig und erhielt in Friedrich August
einen eigenen Herzog . Es ist zu verstehen , daß dieser
von dem täglichen Anblick « des Zuchthauses nicht
eben erbaut war . Er ließ den Marstall bauen,
der das Zuchthaus verdeckte. In dem Stein über der
Tür liest man noch heute die Jahreszahl 17 75 . Nunmehr
war für die weitere Gestaltung der Gebäude , die einst in
dieser Seite den Schloßplatz abschließen würden , ein ge¬
wisser Zwang gegeben . Diese Gebäude von der Hunte bis

an die Schloßwache entstanden im ersten Jahrzehnt der
Regierung des Großherzogs Paul Friedrich August , inner¬
halb weniger Jahre . 1836 wurde das Gebäude rechts vom
Marstall ausgesührt (hier war früher ein dreistöckiges Haus
in Fachwerk , daS man einst aus Kopenhagen hierhergcschasft
hatte ) , 1838 folgte das kleine Palais und 1839 die heutige
Tchloßwach «. ^

Alle diese Gebäude sollten eine einheitliche Flucht
bilden . Das zeigen Höh « , Putz , Fenster und Dach¬
ziegel Es trat damals d« utlich in die Erscheinung , denn
neben dem Schlosse und vor dem Marstalle hin lies nur ein
Rasenstreisen mit einigen niedrigen Büschen , der übrige
Raum aber war ein freier Platz . Er blieb eS . bis zur Zeit
d« S Deutsch - Französtschen Krieger französische Äriegs-
gesangcne hier Anlagen schufen . Tie Bäume beim - chlossc
sind inzwischen herangewachscn , und so hat der Spazier¬
gänger hier nur Durchblicke aus die Gebäude , die den Platz
einschließen , in ihrer Gesamtheit aber nicht mehr zur Gel¬
tung kommen . , . .

Rach d«m deutschen Zusammenbruche stand die schloß¬

wache lange Zeit verlassen und in ihrer äußeren Erscheinung
vernachlässigt da . Wer Soldat gowesen war unp vier aus
Posten gestanden halte , empfand es peinlich , und man
brauchte kein Anhänger des » alten Regimes - zu sei » , um
hier einen gründlichen Wandel zu wünschen und zu ver
langen .

-

Es war die traurigste Zeit deutscher Geschichte ! Da¬
mals , als alles Soldatische den Regierungen verhaßt war,
als man es sogar als eine Gcnugtuuug empsand , baß ver
verderbliche Militarismus auch in Oldenburg ein sür alle
nial beseitigt sein sollte , damals ließ man auch unsere
Schloßwache öde und verlassen liegen.

Einen besonderen Schmuck , verbunden mit stolzen Er¬
innerungen an militärische Ruhmestaten unserer Oldenburger
Truppen , bildete » zwei Kanone» links und rechts vor
der Schloßwache , ohne die das stolze Gebäude nickt zu denken
war . Tiefe Geschütze hatte » ihre Geschichte . Das Regiment
Oldenburg unter Führung des Oberst Wardenburg
nuhm bekanntlich auch a » de » letzten kriegerischen Handlungen
Napoleons im Jahre 1815 teil . Es griff vor allem in den
Festuugskricg um Sedan , Meziercs und Monimedn ein.
Schon während dieser Unternehmungen waren dem Olden¬
burger Truppenteil am 4 . August zwei französische Secks-
psündcr wegen ihrer fehlenden Artillerie und zur Erhöhung
ihrer Schlagsertigkcit überwiese » . Eine Abteilung Olden¬
burger Infanteristen lernte die Bedienung , so daß sie noch
in jene Kämpfe eingreifcn konnten . Bei Beendigung des
Feldzuges erbat sich Wardenburg diese beiden Kanonen als
wertvolles Andenken an jene Äriegszeit . Bei einem Besuche
des Generals Wardenburg beim Fürsten Blücher gab dieser
seine Einwilligung mit dem Bemerken , die Oldenburger
sollten zum Tank für ihr tapferes Verhalten später noch
zwei weitere Geschütze erhalten . Am 8 . Dezember 1815 hielt
das Regiment nach siebenmonatiger Abwesenheit seinen Ein¬
zug i» Oldenburg . Unter allgemeinem Jubel der Bevölkerung
wurden die Truppen am Tammtor begrüßt . Ehrenjungsrauen
brachten Lorbecrkräuze und umwanden die beiden Geschütze
mit deni stolzen X , dem Hoheitszeichen Napoleons , mit Laub-
gewinden . Ter König von Preußen fügte später noch die
versprochene » beiden anderen Kanonen hinzu . Blücher
schrieb an den Herzog Peter Friedrich Ludwig:

„ Hierbey verfehle ich nicht , Eurer König ! . Hoheit zu er¬
öffnen , daß es die Absicht Sr . Majestät des Königs,
meines Herr » , ist, den verbündeten Truppen einen Teil
vom Feldgeschütz von den im lausenden Feldzuge er¬
oberten Stücken ; n überweisen , welches Geschütz als¬
dann von den Verbündeten bcy neuer Gefahr des ge¬
meinsamen Vaterlandes mit ins Feld genommen würde . -

Zwei dieser Geschütze standen
vor der alten Kaserne auf
dem Pserdcmarkt , die beiden
anderen vor unserer Schloß-
wache . Wo sind sie geblieben?
Als in den letzten Kricgs-
monaten des Jahres 1918
in der Ueberstllrzung un¬
nötigerweise alte Glocken u . a.
Kupfer - sowie Bronzegeräte
eingeforderr wurden , traf die¬
ses Los auch unsere vier
Oldenburger Geschütze . Wie
manche wertvolle » Glocken
vor einer unnötigen Ein¬
schmelzung bewahrt und aus
dringende Mahnungen und
Bitten der Besitzer vom
Ichrotthause wieder zurück-
geliefert wurde » , so hätte
man damals auch jene Ge¬
schütze vor dem Einschmelzen
retten können . Eine entschie¬
dene entsprechende Eingabe
soll jedoch nicht gemacht sein.
Mancher OldenburD -r Vater¬
landsverteidiger hat hier einst
Wache gestanden . Zu den
ersten „Posten vor Gewehr"
im Jahre 1839 gehörte der
damalige 22jährige Musketier
Stolle aus Schmede ( Hatten ) .
Er hat später in Kameradcn-
kreisen ost von diesem Er¬
lebnis erzählt.

Wer sich der Zeiten noch
erinnert , als sich hier bei diesen Gewehrsländern ein
Ehrendienst mit der Waffe vollzog , der mußte mit Trauer
aus jene Wandlung sehen . Als Polizeiwache erhielt sie
dann eine gewisse Bedeutung wieder , wenn auch zu¬
nächst ohne Rückhalt , ohne Sicherheit durch ein dem
früheren Soldatentum auch nur ähnliches Militär.
Heute aber , wo Heldcnsinn und Heldenehre ihren alten
Zinn und ihre ehemalige Bedeutung und Anerkennung wie¬
dergesunden haben , heute gilt unsere ehrwürdige Schloß-
wache zusammen mit dem Denkmal unseres Hcimatregimen-
teS der 91er als eine geschlossene Einheit , die für alle Zeiten
den gegenwärtigen und kommenden Geschlechtern als Mah¬
nung dienen werden . Und wenn auch , wie bei der Neuen
Wache in Berlin , die militärische Bedeutung unserer Schloß¬
wache in der ehemaligen Form ausgehört hat , so wird sie
doch von unseren verantwortungsvollen Behörden in ihrer
äußeren Gestalt unveränderlich als Denkmal vornehmer
städtischer Baugesinnung und Baudisziplin der Stadt Olden¬
burg erhalten bleiben.
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Perioden Oldenburger Industrieaeschichte
Die Wandlung , die Deutschland im Lause des 19 . Jahr¬

bunderis vom Agrar zuin Industriestaat durchniackte, spiegelt
sich auch in dem Entwicklungsgänge de » Wirffchaftslebeiks
unserer nordwesldculscheu trete wider . Die Landwirtschaft
und der Handel mit ibren Erzeugnissen ernährte den weit¬
aus größten Teil der Bevölkerung . Wohl gab e» schon lange
eine Reihe von gewerblichen Unternehmungen , aber sie
Ware» nur von kleinerem Umsange, und sie standen in den
engsten Beziehungen zu der Gegend , in der sie betrieben
wurden . Außer den allgemein verbreiteten Kleinbetrieben
der Brauerei und Brennerei gab cs Ziegeleien , Kalk¬
brennereien , Seifensiedereien. Lichiziehereien und Leinc-
wcbcreicn . Es war eine bodenständige Kleinindustrie , die
sich naturgegeben zuerst an de» im Lande selbst vorhandenen
Rohstoffen gebildet lume. Schon um 1730 entstand aber alS
ein neuartiges Gewerbe die Korkschneiderei in Hasbergen
bei Delmenhorst, um 1790 wurde durch den Kausmann
I . Fr . Dchrimpcr die Tabakfabrikaiion in Oldenburg hei¬
misch . Da es sich hierbei um die Verarbeitung auswärtiger
Rohstoffe handelte , zeigte sich in diesen beiden Betrieben zu¬
erst ein Hinausgrcisc » über den Bereich der bodenständigen
Gewerbe . Doch es blieb bis in die 30er Jahre des 19 . Jahr¬
hunderts bei diesen Ansätze» . Das Oldenburger Gebiet war
für sich allein zu klein und die Bevölkerungszahl zu gering,
als daß genug Absatzmöglichkeitvorhanden gewesen wäre.
Dem Versand nach auswärts waren die Zölle , mit denen sich
die einzelnen deutschen Staaten gegeneinander abschlossen,
und die schlechten Verkehrswege hinderlich. Dazu kam di«
englische Industrie , die besonders nach den Befreiungs¬
kriegen ganz Deutschland mit ihren billigen Waren über¬
schwemmte. Manches junge deutsche Unternehmen , das tn
der Zeit der Kontinentalsperre begründet war . brach wieder
zusammen . Geldknappheit und Mißernten binderten weiter¬
hin den wirtlchasllichcn Aufschwung. Io waren die Vor¬
bedingungen sür die Entwicklung einer deutschen Industrie
noch im zweiten Jahrzehnt allgemein sehr ungünstig . Es
stand damals nicht zu erwarten , daß sie sich jemals tn
unserem stillen, abseits vom Durchgangsverkehr gelegenen
Nordwcstwinkcl entwickeln würde.

Im ganzen gesehen, war die Erfüllung zweier Vor¬
bedingungen unerläßlich , wenn überhaupt eine deutsche In¬
dustrie entstehen sollte: ein einheitliches Zoll¬
st , st e m, das einen größeren Wirtschastsraum schuf und zu¬
gleich die englische Industrie abwchrte , und bessere
Verkchrsverhältnisse. Für die Erreichung dieses
Zieles war die deutsche Kleinstaaterei das größte Hindernis.
Friedrich List hat ein ganzes dorncnreiches Leben an diese
Ausgabe gesetzt . Es war ein weiter Weg, bis Zollverein
und Eisenbahnen die Schwierigkeit allmählich besei¬
tigten.

Entscheidend für die Oldenburger Entwicklung wurden
die Jahre 1836 und 186 7 . Im Jahre 1836 erklärte
Oldenburg seinen Beitritt zum NiedersächsischenSteuerver¬
ein, und 1867 wurde die Bahn von Oldenburg nach Bremen
eröffnet. Diese beiden Daten sind natürlich nur als Aus¬
gangspunkte zu werten , an die die Entwicklung anknüpfte.
Es dauerte geraume Zeit , bevor sich die veränderte Lag«
praktisch auswirkte.

Nicht zuletzt bedurfte esuniernebmenderKöpfe,
die es verstanden , die Gunst des Augenblicks kühn zu be¬
nutzen, die aber ebenso über Zähigkeit und Besonnenheit
verfügten , um der Schwierigkeiten Herr zu werden , die sich,
auch abgesehen von den Schwankungen der Weltlage , in
einem industriellen Neuland ergeben mußten . Es seien als
Beispiele nur zwei Persönlichkeiten hcrvorgehoben , die in
der Frühzcit der oldenburgischen Industrie eine entschei¬
dende Nolle gespielt haben . Daß die treibenden Kräfte nicht
aus dem Oldenburger Lande kommen konnten, ist bei der rein
landwirtschaftlichen Einstellung der Bevölkerung erklärtlich.
Daß aber wohl Verständnis sür industrielle Gründungen
herrschte, zeigte sich daran , daß die Unternehmer Geldgeber
in genügender Zahl im Lande fanden , um die geplanten
Werke ins Leben zu rufen.

Von diesen Unternehmern war Hinrich Albert

Rabc, aus einer alten Webersamilic in Quedlinburg stam¬
mend, als Blausärbergesclle in Varel eingewandcrt und hatte
sich 1822 dort selbständig gemacht. Zuerst beschäftigteer nur
eine größere Zahl von Handwebcrn , doch bald sah er ei » , daß
die Zukunft dem Dampsanlrieb gehörte. So verband er sich
mit dem Kausmann G . H . Rusckmann zur Errichtung einer
mechanischenWeberei und Baumwollspinnerei . Die Regierung
zeigte sich entgegenkommend und bewilligte Zollsreibeit bei
der Einsudr der Maschine» . Der Großhcrzog selbst gab Geld
zu dem mäßigen Zinssätze von 3lt> Prozent her, um das
neue Unternehmen zu ermöglichen. Leider verhielt sich die
Regierung in späteren Fällen durchaus nicht so entgegen¬
kommend und tat alles andere , als den jungen Unternehmun¬
gen zu Helsen . Ter Sohn des Gründers verkaufte 1856 daS
Werk an die damals gerade gegründete Warpsspinnerei in
Oldenburg . Zu ihren Stiftern gehörte Julius S » ultze.
wohl der unternehmendste kaufmännische Geist dieser ersten
oldenburgischen Jndustrieepoche . Er war der Sohn eines
Pfarrers aus Bevcrsen bei Lüneburg und hatte im Dienste
eines hannoverschen Handelshauses Oldenburg bereist. Mit
34 Jahren gründete er 1842 das Eisenwerk Varel . Sein
Geldgeber war der Kaufmann A . W . Evting in Varel . Das
Unternehmen gelangte zu hoher Blüte . Als 1856 eins Aktien¬
gesellschaft das Werk übernahm , konnte sie mit Recht auf den
vorzüglichen Ruf Hinweisen, den es in weiten Kreisen besaß.
Infolge von Meinungsverschiedenheiten schied Schnitze aus
und gründete in Osternburg zusammen mit einem Teilhaber
der erwähnten Rabeschcn Fabrik , H . Töpken, die mechanische
Warpsspinncrci und Stärkere ! i» Osternburg . 1857 beteiligte
er sich an der aus dem Harberschen Unternehmen gebildeten
Glashüttcngesellschast und gründete noch in demselben Jahre
das Eisenwerk Augustsehn. Sein Sohn , A u g u st S ch u l tz e,
setzte das Werk des Vaters fort . Er errichtete in den 70er
Jahren das Stahlwerk Augustfehn , rief 1882 die Olden¬
burg -Portugiesische Dampsschisfsrecderei ins Leben, der heute
sein Sohn , Julius Scb» ltze , in Hamburg vorsteht, und war
bis 1910 Leiter der Oldenburger Glashütte.

Von Varel also nahm die neue Entwicklung ihren
Ausgang . Das Beispiel von Julius Schnitze weckte Nach¬
eiferung . Um 1850 gab es in Varel außer anderen Betrieben
nicht weniger als drei mechanische Webereien und vier
Spinnereien , lieber lausend Arbeiter fanden in den dor¬
tigen Betrieben Beschäftigung.

Auf diese Periode glanzvollen Aufstiegs folgte ein jäher
Niederbruch . Ten Anstoß gab die Wirtschaftskrise von 1857.
In den guten Jahre » hatte man zu wenig an Rücklagen und
Verbesserungen gedacht. Ter Vareler Hasen war nicht mehr
brauchbar , als die kleinen Segler durch die größeren Dampf¬
schiffe abgelöst wurden . Dazu kam , daß die Eisenbahnver¬
bindung fehlte ; sie wurde erst zehn Jahre später Wirklichkeit.
Dagegen entstanden an vielen Stellen des Oldenburger
Landes neue Werke. Es seien nur die Eisengießereien in
Oldenburg , Delmenhorst und Brake , die Fabrikation land¬
wirtschaftlicher Maschinen in Dinklage und Lohne und die
Fleischwarcn - und Konscrvenindustrie des Ammerlandes ge¬
nannt . In der Umgebung Varels blühte nun die Klinker¬
industrie , mächtig gefördert durch die zahlreichen Bauten in
Wilhelmshaven . Auch das Eisenwerk Varel nahm durch
Marineausträge sür kurze Zeit einen Aufschwung. So hatte
bis zum deutsch - französischen Kriege die Industrie bedeutend
an Raum gewonnen , wenn auch eine wirkliche Großindu¬
strie nirgends entstanden war . Auch ein eigentliches Indu¬
striezentrum fehlte. Dieses bildete sich in D e l m e n h o r st in
den 80cr und 90er Jahren.

Anfang der 70er Jahre befanden sich dort nur eine
Eisengießerei , eine Weberei und eine Spinnerei mittlerer
Größe . Wenn Delmenhorst zum industriellen Mittelpunkt des
Oldenburger Landes werden konnte, so verdankte cs das der
Nähe Bremens . In den Jahren , in denen die großen Werke
gegründet wurden , gehörte Bremen noch nicht dem Zollverein
an , war also Zollausland , in dem man Fabriken größeren
Ausmaßes nicht errichten konnte. So sab man sich nach einem
geeigneten Ort in der Umgebung um . Durch seine alte Kork-
fabrikation , in deren Abfällen ein hochwertiger, billiger

Rohstoff sür die Herstellung von Linoleum vorbei,
war , empfahl sich Delmenhorst besonders Dazu kam di? ? ?
Seeverbindung Bremens und der kurze Eisenbabnwea -
entstand dort 1882 die erste Linoleumsabrik aus dein ->>

"°
päisckien Festlande , die German Linoleum Manuiac,» ?? '
Eomp . Limited , die heutige » Deutsche » Linoleumw
Hansa. Durch geschickte Verhandlungen mit dem sübr^ i,.
englischen Unternehmen sicherte sich die Delmenhorster
nicht nur bestimmte Absatzgebiete, sondern konnte sickdauernd über die technischenVerbesserungen aus dem vauo?
den Hallen. Zehn Jahre später wurde die Delmendmi,»
Linoleumsabrik Ankermarke gegründet und , 898
die Bremer Linoleumwerke Delmenhorst Schluss,,marke. Für diese Fabriken lieferte die Hanseaijsck.
JutespinnereiundWeberei, 1890 aus der äl>» ?
Weberei Voigt , Wer L Eo . entstanden , den wichtigen Ra?
stoss Jute . Für Leinöl war man ans Einfuhr angewie !,?

'
1884 wurde die Norddeutsche Woll - und Kg mm
garnspinnerei gegründet , die zum größien Zndusni,!
werk dieser Art aus dem europäischen Festland wurde r,i
Zusammenbruch des Riesenunternehmens in der Nachirftgz.
zeit dürste noch in allgemeiner Erinnerung sein So war
Delmenhorst in den 80er und 90er Jahren schnell zu eine«
Jndustrieort von besonderer Bedeutung herangewachsen der
sich von allen anderen Oldenburger Städten auf das stärkste
unterschied.

Ter letzte große Fortschritt zur Industrialisierung be-
tras das olden burgische Unterweseruser Hi«
standen die gegründeten Werke in deutlicher Beziehung,ur
Schiffahrt . Der Mittelpunkt wurde Nordenham Ton
entstand 1899 eine Unternehmung , die in Deutschland einzigin ihrer Art war : die deutschen 2 e e k a b e l w e r ke W
durch diese Fabrik war das Deutsche Reich imstande , ein ei-e-„ es Kabelnetz in großem Umfange zu schassen. Tas an-
wachsen des deutschen Netzes in den Jahren 1898 bis igzz
von sechstausend aus vierzigtausend Kilometer Länge ver¬
dankt man der Leistungsfähigkeit dieses Unternehmens. Auch
für die Erneuerung des Kabelnetzes in der Nachkriegszeit ge.bührt ihm das Hauptverdienst . Auf Anregung des Nord¬
deutschen Lloyds , besonders seines damaligen Generaldirek¬
tors Wiegand , beruhte die 1907 erfolgte Gründung der
Superphosphatfabrik Nordenham , die das groß,,
chemische Unternehmen des Landes darstellte. Ta di« Roh¬
stoffe aus dem Auslande bezogen werden mußten, war die
Lage der Fabrik in Nordenham besonders günstig. EbensM
eine Gründung des Norddeutschen Lloyds waren die
Metallwerke Unlerweser zwischen Nordenham
und Einswarden , die im Jahre 1907 entstanden. Tie Zink-
erze aus Australien , Spanien und Griechenland stellten er¬
wünschte Frachten für den Lloyd dar . Tie gewonneneSchwe¬
felsäure nahm die benachbarte Superphosphatfabrik ab, und
die Erze selbst wurden an Ort und Stelle verhüttet.

In engem Zusammenhang mit der industriellen gut-
Wicklung am Oldenburger Unterweserufer — der Oldenbur¬
ger Zukunftsecke, wie man damals hoffend sagte — steht die
Gründung von Unternehmungen , di« sich unmittelbar mit
der Schiffahrt besaßten . Wir beschränken uns hier aus die
Erwähnung der Gesellschaften in Nordenham und seinn
nächsten Umgebung . 1903 entstand die Werst von F.
Frerichs L Co . in Einswarden , die vor allem Fisch-
und Tankdampfer baute . Schon 1897 hatte sich in Norden¬
ham die Deutsche DampsseefischgesellschastNordsee gebib
dct. Sie war die erste Aktiengesellschaft dieser Art. Sie gini
völlig neue Bahnen , indem sie nicht nur den Fang besorge
sondern ihn auch in eigenen Wagen weit ins Inland io
förderte und in eigenen Verkaufsstellen vertrieb . Tamil bau»
sie einen wichtigen Erwcrbszwcig weiter aus ; sie fand dabä
die verständnisvolle und großzügige Unterstützungder Regit-
rung . Ausschließlich mit dem Heringssang besaßt « sich die

»»
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Die Simmelsahrls-Vrozettion in Vechta
Tic Himmclsahrtsprozession in Vechta ist ein« Erinne-

rungsscic : an den Abzug der Schweden aus Vechta nach
dem Dreißigjährigen Kriege. Im WestfälischenFrieden war
festgesetzt worden , daß die Schweden zu ihrer Satisfaktion
von sieben deutschen Reichskreisen fünf Millionen Taler er¬
halten sollten. Mit dieser Summe waren die Untertanen der
Tochter Gustav Adolss aber noch nicht zufrieden. Auf einer
Tagung in Nürnberg 1650 erreichten sie , daß ihnen außer
den fünf Millionen noch 200 000 Taler bewilligt wurden.
Auch die Einquartierungs - und Verpflegungskosten der
schwedischen Miliz , nach alten Angaben 120 000 Taler , hatte
das auSgeplündcrte , verarmte Deutschland auszubringen.
Das Verbleiben der Schweden in Deutschland nach dem
Kriege wurde deswegen überall als sehr lästig empfunden,
besonders aber in den Städten , welche die Schweden bis
zur vollständigen Zahlung der ihnen bewilligten großen
Summen besetzt halten durften.

Zu diesen Städten gehörte auch Vechta. Wenn die Stadt
Vechta auch nicht allein für den Unterhalt der Truppen auf-
zukommcn hatte , sondern das ganze Bistum Münster dafür
monatlich 7000 Taler zahlen mußte , so hatte der schwedisch«
Kommandant von Vechta doch das Recht , falls das Geld ein¬
mal nicht oder nicht pünktlich bezahlt wurde , eS in Vechta
und in den benachbarten Aemtern einzutreibcn . Daß es in
solchen Fällen leicht zu Ausschreitungen gegen Bürger und
Dauer » kam , läßt sich denken . Dem münsterschen LandeS-
herrn . dem Bischof Christoph Bernhard von Galen , lag des¬
wegen sehr daran , daß die Gelder sür die Schweden zu-
sammengcbraebt wurden . Endlich im Jahre 1653 halt« der
Bischof , nachdem er die Zusage erhallen hatte , ihm würden
die von ihm selbst aufgebrachten oder vorgeschossenen Gelder
zurückerstattet, die erforderliche Summe in Händen . Dt«
Schweden, die vielleicht gehofft hatten , die Gelder würden
nie zusammenkommen, waren stutzig und zögerten , die von
ihnen besetzten Städte zu räumen . Der schwedische Gesandt«
Hosstätter, der von Rcgensburg nach Münster gekommen
und der dann nach Vechta weitergereist war , machte aller¬
hand Ausflüchte und konnte sich nicht zur Räumung von
Vechta entschließen — auch dann noch nicht, als aus sein
Verlangen der Sicherheit wegen das Geld nach Ol¬
denburg gebrach» und dort zum Teil auSbezahlt , zum
andern Teil nach Stade weitergeschafft war . DaS
Zaudern der Schweden gefiel Christoph Bernhard
durchaus nicht . Ta mit der Zahlung der Summen

— es handelte sich um Satissaktions - und VerpflegungS-
gelder — der Anspruch der Schweden aus Vechta oder bester:
das schwedische Besatzungsrecht von Vechta ausgehört hatte,
hatte Münsters Bischof nunmehr das Recht, als Landesherr
aufzutreten und sein rechtmäßiges Gebiet wieder einzu¬
nehmen. Er brauchte nur energisch seinen Willen durchzu-
setzen — und er tat es . Von Dinklage aus , wo er bei seinem
Bruder Heinrich von Galen weilte , der Drost von Vechta
war , forderte der Bischof durch den Drosten den Komman¬
danten von Vechta z-ur Räumung der Stadt und Festung
auf . Der ersten Aufforderung wurde kein Gehör gegeben,
aber als der Vechiaer Drost zum zweiten Male zum
schwedischen Kommandanten kam — mit Drohungen und
mit Geschenken — und mit der Erklärung , der Bischof werde
im Falle erneuerter Räumungsverweigerung seine Maß-
regeln zu treffen wissen und ihm sei keine Schuld zu¬
zuschreiben, w«nn „ aus der Verweigerung abermals ein
Krieg entstände"

, da war der Kommandant zur Räumung
bereit . Die ironisch« Frage des Vechiaer Drosten, „ob ein
solches Benehmen die schwedische Treue rechtfertige"

, mag
auch ihre Wirkung nicht verfehlt haben . Kurz , noch an dem¬
selben Tage — es war der 3 . oder nach dem andern Kalender
der 13 . Mai 1654 — der Vortag von Christi Himmelfahrt —
verließen die Schweden Vechta. Mit klingendem Spiele zogdi« ganze Besatzung aus . lagerte di« Nacht auf freiem Feldeund zog am folgenden Tage nach Wildeshausen weiter.

Gleich nach dem Abzug der Schweden besetzte Fürst-
bischof Christoph Bernhard Vechta, batte doch ein Obrist von
ihm mit 500 Mann münsterschen Militärs bereits tagelangvor der Stadt gelegen und auf die Uebergabe gewartet . Der
rechtmäßige Landesherr war nunmehr in der Stadt . ES
war ein« friedlich« Eroberung gclvesen, — eine Eroberung
jedenfalls — und eine Eroberung , für die man Gott danken
mußte . Ein Dankgottesdienst in der Pfarrkirche , ein Gottes¬
dienst allein entsprach kaum der Größe und der geschichtlichen
Bedeutung des Ereignisses — und das um so weniger , da
der erste Tag des neuen , bzw. des früheren Regiments der
Himmelfahrtstag war . Eine Prozession war weit feierlicher— und sie konnte dem Bischof zugleich anzeigcn, wieviel
fromme Soldaten oder wieviel Seelen überhaupt noch in
der mehrere Jahre vom Feind besetzten Stadt gebliebenwaren . Die erste Vechiaer HimmelfahrtS -Prozesflon im Jahre
1654 wurde mit aller Feierlichkeit gehalten , und eS wurde
vom Bischof angeordnet , daß in jedem Jahre am Himmel¬

fahrtstage eine Prozession in Vechta an die . Befreiung »o»
den Schweden" erinnern solle . Zur Bestreitung der Koste»
der Prozession durften jährlich 10 Taler der Amiskasie eiit-
nommen werden . Von den 10 Talern erhielt das Franzii-
kanerkloster, das im Jahre 161vin Vechta gegründet war - di«
Führung der Prozession war vom Bischof den Franziskamio
übertragen — 2 Tlr . 36 Grote , die Kirche»für Wichs " 2 Tlr ., du
Glockenläuter 54 Grote und die Fahnen - und Fackelträger
24 Grote . Für das Geld . daS noch übrig blieb, eihielu»
die Geistlichen und di« weltlichen Beamten , auch di« Anne»
und Kirchenprovisoren , soweit sie alle an der Prozession ren-
nahm«» , Bremer Bier mit Tabak und Pfeifen — später „ein
Glas Wein mit kalt« m Butterbrot ? . Ta die Vechtaer Fran¬
ziskaner früher di« Vechiaer Lateinschule hatten — sie war
ihre Gründung —, mußten die Vechtaer „Studenten dar
Singen bet der Prozession besorgen.

Im Jahre 1655 schenkte Bischof Christoph Bernhard
der Kirche in Vechta neue Paramente und vier » «rMr«
Kandelaber — auch die silberne Statue der Mutiergoliee,
die noch heute von jungen Mädchen in der Prozession Sv
»ragen wird . Ob an dem Tage des Abzugs der Schweden
« in schwedischer Kurier von Bremen nach Visbek kam , rü¬
dem schwedischen Kommandanten den Befehl überdiingm
sollte, „Vechta bis auf weitere Ordre nicht zu räumen , »
ob dieser Kurier so lange von dem ahnungsvollen Vogt l«
Visbek bewirtet und ausgehalten wurde , bis es mmum >
spät war — und ob weiterhin die Schweden aus «eror »
über die verspätete Ankunft des Kuriers noch einige »ug.
vom Eisernen Birnbaum her nach Vechta h ' " " NgeM° S
haben ( die kugeln stecken noch im Gesimse der Kirche/,
dürsten nur Sagen sein, die da » geschichtliche Ereignis ,
Abzugs der Schweden besonders bedeutungsvoll «tt«'
lassen und verklären . Die Zahlungen an die Htlleba
oder Hellebarden hörten auf , alS ihr Dienst von um ^
zieren versehe» wurde , die „der Hauptmann des M
garnisonierrnden Militärs aus Bitten hergab"

. Seit u»»
in dem Jahre wurde das Vechtanrr Militär nachOtoe
verlegt — sind die Ordner der ProzessionSzuges m
die sogenannten „HimmelSdragoner "

. Erwähnt I« '

daß die Schüler der Vechtaer Lateinschule, bzw . des «
Gymnasiums , bei der Prozession breennende Faseln "
und bis zum Jahre 1770 bei der Prozession delta ,^
d. h . Vorsingen mußt «» . Seit 1886 begleitet die --cbmi -

u^
des vechtaer Gymnasiums di« „ uralten , bub>« en v , ^
kanerlieder "

. von denen das „Ascendit Christus
sonder- di« Gläubigen erfreut und begeisterthat. Ul- o
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,907 errichtete AktiengesellschaftV i s u r g > S . Sine bereits
,895 gegründete Oldenburger Hochsccsischereigesellschast
mukiie bald nach Geestemünde, dem neuen grasten .rischmarkt,
verlegt werden. Achnliche «Gesellschaften entstanden im ersten
-lalinchni des 2l>. Jahrhunderts in Brake nnd Elsfleth
)stchi mit Oldenburger Kapital wurde 1905 die deutsche Lee-
verkehr« 'Aktiengesellschaft Midgard gegründet , die ihren Sitz
ebenfalls in Nordenham hatte . Diese erwarb sich besondere
Pcrdicnstenm den Ausbau de - dortigen Hafens.

In vier Perioden verlaust also die industrielle Ent-

Wicklung unserer Lande- . Die erste hat Varel zum Mittel-Punkt und umfaßt die Wer und 5»er Jahre des lg . Jahr-Hunderts . Tie zweite bringt den Zusammenbruch der viel-
Ansänge und zugleich die Entstehung vcr-Ichlebcnarllger Werke im ganzen Lande . Im dritten Abschnittsteht Delmenhorst, im vierten Nordenham im Mittelpunkt.In den letzten beiden Perioden waltet der Bremer Einflußund die Nachkriegszeit bedeuten einen

Entwicklung -, ihn endgültig zu schließen,wird die Aufgabe dieser Periode sein.

Bilder aus dem Vslanzenleben der Heimat
Solde Vielen grünen in Moor und Seide"

Zierlich «st Birle . di « mitdchendalie.
Wie sieb , st« dräuilich in der Maienlonne-
n»».m t»r Haar vom leisen Winde beweg, ist,

Job . Trojan
Die Birke ist seit alter Zeit „der Baum der Freude"

(Grimm ) . Sie war der Göttin des häuslichen Herdes » nd
der Liebe . Frigga oder Freia , geweiht . Diese Göttin ver-
wandelt « der Sage nach die heiligen Bäume nachts in schöne
weiße Frauen , welche mit ihren grünen Zauberschleiern alle
blind machten , die sich ihnen in böser Absicht nahten . In der
Nacht zum I . Mai stellte der Bursche der Geliebten heimlich
einen „Maienstrauch" vors Fenster . Als „Maibaum " wurde
die Buke vielerorts mit Musik. Tanz und Gesang feierlich
eingeholtund bildete den Mittelpunkt des Frühlingsfestcs.
Tie christliche Kirche verlegte diese Bräuche aus das Psingst-
scst und so singt Hofsmann von Fallersleben in seinem Ab-
schiedslied:

Uebers Jahr zur Zeit der Pfingsten
pflanz ich Maien dir vors Haus.

In den Rechnungen der Sankt Lambertikirche zu Oldenburg
aus dem 17. und 18 . Jahrhundert werden nach Strackerjan
jährlich mehrere Fuder Maien erwähnt , welche zu Pfingsten
in der Kirche an den Pfeilern ausgestellt wurden . „Uno vär
de Dar prangt grol und breet de Mai mit all de grünen
M "

. das gilt noch jetzt allgemein ; besonders auf dem Lande
bleibi zu Pfingsten wohl kein Haus ohne Pfingststräucher ; der
Tchitscr krönt damit seinen Mastbaum ; der Maurer bindet
sie an die Spitze des Baugerüstes ; von den Muhlenflügcln
grüßen sic weit ins Land hinaus , und der Lokomotivführer
bestellt seine Maschine mit frischem Maiengrün . Dichter be¬
singen die Birke immer wieder . Maler und Photographen
suchen ihre Schönheit im Bilde sestzuhalten.

Trr Name „Birke" ist uralt , er läßt sich bis ln das
Sanskrit verfolgen , ist also urindogermanisch und kehn in
allen germanischen Sprachen wieder . Seine Beoeatung ist
jedoch dunkel , einige Forscher bringen ihn mit der weiß¬
schimmernden Rinde in Zusammenhang , wahrscheinlich g,.
dort auch die Bezeichnung „Borke" hierher . Danach würde
Birke einen Baum mit hellschimmernder Borke bedeute».

Tie Birken gehören zu den ältesten Bewohnern unserer
Heimat . Nach der Eiszeit folgten sie wahrscheinlich als erste
Baumarl recht bald dem abschmelzenden Eisrand . Birken
wäre» hier mit Kiefern und Pappeln während der so¬
genannten Birken-Kiefcrnzeit Jahrtausende lang die ein¬
zigen Vertreter des Waldes . Ihre federleichten, breitgcslügcl-
iei Samen ( Abb. 3) ermöglichen ihr schnelles Vordringen
und ihre weite Verbreitung durch den Wind . Dazu sinv die
Birlcn außerordentlich anspruchslos und nehmen mit dem
ärmste » Boden vorlieb . Auch gegen große Kälte , sowie
Lechsel zwischen übermäßiger Feuchtigkeit und längerer
Türre sind sie unempfindlich . So ist die Birke der Daum
des Nordens geworden , der noch über die Grenzen der Kie-
str binausreicht und „ hoffnungsreiches Leben in frostige
Einödnt trägt "

. Der Nordländer begrüßt daher die Birke
besonders freudig , wenn sie aus ihrem starren Winterschlaf
erwach: . Tie Nordgrenze unserer Birke reicht fast bi « an den
Polarkreis und geht vom nördlichen Skandinavien durch
Lappland nach dem Onegasee und über den nordrussischen
Landrücken nach Asien. Sie gedeiht noch in den kältesten
Gegenden Europas ; man findet sie in Sibirien bei Irkutsk
und Werchojonsk , wo « ine mittlere Januartemperatur von
12 Grad Kälte herrscht.

Tie Birke ist der Charakterbaum unserer Heiden und
Moore . Ucberall, wo unkultivierte Flächen längere Zeit un¬
berührt liegen bleiben , bildet sich Birkenanflug , trotzdem oft
nur 15 bis 25 von Hundert aller Samen keimen, die Keinr-
krast sich kaum ein halbes Jahr erhält und die Keime so klein
sind daß man sie mit der Lupe suchen muß ; aber die Zahl
der Samen ist sehr groß . Der Hcidebewohner pflanzt die
Birke gern an die Wege. Reine Birkenwälder sind bei uns
selten , in der Regel steht di« Birke einzeln oder in kleinen
Horst : » eingesprengt in andere Waldungen . Der Förster
Pflanzt sic gern als Feuerschutzmantel an den Rand und an
die Wege ausgedehnter Nadelholzwaldungen.

Ti« Birke liebt Licht und Luft , sie verträgt keine Be¬
schattung durch andere Bäum « , erhält sie nur ein Siebentel
der gewöhnlichen Lichtmenge, so bildet sie kein « Blätter mehr
aus . In ihrem Lichthunger wird sie nur von der Lärche über-
ttossen ; ihr« locker« Krone bietet wenig Schatten , die Hellen
Ztämme Werse» viel Lickt zurück , so daß selbst im Sommer
noch 3g v . H . des Lichtes den Boden erreicht. Schlangen
halten sich der Sage nach gern unter Birken auf , weil sie die
Wärme lieben,

Ti » Birke tritt bei unS in zwei Arten auf , die jedoch
nur wenig von einander abweichen ; man iinterscheidet die
warzige und die wcichbaarige Birke , die warzige oder
Hangebirke . lietul » verrueoo» , bevorzugt unsere sandigen
Heiden Sie wird zu einem stattlichen Baume mit leuchtend¬
weißer Rinde. Mit zunehmendem Alter bildet sie lange,
dünne Zweige aus , die „wie loses Haar tief hcrabhängen"
und keinen Nachbaren dicht neben sich dulden , sondern ihn
>m Sturm mit ihren Ruten peitschen. Ihre jungen Zweige
üazen zahlreich « warzige Harzdrüsen (Abb . 2b) . Das von
tbnul reichlich ausgeschiedene, aromatisch duftende Harz er¬
härtet über jeder Drüsenschuppe und macht die Rinde rauh
>«bb 2b ) . Die weichhaarige oder Moorbirke , getula
pudereen» , ist mehr der Baum unserer Moore ; sie bleibt
meistens kleiner und tritt oft strauchartig auf . Ihre Rinde ist
mehr braun gefärbt und rissig. Die jungen Zweige »nd
« latier sind anfangs weichhaarig (Abb 2») . Auch in der
» "tm der Blätter und Früchte unterscheiden sich beide Arten.

Woher rührt das silberweiße Kleid der Birkenstämme?ble jungen Zweige tragen »ine rötlichbraune Rinde , die sich
» am vierten Jahr , an allmählich weiß färbt . Sie be-

nehi dann aus einer vielschichtigen Korkhaut , die in ihren
u,, . srinkörnigeS. farbloses Harz , da« Bexulin . ent-

»nd dies erzeugt dir fast lreideweiße Färbung . Dünn-
n ° dickwandige Laqen wechseln miteinander ab , und dies

verursacht das leichte Abschälen in papieräbnliche Ring-
« 2 " Braune horizontale Querlinicn unterbrechen das
« eiß,n aussallender Weise; eS sind Korkwarzen, welche der

notwendigen Durchlüftung des Holzes dienen. An älterenBaumen wird die Papierrinde immer mehr abgesprengt,"Ä btt,tm * lmier gebildete Borke quillt als schwarz« längt-rtssige Wucherung hervor , die zuletzt den unteren Teil alterStamme völlig bedeckt . Sie wird sehr hart ; denn st- ist
reich an Steinzellennestern.

Das Birkenharz macht die Rinde fast unverweslich und
wasserdicht. Im hohen Norden dient sie daher zum Dach¬decken : man macht Schuhe. Trinkgesäße, Schachteln. Tabaks-

Birke. 1 Zweig mit » männlichen, d weiblichen Blüten»
ständen. 2 » Zwetgstück der wetchhaarigen Birke, 2b der warzigenBirke. 2 « einzelne Drüsenschuppe . 3 Frucht. 4 ein Doppel-

staubgesäß. 5 eine Fruchlschuppe.

dosen, Körbe und andere Sachen daraus . In Zeiten der
Teurung wurde die Rinde gemahlen und dem Brote zu-
gesetzr . Aus der weißen Riiide und den Wurzeln gewinnt
man , besonders in Rußland , durch Erhitzen unter Luftab¬
schluß einen braunschwarzen , dickflüssigen Birkenteer , der
stark duslet und zum Haltbarmachen des Holzes sowie als
Wagenschmiere dient . Durch nochmaliges Erhitzen scheidet
der Teer das Birkenöl ab , das die russischen Juchtenstiefel so
außerordentlich wasserdicht und geschmeidig macht. Auch
wurde es früher als Oleum betulinum rein oder in Salben
vielsach als Heilmittel gegen Hautkrankheiten , Rheumatis-
mus und Gicht gebraucht. Schon früh sah man darin ein
Mittel , Krankheitskcime zu töten ; so heißt es in einem allen
Kräuterbuche aus der Zeit Luthers : . Welcher bösen Süchten
Lust vertreiben will , so die Pestilenz regieret , der brenne die
Rinden von Birken und laß den Rauch allenthalben in das
Haus , er verzehret viel bös Lust darinnen . Birkenrinden ge¬
stoßen zu Pulver und das gestreuet in faule Wunden , be¬
nimmt daS faule Fleisch daraus ."

Im Frühling ist die Birke außerordentlich sastreich;
schneidet man dann einen Zweig ab . so „ blutet " die Wund«

stark . Schon seit aller Zeit werden daher die Bäume im
März bis Mai -2 bis 5 Zentimeter tief angcbohrt und der
hcrausslicßcnde Sasi wird ausgcsangc» . Ein krüsttger Stamm
kau » so i » vier Tugen .! 1 Liter Susi geben, der wegen
seines Zuckergehalts leicht m Gärung übergebt und dann zuemein schaumweinarligen Getränk , dein Dirkenwein oder
Birkenmet, w . rd . Daß solches Anzapfen den Baum in seinem
Wachstum sehr schwächt , ist selbstverständlich. Birkensaft istein alles Volksheilmittcl : „ So man solch Wasser oft trinkt,
allwcgen frühe , bricht und treibt es den Stein der Nieren
und Blasen , vertreibt die Geclsucht. Ter Last wird auch
sonderlich gelobt in der Wassersucht" , heißt es in dem oben
genannten Kräulerbuch . Noch jetzt wird Birkenwasser als
ausgezeichnetes Schönheitsmittel vielsach angcpriescn , wer
sich damit wäscht, soll schönes langes Haar und eine rosige
Gesichtsfarbe bekommen. „Es tilget aus die Flecken am Leib
und machet eine klare Haut . "

Ein blutender Baum wird ost von zahlreiche» Insekten
umschwärmt, Schmetterlinge , wie Trauermantel nnd Ad¬
miral , Hornissen, Wespen, Schmeißfliegen und allerlei Käser
naschen von dem süßen Säst.

Tie Ritten , womit kleine Kinder gezüchtigt werden,
schneidet man nach altem Brauch von der Birke , ursprüng¬
lich wohl in Erinnerung an die gefürchteten Rutenbündel
der römischen Viktoren, die aus Birkcnstäben bestanden.
Auch die wissenschastliche Benennung der Birke, Betula,
weist daraus hin ; man leitet sie vom lateinischen datu»
— ich schlage , ab.

In den Kronen einiger Birken sinken sich sonderbare
Gebilde, die an den winterlich kahlen Bäumen besonders
in die Augen fallen . Es sind reichlich kopsgroße, nestähn¬
liche Auswüchse, welche aus einem dichlen Gewirr kurzer
Zweige bestehen. Diese Wucherungen sind krankhaft und
werden durch einen Pilz verursacht ; das Volk nennt sie
Hexennester oder Hexenbesen und erzählt sich, daß die Wald-
ridersken in ihnen Rast hatten , oder die Hexen in der Wal¬
purgisnacht auf ihnen zum Blocksberg reiten . Geben die
Kühe wenig oder keine Milch, so melkt man sie durch ein
Hexennest. Ei » Schaf hatte die Drehkrankheit, da legte der
Besitzer ein Hexennest aus die Erde und zog das Schaf dar¬
über hin und her. Hexenbesen, in die Schweineställe gehängt,
schützen die Tiere gegen Krankheiten . Wer an Wadenkrämp¬
fen leidet, soll einen Besen aus Birkenreis mit ins Bett
nehmen.

Di« Glanzzeit der Birke ist der Mai , wenn die zarten
jungen Blätter hervorsprossen, überzogen von einem glän¬
zenden, klebrigen Harz , das sie gegen übermäßige Verdun¬
stung schützt und den angenehmen herben Duft der „ Maien"
ausströmt . Dazu schmückt sie sich mit zahlreichen zierlich
pendelnden Kätzchen der männlichen Blutenstände (siehe
Abb. 1 ») , welche sich schon im vorigen Herbst bildeten, sich
aber erst jetzt voll entfallen und eine Unmenge gelben Staub
ausstreuen , den der Wind dann zu den kleinen unscheinbaren
grünen kätzchenartigen weiblichen Blutenständen trägt , welche
erst im Frühling an der Spitze kurzer diesjähriger Seiten-
triebe entstehen «Abb. 1 b ) .

Aber auch im Herbst schmückt sich die Birke auf das
Schönste, wenn die Blätter leuchtend gelb prangen:

Birke in des Herbstes Tagen,
o wie bist du schön und bald;
denn als Schmuck seh ich dich nagen
Blättchen aus dem reinsten Gold.

Als noch mehr Flachs gebaut wurde , legte man Maien,
zweige aus den Flachs , damit er besser röste; auch steckt « man
zu Pfingsten Birkenrulen in das Flachsfeld , damit der
Flachs recht hoch würde . Birken ziehen den Blitz an , daher
soll man sie nickt zu dicht ans Haus pflanzen . Mit Birken-
rcisern trieb man die Raupen vom Kohl, indem man das
Kohlfeld dreimal umging und dabei rief:

Raupen packt euch,
der Mond geht weg,
die Sonne kommt.

Friedrich Heine».

Aus dem Goldenen Buche
deSAmmerlSndischenBauernhauses in Bad zwischenahn

ii.
Maria Gläß — „ Minschen"

, ein ernstes Stück au- dem
Leben, gab sic uns , halte auch ihren Wohnsitz in Hamburg.
„Dal gisst man een Ammerland "

, sagte sie , und fügte hinzu:
„As ik 1922 tum erstenmal in Twüschenahn dat Ammerland
un all de veelen fründlichen Lüd gegenöwer stunn , da keem
mi to Sinn:

— . noch güstern möd un matt un mör,
so trurig , ach, weer mi temot.
Up eenmal stunn dat Glück vör Dör
un secg mi an mit Lgen grot" -

vr . Alma Rogg « , Wat meenst du , min leewe Deern,
wo heit di dat bi us gefüllt» ? As wi den . Verganischoster"
spülten, Jungedi , segt de Ammerländer , dat stow 'dr awer
bilangs . Wees noch , dat wi beiden uS in gode Fröndschupp
'n ganz groben Hullmannschen beeiden, un as de ole Hin-
denborg di am leewsten up ' n Sch- ot nahmen harr , as . De
Straf " bi 't Füer vulltrocken wor , un al uS dat in Berlin
bi den goden Frönd dat so bannig god smecken deer ? So
schreewst du in us Book:

Tat sech ick Jo : Solang ick les , lach ick. .Und solang ick noch lachen do , weei ick, dat ick les.
Solang ick stres , schall Waffen min Mark üm mi her
haben btt an de Steerns un unnen deep ui de Heimat-
Wenn wi all kunnen wal na us Hart wi schulln — feer.
Twüschenahners, Ii harrn morgen Stück
so at Ji ' t hebben wulln.

Unsere jüngste Schriftstellerin , Luis « Uhlhorn in
Rastede, brachte unS als Erstausführung den „Spök um
Gesche "

, und zehnmal wurde es im Spätsommer des vorigen
JahrcS aus der Diele gegeben, stets unter stärkstem Beifall.
Wir wollen nun hoffen, daß sie uns bald wieder Arbeit
gibt . Sie meinte «s gut mit uns:

Mark di wol dien Eegenoert. smiet dal Ol« » ich öwer Boert.
Un dat hefft de Twüschenahner ümmer so holen.

Un nu will « wi usen Märchenprofeffor Wisser eers
mal högen van wegen sin Märchen, de he us bi 't Füer
vörlesen hett.

Wenn 'n 80 Jahr Is
un gris dal Haar is,
wenn denn de Kopp noch klar Is,
dai Hart gesund, de West noch rund,
un de Well noch bunt,
denn denk man : Och wat Schied;
mit Dod Herr '« noch Tted.
Dar up günt Jid , wer weet, wo't dar is.

Ein ganzes Koppel Dichter und Schriftsteller war eines
Tages hier , es war die Kogge. Sie hat am 7 . 4 . 1929 in
Oldenburg eine Tagung gehabt . Ich Halle die Ehre , die
Teilnehmer in meinem Hause begrüßen zu können. Man
merke sich die Namen von hohem Klang : Wilhelm Schar¬
relmann hatte die Führung . Ludwig Hinrichsen,
August Hinrichs, Hans Friedrich Blunck, Manfred
Hausmann , Tetmar Heinrich Sarnetzki,
Friedr . Lindemann, Karl Neurath, Berend de Vries,
Paul Schurek, Karl Robert Lange.

Ta ich auch das Glück hatte , Rudolf Kinau nach
einem Vorträge im Bauernhause als meinen Gast beherber¬
gen zu dürfen , wurde ihm selbstverständlich rasch das Buch
in die Hand gegeben. Er schrieb:

Un wenn uns ' Reis' dör ' t Leben ook btt an Grund mal eben
un Webber hoch btt in de Wnlken gciht,
dat is un blissi sör uns dai grötste Glück:
Uns' Herrgott kickt vörul »n hett dat Leit',
wi sitt man achterup un kiekt bloos trück.

Ein anderer Gast aus fernem Lande , der Inder Ta-
rachand Roy aus Lahor «, gab seinen Gedanken folgenden
Ausdruck:

Von größter Bedeutung für die weitere Gestaltung unseres
Lebens ist nicht die Stelle , wo wir stehen , sondern die Rich¬
tung, in welche wir gehen wollen.

Wenn schon aus dem Fernen Osten ein Weiser sich hier¬
her verirrt , warum denn nicht auch einer aus dem näheren
Westen. Ein Unitedstatesman , Jakob Fuls Shurman,
American Ambassador , ist es, der aus Seite 77 unseres
Buches einträgt:

I have been greatlv interestcd in secing the old Ammcrland
and its Kultur and reading the namcs os the President and
other tllustrians Germans whtch arc wrtttcn in Ibis book.

Ich sollt« ihm das aus deutsch vörlesen , aber ich mußt«
ihn doch erst etwas targen , ich las es ihm plattdeutsch vor,
und als er erstaunt aufblickie, habe ich ihm erzählt , daß in
seiner Heimat jenseits des großen Teiches sogar der Jndia-
nerbaas plattdeutsch versieben und sprechen könne, und ich
dürfe eS auch wohl von ihm verlangen . Verstanden uns auch
sonst ganz gut , er war ja auch gewissermaßen ein . Bunder¬
bruder ' von mir , er war Heidelberger Doktor und ich
Münsteraner . KinnerS , was wollt ihr noch mehr . Bis zum
letzten Augenblick schielte ich immer nach dem dicken Dollar-
scheckbuch. Tös is , wenn wi nars us sülvern Giist Kindelbeer
tn 't Buernhus fiert , denn schriew ick di un gew di n Ruck

» ' *
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Irgendwo und wann bat sicher ein leder schon einmal
die Geicgenäeil gehabt, einen Handwebcstubl zu sehe » . Zwar
Uürd cs m den » leiste » fallen einer jener gewesen sein, die
als stuinnie Zeugen aus dein einstmalige» gejchäsligen Leben
unserer Alwvrd . ren nun irgendwo als Schaustück ihr stilles
Dasein sristcn und der in irgendeinen « Winkel eines Aus¬
stellungsraumes von jener vergangenen Zeit träumen , als
sie in « dörflich bäuerlichen Leben unv mi ganzen Volksleben
schlechthin eine große bedculcndc Nolle spielte» . Bei irgend¬
einem Anlaß wird vielleicht ein solches Schaustück der brei¬
ten Lessentlichkcil zugänglich gemacht , und ein Webkundiger
zeigt dann an einem solchen überkommendcn Erbstück das
Webe » und die Herstellung eines handgewebten Stoffes.

Diel mehr werden die meisten von einer Handwcberei
kaum wissen und je gesehen haben. I » der Tat ist es ja
auch so , daß , wenn wir unsere engere Heimat als Maßstab
für alle anderen deutschen ('laue anlcgcn . wir zu der ein¬
deutigen Feststellung kommen, daß die Handwebcrei kaum

An , Webstuhl . J >» Vordergrund Kcttcnbaum mit Kette

noch vorhanden ist . In welchem Tors und welchem Ha. .Z
unseres heimatlichen Lebensraumcs slebt noch « in Webstubl,
an dem noch gearbeitet wird ? Tcnnoch wird jeden das
amtliche Ergebnis einer Zählung der Handwcbstühle im
ganzen Teut chcn Reich , an denen gegenwärtig noch ge¬
arbeitet wird , überraschen. Tiefe im Jahre 1935 durch-
gcsübrte statistische Erhebung hatte das Ergebnis , daß in
Deutschland noch an etwa 100 000 Handwcbsiühlen gearbeitet
wird und allein 27 900 von ihnen in Pommern stehen . Ten
weniger Eingeweihten wird es auch eigenartig berühren,
wenn er erführt , daß die Landesbauernschast in Pommern
eine Wcbschule in Lübzin errichtet bat und planmäßig den
bäuerlichen Nachwuchs anlcrnt . Achnliche Ansätze , die auf
die Landcsbaucrnschaslcn und die NS -Fra » en >

'chasren zurück-
zusühren sind , liegen in anderen Landschaften vor.

Tie Kunst des Wcbens ist Jahrtausende alt . Schon
3 bis 5 Jahrtausend v . Ehr . stellten die Acgypler sehr schöne
Gewebe her. Auch die Urmenschen, die sich mir Tierfellen
bellc .Lctcn, flochten Matten aus Binsen , die ihnen als Lager
dienten. Funde in Pfahlbauten weisen nach , daß der da¬
malige Mensch die Wolle seiner Haustiere und Pflanzen¬
fasern zu Fäden vereinigte » nd diese dann verwebte . Aus
den priniilivstcn Anfängen heraus entwickelte sich im Lauf«
der Jahrtausende der Handwebstuhl , den säst alle Völker,
wenn auch in weil von einander abweichender Form , kennen.
Tie sür die Herstellung des Gewebes verwendeten Rohstoffe
sind natürlich ganz verschiedener Art , wie ja auch die je¬
weilige» Lebensbcdingungen der Völker ganz verschiedene
Gewcbcarten fordern.

Was unsere engere oldenburgische Heimat an-
gcht so wurde früher bei säst allen Bauernhäusern , wo sich
das Land nur dazu eignete, ein Stück mit Flachs bebaut.
Bis aus der pflanzlichen Faser der zum Weben verwcn-
dungssäbigc Faden gewonnen war , gab es eine Füll« von
Arbeit zu erledigen, die sich nach der hergebrachten Ordnung
zwischen alle anderen Arbeiten des Jahres verteilte . Neben
dem Flachs war cs vornehmlich der Hanf , der angebaut
wurde . Neben der Hanf - und Flachsverarbcitung ging das
Wollspinncn einher. Ti« so aus den eigenen natürlichen
Erzeugnissen des Landes hergcstclllen Webmaierialicn wur¬
den säst ausschüeßlich für den Hausgebrauch verarbeitet , und
jeder an der langwierigen Herstellung des Handgewebes

Da« geöffnete „Fach'

Nie Sandweberei
Ein Stülk alter bodenständiger Volkskunst
Beteiligte batte seiner späteren Kleidung gegenüber eine ganz
andere Einstellung , als wir sic der unscrige» , aus ,» cchar» ,che
Art und Weise vergcsicllicn. kabc» . In fast jedem Hause
unseres Heiniailandcs befand sich in früherer Zeit eine Leb-
stube in der „ Siedeldönz "

, und es ist hervorzuheben , daß me
verbreitete Hauswcbcrci in unserem Lande nur von wenigen
Gegenden Deutschlands üvcrlrosfen wurde . Das häusliche
Weben war meist Frauenarbeit , wie auch das Webcstell oft

Blick in das „Geschirr"

ein Stück der Aussteuer war . Es wurden in hiesiger Gegend
sür die Kleidung gewebt : Linnen : Wullakcn, der gebräuckb
liche Kleiderstoff für Frauen und Kinder , weil er sich durch
große praktische und gesundheitliche Vorzüge auszeichnete:
Tichlgood : Fünfschast oder Tullakcn , ein stärkerer Stofs für
dj« Kleidung der Männer und Jungen , sowie Halbleinen.
Neben der allgemeinen Hauswcbcrci gab es schon frühzeitig
eine Webczunsi, die das Weben gewerbsmäßig betrieb und
vor allen Tingcn die Kunstwcberei pflegte.

Viele Jahrhunderte war es so im ganzen Lande Sitte
und Brauch , die HauSwcberci zu betreiben , und vom ersten
Spatenstich für die Anpflanzung des Hanfes und des Flachses
bis zum letzten Nadelstich an der angeferliglen Tracht oder
irgendeinem andere » Kleidungsstück, alles selbst zu machen.
Unsere Altvordcrcn legten größten Wert darauf , nur solche
Kleidungsstücke zu tragen , die „ hausgemacht " waren . Die
Herstellung der verschiedenen Gewcbearten stand in einem
natürlichen Zusammenhang mit der Tracht , di« im ganzen
Land allgemein getragen wurde.

Ter vor etwa 100 Jahren immer stärker werdende Ein¬
fluß der Stadl aus das Land , der neuen städtischen Lebens-
gewohnkcilen aus das Brauchtum des Volkes, des „modi¬
schen " Geschmacks der Stadtbevölkcrung aus das natürlich«
Empfinden sür die Gediegenheit und Schönheit der Volks¬
tracht usw . hatten zur Folge , daß das Volk sich in seinem
Irrglauben immer mehr von der Tracht abwendcte und dem
neuen modische » Geschmack und dem Gebrauch der Ma-
schincnwar« Folge leistet« . In dieser Zeit schlich sich bei der
so blühenden Hauswcbcrci eine seuchenbafte Krankheit ein.
die sich forlsetzte und sie vollends auszchrte . Tie im ganzen
weiten Land verbreitete Hauswcberci war dahin ! Mit dem
Niedergang der Tracht und der Weberei verfiel auch die Ge¬
winnung von Flachs . Hans und Wolle, und das Geld sür die
Kleidung wandcnc von nun an ins Ausland.

Heute müssen wir im Rückblick die Feststellung machen,
daß die Vernichtung des uralten Bestandes an eigenen Roh¬
stoffen sür die Kleidung des Volkes , die sich in jener Zeit
vollendete, höchst ungesund war . Heute wird wieder müh¬
sam die Förderung der Schafhaltung , der Anbau heimischer
Pflanzen für die Gewinnung von Webrohsrosfen usw. an-
geftrebt, und das Verschulden jener Zeit rächt sich jetzt schwer
an unserem Geschlecht . Tcutscbland hat mit dem Abhängig¬
keitsverhältnis dem Ausland gegenüber gebrochen und be¬
treibt seinen Ausbau im Verfolg eigener , aus nationalem
Boden liegender Wege. Hinzu kommt, daß sich unser Per-

» «4 .1-..

Tie Anfcrtigung der Spule sür das Schiffchen

hältnis gegenüber der Maschine und der Technik im Ver
gleich zu der Auffassung vergangener Jahrzehnt « grund¬
legend geändert hat . Grenzen und Eigenwert der maschinellen
Technik sind uns heute voll bewußt . Rach ihrer lawinen-
haften Entwicklung im vergangenen Jahrhundert ist heute
der naive Glaube an ihre Allgewalt und Alleinherrschaft
gebrochen. Eine neue Wertung — die keineswegs Maschinen
feindlich ist — schält sich heraus ; sie siebt die Technik an di«
menschliche Hand unmittelbar gebuirdcn und betrachtet sie
als ein unverlierbares und unveräußerliches völkisches Gut.

Nach diesen Gedankengängen wird es klar, daß auch die
Handwebcrei im neuen Ausbau ihre Lcbensberechtigung hat.
Da braucht keiner auf d« n Gedanken kommen, di« neu er¬

stehende Wcbekunst des Volkes bedeute für die Tertilindm,,'
eine Konkurrenz . Bei einer rechten, sachgemäßen -Zueinan». '
ordnung von neu entstehender Handwebekuns, ünh
neller Produktion kann so aus de », ganzen Gebiet des
Wesens und damit eines wichtigen Zweiges unserer
brauchskultur jene Kluft zwischen Volkskunst und
salionsbesiimmlem « escUschastSstil . die wir als lrauria--
Erbe der liberalistischr» Entartung überliefert bekomme
haben , überwunden werden.

Auch wir in Oldenburg — das werden allerdings
sehr viele noch nicht wissen — beherbergen in unsere»
Mauern eine solche neu entstandene Handwebcrei Fräulein
Else Tiers an der Tonnerschwee , Straße Hai vor no»
nicht allzu weit zurückliegender Zeit den Mut gehabt eine
solche Weberei einzurichlcn und begonnen , diese vollŝ und
handwerkliche Kunst auf der Grundlage alter Tradition im
Verein mit den Erkenntnissen guter neuzeitlicher Webarbei,
zu betreiben . Unlängst hatten wir Gelegenheit, die junge

1

Tie „Lade" wird zurückgeschoben , das Schiffchen mit dem
Schußfaden fliegt durch das Fach

Weberin zu besuchen und uns mit dem vielseitigen Arbeiii-
gang der Webvorbcreiningen und des eigentlichen Webers
vertraut zu machen. !

Ti « Weberei beruht aus dem Prinzip , parallel derlei-
sende Längssäden , die man mi, dem Fachausdruck als d»
„ Kette" bezeichnet, mit anderen , die parallelen Fäden reck-
winklig kreuzende Quersäden , den „ Schuß"

, regelmäßig ;»
verschlingen. Bevor überhaupt gewebt werden kann , müsim
für Kette und Schuß verschiedene Vorarbeiten geleistet wil¬
den. Nach dem „ Spulen "

. „ Scheren " und „ Schlichten " wird
die Kette auf dem sogenannten „ Kelienbaum " am Ende deS
WebstuhlS „ aufgebäumt "

. Tic Kettfäden werden dann io
regelmäßigen Abständen mit der Hand durch die Lesen oder
Augen der „ Schäfte " und durch das „ Rictblan " gezogen
Vom Keltbaum gehen die Fäden durch zwei Leisten , die den
Zweck erfüllen , die Fäden regelmäßig zu legen , dann« sn
sich nicht verwirren . Um den Schußfaden durch den üen-
faden ziehen zu können, wird ein Teil der Fäden gehoben
und der andere gesenkt ; hierdurch enlstehr eine Lesiininz,
dos „ Fach"

. Tie Auf- und Abwärisbcwegung d« s Fadinr
geschieht durch das „ Geschirr"

, das durch verschiedene Tn»!
mit den Füßen in Bewegung versetzt wird . Tas Gcsänn
bahnt dem „ Schisslein"

, das den auf eine Tvule ausgespulik»
Schußfaden in sich trägt , durch die Fäden den Weg. r«
Schußfaden läuft abwechselnd über und unlcr einem üetl-
sadcn hindurch . Jeder neu „eingeschossene " Schußfaden wn»
dem anderen durch einen pendclartig aufgehänglen Nahm »,
der „ Lade"

, möglichst nahe gebracht, und bei jedem
schlag " wird ein neuer Faden an das fertige Gewebe , cor
sich aus dem „ Warcnbaum " auswiclell , gebracht . Es W
natürlich die verschiedensten Möglichkeiten, das Gewco«
mehrfarbig , gemustert , schwer oder leicht auszusübren, im»
es ist stets verlohnend , der vielseiligen und inlemiamm
Webarbeil zuzuschcn. Ta lernt man die Wahrbeil uns o>
Bedeulung des allen Sprichwortes ans der Zeit des rim-
gen Haussleißes und einer emsigen Geschäftigkeit wieok
kennen, das da sagt:

„ Sclbstgewebt und selbstgemacht
Ist die beste Bauerntracht ! "

Handgewebt



? ^ > ?

ttntevtzattvng ««» wissens - ttage

^latrvvaltungstrll d»»
»UaMetevtoa für Gtad » und Land^

Lonntaa de » > 7 . Mai >» :>«

Feste und Spiele
Von

Ernst Wische«

Man wird mir gern glauben , daß wir zu unserer Kin-
der;« » ni » , in die Versuchung gesuhrt wurden , in Wohl¬
leben und Behaglichkeit zu ersticke » . Wir Hanen aus Haus
und Hos. aus Aaer und Vieh , aus Wald und ^ ee unser ge¬
sundes und ausreichendes tägliches Brot ; aber darüber hin-
aus konnte kein Wunsch sich schwingen , und selbst dies war
dem Unglüek zuweilen ausgesetzt , wenn Mißernten oder
Leuchen auch über unsere kleine Welt hinweggingcn . wie ich
mich ns » bcs Bildes meiner Mutter gut erinnere , die
weinend aus der Slallschtvelle saß , nachdem eine Rotlauf-
seuche in zwei Sommerlagcn alle unsre zwüls Schweine ge¬
lötet Hane.

Aber wir fühlten die Armut nicht , da wir ja den Reich,
tum nicht kannten , vielmehr in de » kümmerlichen Hütten der
Waldarbeiter täglich einen Mangel sahen , an dem gemessen
wir im Ucbersluß lebten . Im Lommer gingen wir barfuß,
und im Winter trugen wir Holzpantoffel oder hohe Stiesel,
und da wir gewohnt waren , uns . auf «ine übertragene
Weise, auch den übrigen Erscheinungen des Lebens ebenso
natürlich anzupassen , sowaren wir wahrscheinlich glücklicher
als »linder , die zwischen Schuhen und Kleidern jeden Tag
wählen konnien.

Auch kamen die Feste in unsere kleine Welt ebenso pünkt¬
lich wie in das Kaiserhaus , und mir war zudem gegeben,
mich aus eine leidcnschastliche und fast besinnungslose Weise
dem hingeben zu können , was ja auch die ärmst « Kinderwclt
verzaubert : dem Spiel . Zwar war an „ Spielsachen " unser
Haus mitunter so leer wie eine Mönchszelle , aber besaßen
wir nickt Holz . Feld und Wald , einen Spielplatz , der so weit
reichte wie der Himmel ? Und wenn auch Bücher nur zu
Weihnachten den Weg zu uns fanden , so besaßen wir doch
den „ Lcderstrumps " und den „Robinson Erusoe "

. und jedes
von beiden genügte , um eine ganze Welt des Abenteuers,
der Kampfes , der Tapferkeit und des Ruhms damit auszu-
bauen.

Es war nickt so sehr die Erziehungskunst meiner Eltern
als vielmehr der Zwang unserer Armut , der uns nötigte , zu
miseien Spielen den ganzen „Robinson " noch einmal zu ver¬
wirklichen ; das heißt : von Pseil und Vogen bis zur Kunst
des Feuerniacbens und anderen Künsten alles unseren
eigenen Händen za, verdanken . Es gab keinen „Waffenladen"
bei uns und kein Proviantdepot , kein Klcidermagazin und
keine Schissskiste ; was unsere kindliche Welt erfüllte und be¬
seligt«, mußtet ! wir selbst Herstellen : Tomahawks und
Kanus . Armbrüste und Schilde , Wagen und Schlitten,
Sturmleitern und Kanonen.

Versuche ich in der Erinnerung , in diese kindliche Welt
der Spiele eine Ordnung zu bringe » , so zerfallen sie mir in
der Hauptsache in Helden - und Träumcrspiele . In jenen , die
Feld und Wald mit Lärm und Ruhm ersullen , scheint sich
die primitive Stufe aller Menschheit noch einmal darzustcllcn,
em« vergangene Entwicklungsstufe . die das Kind nach bio¬
logischen Gesetzen noch einmal überschreiten mutz . In diesen
aber scheint etwas Künftiges sch zaghaft anzudentcn , im
Träumen , Formen . Bilden , Tickten und Trachten . In ihnen
ist Sülle und Versunkenheit , ja Einsamkeit . Ihne » gehört
das Haus am Winterabend , wenn der Scknce um die Fenster
treibt und die Füchse aus den mondbeschienencn Tickungcn
bellen . Sic erheben sch nickt aus dem wilden Atem fremder
Länder sondern aus dem stillen Glanz der Märchen . Sie

sind viel mehr Spiele der Seele als solche der Hand und desAuges , und manchmal enden sie in der Versunkenheit imi„ ntruaisein , za in Tränen und einer wilden , userlosen .
'
uichizu beschreibenden Sehnsucht.

versunkene Wel , des Lsenwinkels , wohin dasLlcht der Petroleumlampe , der Rauch ans des Vaters langerPfeise und tue Bttcke der Große » nur selten und aus derFerne kommen . Wo Hund und Katze stille Gesahrien sind,das eine ichlascnd und von Jagden leise träumend , dasandere mir fernen Augen vor sich hindcnkcnd — oder iräu-
^ lut des Buckenseuers rötlich und immer

wechselnd über eine verzauberte Well lastet und nur di«Ltunme des Windes klagend durch den Schornstein geht.2 -̂ nn sinken die müden Hände langsam von den Bau-
klotzen , die sie zu Tomen und Brüchen ausrichtele » . von den
Wagen aus Garnspulen , in denen Königskinder sahren , vonden weißen Blätter » , die der Bleistift mir Traumwäldcrn
und Gesichten bedeck, Hai . Linken langsam in den Schoßund falten sich , indessen die Augen sich aus die seltsame»Bilder des Feuers richten , die alles uinsasscn . was zwischenGrauen und Süße lebt . Und über dem Ganzen steht säst
unbeweglich der hohe , klagende Ton verglühenden Holzes,
derselbe , der mitunter durch die Wipfel des Waides geht.Wir begraben Vögel und Mäuse wie andere Kinder,
und gleich diesen stellen wir alles dar . was der Tod zu
seinem stillen Amt erfordert : Psarrer und Küster . Toten-
gröber und Gemeinde . Wir spielen Theater mit so kümmer¬
lichen Mitteln , wie nur Robinson und Freitag es hätten
spielen können , aber der Glan ; unserer Uraufführungen ist
nicht geringer als der aus den Bühnen der Well . Wir ver¬
kleiden uns zum Trcikönigslag und zur Fastnacht , und ick
weiß nicht , ob die Bären und Wölfe , die wir darstelle » . aus
uralten Bräuchen oder aus der Lust unserer dunklen Wälder
stammen.

Wir haben keine Lokomotiven und Eisenbahnen , keine
Elektrisiermaschine und lc » r Laboratorium . Unsere Rodel-
schl . tlcn bestehen aus zwei abgeichräglcn Brettern , über die
ein drittes Breit genagelt ist. Unsere ersten Schlittschuhe
sind Holzpaniosscl , in deren Sohlen wir eine » langen Traht
einhänuncr » . Unsere Wassen sind Steinschleuder , der Bogen
und die Armbrust . Unser Kriegskleid ist der Papierhclm
niit Bussard - und Habichlfedcr » . Unsere Trommeln sind alte
Kochiöpse . unsere Flöten sind aus Wcidenrohr geurachi und
die Friedenspfeife aus Tchilshalmen , mir einem Kops aus
dem Stengel des wilden Rhabarbers . Sic zu rauchen er¬
fordert wahres Heldentum , und keiner der daran Beteiligten
ist für lange Zeit imstande , an das Wiederausgrabcn des
Kriegsbeils zu Lenken.

Ist cs ein Traum , oder war ich damals ein großer
Tänzer auf den Holzdiclen meines Vaterhauses ? Nein cs
war so, und langsam steigt cs aus dem Nebel empor : die
winterliche Wohnstube im späten Lampenlicht , die Eltern
scrl , in der Stadt oder einer anderen Försterei , die Groß¬
mutter im schwarzen Kleid , die Musik macht aus einem in
Leidcnpapicr gehüllten Kamm , das Tiensimädchen in Unter¬
roch und Strümpfe » , und wir . noch, einmal aus den Betten
geholt , in langen Nachthemden : die Enkelin der Großmutter
und wir drei Brüder . Trei Herren und drei Tamen . Wir
stehen einander gegenüber , so feierlich wie auf dem Parkett
des Hoses , gebe » aus einander zu . entfernen uns . verbeugen
uns und lächeln , und immerzu spielt die Großmutter den
allen Kontertanz unserer Heimat : „ Siehst du woll , da kömmt
er , lange Schrille nimmt er , sichst du woll . da kömmt er
schon , der betrunkene Schwiegersohn .

" Ein rauher Tert , aber
ein zarter Tanz , dem ich mit Hingebung verfallen bi » und
den ich mit dcr Kreuzpolka zusammen erlerne , um aus den
seltenen Festen im Saal des Torfwirtshauses als ein frühes
Genie bewunden zu werden.

o Maienreil
Die Frühlingsnackt war schwül und warm.
Ter Vater ösfnetc das Fenster.
Ter Vater ries in den Gancn : „ Marianne ! Was treibst

du im Garten ? "

„Ich sehe mir de » Mond an . Papa .
"

Ter Vater nickte : „ Gut , mein Kind . — Aber dann sage
jetzt dem Mond , er soll sein Fahrrad nehmen und heim-
sahrcn . — und du geh ins Bett !"

Im Frühling sinder manche noch einen.
Emma dachte , sic hätte einen.
Sie sprach die ganze Zeit von sich . Von ihrer Zukunft.

„ Mir schaudert cs . wenn ich an meinen vierzigsten Geburts¬
tag denke ! "

Ter junge Mann lächelte freundlich : „ Was ist Ihnen
denn damals passiert , Fräulein ? "

Tie sunge Frau stand vor dem jungen Birkenwald.
„Jeder Baum bekommt >m Frühlurg ein neues Kleid,

Liebster ! "
Ter Mann rnculerte ; „ Ja — aber er macht es sich auch

selbst ! "

Ten ganzen Tag hatte Kitt » ein neues Anliegen . Seit
Wochen schon.

Tas macht das Frühjahr und die Frühjahrsmode.

Heule kam Kitlp heim : „Ich habe einen herrlichen
Frühiahrstim in einem Schaufenster gesunden ! "

Ter Mann atmete erfreut auf : „Bravo ! Ich Hütte dir
nümtlch d .escs Jahr keinen lause » können ! "

Dummer will sich alz Sardinenpackcr verdingen.
Ter Sardincnlönig fragt : „ Haben Sie eine Bor¬

kenntnis für vieien Berus ? "

„Gewiß . Ich >var zehn Jahre lang Tlraßenbahn-
schafsner ."

Ter Ehemann trat zur Ehefrau . „ Willst du mir einen
große » Gefallen tun , Kilty ? "

„Gern .
"

„Tu holst doch heute Geld von dcr Bank ? "

.Za .
"

„Lein Weg führt dich bei deiner Modistin vorüber ? "

„Ja .
"

„Geh vorbei ! "

Er bat noch Zelt . EL war vor dem Weltkrieg . Tic Rekruten
hatten Instruklionsslunde auf dem Ka .ernenbos Front zur Ka-
scrnennhr TisAussicdt siitirte Feldwebel Spieß . TcrRekrutBräu-
tigam sab wäbrcnv des UmeiriLls oft nacv der Uhr . Ter Feld¬
webel , der dies bemerkt hatte , jagte endlich : »Musielier Bräu¬
tigam , Sie brauchen sich gar keine Müde zu machen , fortwäh¬
rend nach dcr Uhr zu leben . Ich sage Ihnen sofort Bescheid,
wenn Ihr « zwei Tienstjahr « um sind ;"

„ Reclams Universum ".

Herz in der Heimat
Von

Helene Voigt Tiederichs
Eine gute Stunde nordwärts von Kiel rollt der Zug,

jevi siampil er zwischen den Halbinseln Angeln und Schwan-
se» zur Schlcibrücle . Ich stehe am Fenster ; mein Auge
springt über das Wasser , aus dem dcr junge Maientag
tviderbiinkl . Alles wie einst . . . Salzhauch und Tang , Mövcn
aus den roten Ankertonncn , die sich der Fahrrinne entlang
wiegen. Einsam schwellen die Grashügel des Users . Gehölz
verbau, den Himmel , össnet sich zu blau zerteilter Ferne , neue
Valdstrcke lagern hinein . Gehöft , Mühle , aus und nieder
schwingendes Feld.

Sckon hält der Zug , kein weiterer Reisender steigt aus.
Nein, ich will den Tampser nickt , nehme den Weg über die
drucke, biege hinab zum verwunschenen Pfad . Nie trifft man
Menschen hier , hört allensalls den fliehenden Fuß des Wildes
Uopsen.

Turch dis angefchwemmten Reste zerbrochenen Röhrichts
spltzl sich das junge Schilf . Primelgrün am Hang kraust
siw um zartes einblumiges Gelb . Ich grabe mit den Fingern
>" dem lühlc » Lebt » , hebe eine Pflanze heraus , sammle auch
°>e abricielnde Wurzeleide . Ter schwarze Schlehdorn ist
weiß von Tust , Hundsveilchen grasen in seinem Schutz,
darüber der Himmel blauweiß verquirlt , eiu einziger
reräicnwirbcl.

Liescnsumps , jenseits des Vichgitters hinan zur wald-
wktstergiünen Böschung . Ich will kurz niedersitzen hier im
durchsichtigen Hain , aber da liege ich schon ans der laub-
üochenen Erde , den jähen Falkenrus im Lhr und lasse die
«ugen sch hinaustrinken am Lilbcrwuchs der Buchen.

Leiter — vorbei am verlassenen Mühlenteich mit seiner
nauiingen Wiidenlcnbrut , seinen bienengoldenen Weiden,
stmen Eichen . Ter alte Feldweg zugesät — doch der Fuß
ves geborenen Landkindes « dreister sich

' s , zwischen de»
Punen Rillen durchzusteigen , hinüberznwcchseln an den Rand
ves Knicks mit seinem Hascldickicht , seinem Brombeergestrüpp,
» mein schmächtigen Slernblumenweiß . Junge Nesteln , Ttein-
vausen, giüngewcbies Licht vor Buchcnrand . Schwarzes
Baldgeleis , Teich , Pserdeweide , Gntshos und seste Straße,
«utgaus und wcgab , und dann nah , viel zu nah , finde ich
»>>ch aus der mi , den , Schmer ; des Verbannten geliebten
Heimaterde . . . Gespanne ackern . Möven und Krähen
Kugeln , senken sich j » ausaebrochcnes Brotland . Kühe brül-
« n . Zeitlos ragen die Häupter der Edeltannen ! HauS-

Linden
" nun . höher denn je hoshülend die alten

„ dlick bleibt gebannt aber nicht nachgeben : Füße
weg . Was haben sie zu suchen hier , wo di « Gestalt von

Baum und und Tack unverrückl besteht ? Ein Gesetz ist
da , das erlaubt nicht , sie in diesen Kreis ihrer Kör¬
perlichkeit zurückzuzwingen aus der Auferstehung im
Geiste , — denn diese war doch der heilige Sinn unserer
Trauer , auch der Trauer um das verlocene Äindcrland?

Tas Her , kämpst sich hoch , weiß gelassen sein Ziel,
nimmt zum Geleit die ferne Reih « gleichlausender Eschen;
dcr Vater , als er ein kleiner Knabe war , hat sie gepflanzt
mit seinem Valer.

Und nun , am breiten , blauen Wasser das Torf mit seinen
abgesonderten Bauern - und Fischerhäusern , seinen Zäunen
aus Torn und granitenem Sammelst « » . Seiner sagc .ihaslen
Kirche , turmlos , mir windgewohnten Giebeln.

Nah ihrer Grundmauer das eseustille Grab des Vaters,
seiner Geschwister , Eltern . Tie Erde , die sie gebaut haben,
ha , seit langem , allzitsiüh ihr Teil zurückgenommen . Abseits
der Hügel des Bruders ; ein Jahrzehnt ist es , seit wir hier
standen , die Erweiterung des Familiengrabes planend . Er
bückte sich , las die weißen Zwiebeln der Frühlingsblumen
aus den frischen Schollen , sprach nachdenklich vor sich bin:
Es ist nicht viel , wovor ick Angst habe . — aber ohne Kinder
sterben . . . ? Ick beuge mich , senke die Primel ein vom Schlei-
uscr , genau in die pcrlgcfüllt « Mulde , in der ein kleines
frierendes Wild sein Winterlager gehabt hat.

In der Sonne sitze ich zwischen dunklem Tarns . Tie
Mutter — sie sckläst sein von hier — wollte nicht heim-
gesührt sein in dem schlimmen Jahr , das für Tentschland
nach außen hin ein einziger verstörter Niedergang war.

Sehnsucht schattet herbei . Ein paar wilde Veilchen sind
in meiner Hand , die werfe ich binaus in Sonne und Mecrcs-
hauch , und ich verlasse den Friedhof ungestilllen Herzens.

*
To die Turmuhr ihre langsamen Schläge dröhnt , fällt

mir ein daß ich vor dem Rückweg die alte Tagelöhnerin
lssucben kann , die durch manches Jahr bei außergewöhn-
ler Arbeit meiner Mutter gedient bat . Vielleicht findet sic

ihrer Erinnerung ein kleines Helles Wort , beschwört mit
rem heiteren , mir unbekannten Bild den Geist der Ab¬

schieden « , ? . ^
Ich bab « Glück , treffe die betagte Frau mit threm

mer gerade noch aus dem Holzplatz . Seit gestern — eben
ill sie zum Melken — steht die Kuh draußen im jungen
ee Sie nimmt mich geschwind unter ihr dunkles Stroh-
ch.

'
Freude wallt ihr ins Gesicht , klingt von ihrem Mund,

dessen die bläuen Augen übcrqnellen.
Bald kommt sie ins Erzählen . Wahrhaftig , sie war Ver¬

ist vor einigen Wochen . War in Hamburg bei ihren
Shnen ha , meiner Mutter Blumen bringen wollen , sich
s dem weiten Friedhof nick » zurechtgesunden . . . Ihre
»der ? Tanke , ja es geht gut überall . Tas heißt . . . hier
iclt sie gegen die Wand , aus das Bild des gefallenen

Mariners ; früher hing cs an seinem Platz für sich . — zwei
andere junge Gesichter nun rechts und links daneben . Sie
kommt meiner cnchccchicn Frage zuvor : Unglückssall — alle
beide . Motorrad der eine , sagt sie still ; jetzt im Frühling hat
er kommen wollen und ihr die Kartcsseln in die Erde Drin¬
gen . Ten andern har es im Berus aus seinem Schiss ge-
trossc » . Zuviel Sonne vielleicht . Tie Mutter weint und steht
doch leuchtend in der niederen Stube.

Und nun bricht es aus ihr heraus : Not und Freude
und herzliche Mühsal . Aber wenn sie ' s richtig bedenkt , —
Ivas alles an schwerem Unheil möglich war , schon für die
kleinen Kinder , und ist nicht eingclrossen : brechendes Eis,
» mgesallcnc Kornsuder , durchgehende Pferde . Einmal bringt
ein Radfahrer ihr den Jüngsten ohnmächtig ins Haus . Ter
Stoß Hai ihm nicht geschadet , doch ist über ihrem Schreck das
Folgende zu früh zur Welt gekommen . Und hat bald wieder
hinaus müssen : ist gut dran ! Sie gönnt ihm . daß cs nicht
sein Leben lang an Krämpfen hat leide » müssen.

Plan tut . was man kann . — das ist . was einem die
Ruhe gibt . Und was einen nachher , wenn inan sich satt ge¬
weint hat . auch wieder froh werden läßt . Es wäre leicht , sich
hinzusctzen und den Toten nachzujammern . Nein , so billig
wird einem Vas Leben nicht gemacht . . .

Tamals : neben der Sorge für die neun Kinder manch
langer Tag Hosdienst . — da hat sie sür die eigene Wi -tschast
die Nacht z » Hilfe nehme » müssen . Und jetzt , wo die Kinder
längst ans dem Hause sind . — ohne die Mutter gehl ' s immer
noch nickt . Ta ist ihr Mann , viel Zureden muß man ihm : ist
dcr Jüngste nickt mehr , dars jedoch bei der Arbeit keinem
Jnngkerl nachstehen.

Aber , wie gesagt , es ist auch Freude da . Tine hat einen
guten Mann , dazu Kinder . Pferd und Land . Bena mit ihrer
ganzen Familie — dcr Weg ist lang , aber Sonntags kommen
sie alle angegangen . Und die zwei Aelkesten , — am gleichen
Tage haben sie geheiratet . Nicht bei ihren Bräuten , sondern
hier im Torf . Haben ihrer Mutter die Ehre angetan , zuerst
ihr di « neuen Töchter ins Hans gebracht.

Unerschöpflich berichtet die Frau ; sie meint , sie er -Ehlt
von sich, doch das Schicksal der anderen ist es . was ihr Herz
strömen macht . Zwischendurch läuft sie zur Pumpe , cs Hilst
nichts , soviel Zeit ist : Eine Tasse Kaffee muß geschwind ge-
ko » t sein . Während ich trinke , zupft sie mir den Kletten-
samen vom Kleid , bricht hurtig ein paar Narzissen vom
Gartenland Geleitet mich abschicdnebmend zur Pforte.

Turch Wald . Sonne und duftendes Feld wandere ich
der Tckleibrücke zu , näher schon wieder dem unrastigen Le¬
ben dcr Städte . Nachglanz geheimnisvollen Wiedersehens
blüht mir srüblingshast im Sinn . Wie war es denn — bat
nicht im schlichien . aufrechten Tein dieser immer dienenden
Frau nährend , tröstend , bestätigend die unsterbliche Erdkrast
jedes MutterwcsenS mich gesegnet?
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Kurzschrift« und Maschtnenicheeibeile
Lu den Aufgadeu M» und d Singen richtig« Lliunge » eiu von:

Olga Bar,,,. Oldenvur «.
Weiner « eelmann.
Hermann Vor » .
Linde Borgmann,
Eifnede « ran » .
Hildegard Br « dt « ,
gelicira « Brill « ,
Ido « olsene » ,
» nur Ha , < >e
»ioderl Huiinann,
Peier Lauen sie in,
Ille Meiner « ,
Johann Mao » ,
Heinz Peier « ,
IZaria Piitak,
Ernst Plager,
Hein, von Ree len,
Herder» Ringert,
Hang Rohd « ,
Helmur Tchrider,
Ollo Toller.
Renale Siraarmann,
Werner rapl >er «.
Lgon W l o II.
Günther Wllbdenhorft.

Heule » erilleniliaen rvr , die lur,ichr »» t« en Lilungen „ »,n Aus»
gaden S9» und b und geven Ihnen dle neuen « ulgade» 100» und d.

einer Woche üderwiefen wurde.
« ul dlelen P » rl« lag Und Sie nicht «tnge-
gangen , auch haben Tte dle Bezahlung
de « « elldeirage« unieriaslen . Wlr
dedauern daher, unteren Vorschlag
zurllckztehen zu müssen, da dl« Bar-
autsehungen von Ihnen nicht erlüg«
wurde ». Nunmehr desrehen « lr aus Be¬
zahlung de « vollen Rcchnunggbelrage«
»VN « m lüLü.— und der ver-
zuggzinl«» sell dem lü . v . M.
gemitz den vervandidedtngungen . Svll-
«» der « elrag ntchl dl« zum End « » le¬
se« Monal « bel UN« elngegangea sein,
I» mübien wir gerlchlllch gegen St«
Vorgehen.
<W Zellen I« 10 Tllden , tn« »esaml 243 SIlden .)

» ulgade lvüb
Hhvothel und « runhschul ». tstorrletzung.»
Scho» an »leser Slel « wollen wlr «tut-

Lukstiide Xr . >7 von vr . 2«p1 «r , steriln
(Heutveko Sediekreltunst)
Lodwarr : 777, 14 (8)

»« »»der» Bezeichnungen der Hh.
porhel «rwilhnen , dl« Ihren Urshrung
ln dem <rnlllehun « «grund de , H,po,h^
finden , von » auwret »hvpoihek lvrechen
wir , wenn der Verläufer einen Teil de«
Rausgelde« . stehen la- I- und zur Siche-
rung diese « strebt ««« eine Hhpo-
lhel etngelragen wird . Diele Form tll
neben der Larlehnrhyvorhek wohl dl,
hilusigsle. Dle Darlehnihhpolher » er-
dankt, wie schon der Name sag«, ihre Sn,,
stehung einem rarlehn , da» durch H »p,>
lhel gestcherl wird Eine Unlersorm
der raileha «h»»olhel lll die Baugeid-
hypolhel, welch« dt, Ansprüche des.
sen stcherl . der da« « augeld gidl . HLusi,
enlslehen - hpolheken au« Erbau » -
«tnandersedungen . Wenn eln Erde
da« nachgelassen, Grundstück über¬
nimm « und dl« übrtgen Erben nicht so-
sorl durch Geld absinden kann, so ftelll er
Ihre Ansprüche durch eine Hhpo-
«hek siche«. Man sprich « dann von Srbglelchslel-
lung « -HV» orhek. igorllchung solgr.z
(LS Zellen 1« Ui Tllden , lntgesam , 238 Silben)

SAach
Lllrsspsater Onmdit

Lr » 6sm 6. lntdnuit . ? «ruturn1er 6er » veuteedea 8cd,ckr «Ittul^
mit Zawerllünxoi » äo » Settrlkrielter , 14. g.

V «IS : vr . 3 . Xlemnan Sckvarr : ft.

VeiL : M , VdS , 1-82 , 8e2 , d6 (8)
dlatt in 6rei / üssdn

»
Luk8 »bo Ar . 88 (ilr6ruek ) von ^ riZ. Scttvesr », llarmevb »u »ea

Lestwarr : il «4, I-b6, I-bl , <16 , k3, 14 (6)

Ausgade 100»
Herren Weber und Baumgart . Pasewalk.
Teil einigen Wochen beretli warlen
wlr vergeblich aus Beanrworrung un¬
sere « Schreiben« vom 20 . » .
M . In vielem Schreiben erNSrien
wir un« ml« einem Preisnachlaß von lü
». H . einverstanden. allerding«
unter der voiaursehung . da- der Rest¬
betrag unserer Rechnung innerhalb

6. ».

Veiö : Lg ? , V12 , 161 , 168 , I-bS , 863 , 8K2 (7)
statt in rvei SüZva

. 1)68—Pl-
S. 813—64, 8e8 —-6 ; 10 . 864X «6, 67X «6 ; II . 1s, - 6 >. U8- «s^
12. »2—»3. 8K4- ,S ; 13. «2 - e3, o—o : 14. 1-11- 63 , 8,k - o« 1-l
1.63 - 02, 118 - 68 ; 16. 062 - «2, 768 > 6I4 ; 17. 0e2X6I . b7 - hi-
18. e4> b8 , eSXeS ; IS . o — o, 1^8 — »6 ; 20 . 061 — 13, 1 »8 - g« >z,'
8°S- e4 , dü - d4 ; 22 . »3Xd4 , 0 »8Xd4 ; 23 . 8v4 - k64 sein«
Kombination , 6Ie ein l-ood du «), 87X16 ; 24. Vt3— 844 , liv8—1>8
28 . l-o2Xb7 , Od4 —o4I (naok XXK7 sr8lbt Iik44 nebat D^-i«
aebaok , voll lik8 so l-b64 »edeitsrt ; »der 6er üwleckeoruz De«!
wI6 «r >S8l »>>«». Vslü 8»d »ul ; 6«nn »ul 26. «161 tolgt Lieh« et,»
HXK7 ? ; 27 . 0K44 . L - 8 ; 28. 0844 , « 18 ? ; 29. Ul64 , Le8 ; A
I>88i , aon6ern 26 . . . . I)e2l

»
I.S«un8 6er > uk8»de Xr . 33 : 1 . 1dl —dl (6rokt vgl nnävalü ),
178—17 ; 2. 1dl —el , bei . ; 3. Icl —c4 o6er 0k2X664s . - 1 . . . . 7-?
—8? ; 2 . 1K1 —« 1, bei . ; 3. Vd2 —«8 o6er lei —e44f . — s . . „
—c7 ; 2. Vd2 — 664 , 8e7 — 68 ; 3. 7o8 - c4chs . — Xr . 34 : l . . . . 7,7
—»6s ; 2. « 66 — 68 ( oledt « v5 westen IstS nebst « 16, »ucd vledt
« e7 westen 1 »7 -s ; 3. « 68, 1 »8s . 4. « e7 , « st6 ; 5. 1d8 , 7,7s gebe,
1Xst7 >, 1 »6 - 86 ; 3. « 68 —sS >, Lst4 ; ^ 1d7 - d1 >. « 13 <ll !edt7 °«<
8? westen Istls mit Inrwstevion ) ; 8. 1dl —11s , « e2 ; 8. 7N-
N nn6 stevlnnt leiedt . — Lei 6er ^ ulstsbs Xr . 38 i»t ru ermitteln,
wer »iw 6«r LnlsnstsstsIInnst dersn » rusrst 8lstt xesetrt wer««»
dann . — vle Zulstsbeo Xr . 81 rin6 32 vurrien stelvet von 4.
8odwser », « srrllendslisen , 8 . Voistt , VIeI »te6t . L. Ü, mrä 4. 3,
Olrienburst.

*
Schachnachrtchten

Ergebnis des Lsterturniers in Margate (England );
1 . Flohr , Prag (7(4 Gewinne a»S 9 Runden ) ; 2. Capablanca
(7) ; 3. Stahlberg , Schweden (5 (4 ) ; 4 . Lundin , Schwede»
(5) . Die englischen Teilnehmer konnten sich nicht placieren . -
In Amsterdam fand ein kleineres Meisterturnier statt , an de«
die ausländischen Spieler Sämisch . Berlin , und Spielman «,
Wien , «eilnahmen . Erster wurde der junge Holländer «a»
den Bosch (5(4 aus 7) , Zweiter Sämisch ( 5) , Dritter SpÄ
mann (4 ) . — Am Lstersonntag wurde aus dem Römerbni
in Frankfurt a. Main unter Leitung von Chesdramaturj
vr . Bethge eine lebende Schachpartie ausgesührt , di«
großen Anklang fand.

» Ir setzen ei»
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An di « Felder der Figur I sind die zu erratenden W8ru
ter , te Feld ein Buchstabe , ch — 1 Buchstabe, solgender
Bedeutung einzusesen.

Waagrecht: 1 . Horizontale Schiffswand, 6. menschen¬
fressender Rief« , 9 duf;ende Biume . 13 . religiöse« » erbot
der Südseeinfulaner , 17 Monal . 21 . Lanzenreiler ? SS.
Fluh in Rußland , SS M -ererschutzdamm

Senkrecht ergibt sich : 1 . Stadt in Westfalen, 4 . Stadt
in der Rbeinvrovin,

Di« Lösung in der Figur II wird gefunden, wenn di«
Buchstaben der Zablenselder der Figur l an di« Stelleder Labien in II übertragen werden. Dann ergeben di«
waagrechten Reiben fortlaufend gelesen «ine» alldeutsch«»Spruch.

Schiller,Haie ,« « ratzuz «»
1. > :»« Ser tzrerlu

Sebeimrat » vaurmaid ist gar sebr poetisch.
Für Schiller fchiägt da» Ser » tbr unterm Mieder:
Al« man ibr kündigte, riet lte vatbetilch;

>. M:u» e« «uch schwer >Ult
Tut jemand Böse» dir . wer « » auch sei.
So da- er dir verbittert fast dein Leben,
Mach dich oon Oroll und Rachbegierd« frei«

3. Tranri «. «b«r wahr
Wie wett verbre .et noch die Unvernunft.
Da» kann man läglich döcen sein und lesen:
von teber war ta grob der Dören Sunst.
^

ch. » er » llutzi^ r
»Erlassen soll ich ganz wa» ich oor Jabren
Dir willig lieb ? Mein Freund , wo denkst du hin?
In diesem « unkt kann ich dir nicht willsabre«,

« sfelspruug

men

l« - van- g«-

I " eis brv- ^un- ^« -

ctien clau- von se? clem gem

ei-t ljunilinorc! do- cksr, gut <jes

ciee- UN- V0k° MN>1 in NU^ Ico-

VIN- iZueetKam cten micii i»t

1« c!«- vo- cier sek rs«rvi fticlz

lm-- srü- s* r« f csteri >enr clou-

Bilderrätsel

Srenjworträtsel

Waagrecht; 1 . Naturbeilanstalt in Bayern . 7 Natt
in Bennsnlvanien . 8 . südamerikanische Münze, ^ ^ e»
teil . 11 . Bewäfser 12. lavanisch« Münze. 14 . « wdt l-
Griechenland . 16 Bedienter . 17 Raum . 1 » SU»
norweaischer Dichter. 23 Getränk . 28 GeschwE »--»
Messer . 26 Göttin der Zwietracht. 27 . Kleidung-Iwä.
Gebirgskette in Südtirol . ^Senkrecht; I Brovagandachef . 2 Stadt m Alge
S Schwur 4 Stadt in Marokko. 5 Tragtier . « r <°°
in Bauern . 10 Wild . 12 vandbabe . 13

,
BE

Wavvenvvael. 18 Alvenweltschilderer, IS Flu- in
20 r8m ;scher Kaiser, 22. Blume . 24. N - turprodull.
alle» Gewicht.

^ « »Nil «»« zn» Skeuzworlrlltsel .
Waagrecht: 1. Grabmal , 8 . Zeichenheft, 7. RU, 8. 2« -

10 . « nt . 11 . Mezzosopran . 14 . » osalla . -».».»«-«da, 4
Sentrecht: 1. Gr, - Parze«, r . Aid . 3 . Man . 4. rieben»««»-.

Zentrum , S. Drenton , Ij . Ov« , t3 . Oel.
« uftglun , zum SUdenrättcl

I . « rüden«, 2 . Jnulln , 3. Er » e. 4 . Basal «. ». « » «. « AU
NI » . 7 . Leine. 8 . Indien . ». Reigen , lü . Anemone. ,»
Wachrel. 18 . Ben,In . 14 . Adagi». 1» . Ji °«. soolmio». »
« «wehr . 1» . Birne , « I. « hforption , 21 . Aich «««. L . S .
Snlel , 24 . « -- er, . 28 . » den» . 2». Irma . 27 . Tachien. 2- . -
Du nur da « Rechte tu deinen Sache » , da « an
sich d « n selber machen.

» uNllsii», zu« » Istrllpnm,
Leb « n » 1 « gei

wenn du alle» ^ nau eiwilgst. / ^ " e MS° Iichk«»«n ' ,
t«» gft, / Alle« » «rechnest und dedenlft. , ans all « st "« . ^ zpe
Angen lentft . / To vergib nicht, damit et dir fromm«, f
li« alles za»n anvc : 4 kommi

Aftslüsunft zu . H« l» «nd Halft N»«»
Uhrzeiger . Radelodr , Giinfelcber. « vfeldaum. Ra»>aor .

best. - Ungar ».
» nflllsi« , zu« » arrre -« » ttn . '

Stnad « - » «de - Zinn - S « NG - Flie » - A„
Wunde - Rie^ - Drei . - S » Ist nlemal « » » I » « ' -
der Lugend « lederznsinden.



WaS der Wirtschaftsberater auf einem Bauernhos zusagen Hai , das ist am heutigen Sonntag um 8 Uhr aus derWelle Königswusterhausen zu hören . Als weiteres bedeuten-
^ r«S Ereignis , das die Heimat angeht , ist die Eröffnungder 3 . Reichsnährstandsschau, die als Reichssendung heuteum 11 - 15 Uhr vom Reichssender Frankfurt verbreitet wird,zu erwähnen . Am Montag um 17 Uhr wartet der Reichs¬sender Hamburg mit einer Hörfolge aus , die sich , T wü¬schen Stadt un Land" betitelt . Diese Hörfolge handeltvon der Sehnsucht des Städlers , die ins Grüne , aufs Landfreie Natur geht ; sowie vom Dorfbewohner , des-ftn Wunsche sich in die Stadt bewegen, wo sich nach seinerMeinung die Hauptkräste des Lebens zusammenballen.Plattdeutsche Erzählungen heiterer und ernster Art , Volks-lieber und Volkstänze aus der Nordmark gestalten das Hör-
» ^ Sl "dt un Land"' zu einem eigenartigen Er-lebnis . Anlässlich der 3. Reichsnährstandsschau bringt derReichssender Frankfurt am Montag um 20. 10 Uhr eineSendung . Aus dem Volk — für das Volk" mit dem Titel
. Goldene Aehren und perlender Wein "

, in deren Hörfolgenauch eine Reihe plattdeutscher Lieder zu Gehör ge¬bracht werden . Der Dienstag steht im deutschen Rundfunkvielfach im Zeichen unserer Heimat . Zunächst bringt um8 Uhr der Teutschlandsender ein Hörspiel von der Water¬kant . Und setzet Ihr nicht das Leben ein"
, (Hörszenen umdie Rettung Schiffbrüchiger aus Seenot ) , das von RudolfKinau versaßt ist. In den Buchbesprechungen des Tageshören wir an diesem Tage um 15 . 10 Uhr von Breslau einen

Bericht über Albert Scmsrotts Dichtung . Hein Spricht-fink , der Bremer Schifferjunge "
; und um 17 Uhrwird von Hamburg , das im Verlag Gerhard Stalling er¬

schienene Buch . Untergang eines Heldenvolkes" besprochen,das von Wilhelm von Scholz verfaßt ist . Der Reichssender
Hamburg hat für Dienstag weiter vorgesehen um 10 Uhrin der Stunde „Volkstum aus dem niederdeutschen Raum " :Bauern und Fischer singen und spielen. Der ReichssenderKöln wartet am Dienstag um 19 Uhr mit der Baucrn-
komödie von August Hinrichs' . Krach um Jolanthe " auf.Der Deutschlandsender hat für Mittwoch um 16 Uhr in der
Musik am Nachmittag eine kleine musikalische Reise durch
Deutschland anbcraumt , in der die Melodien unserer Heimatim Friesenlied usw. zur Geltung kommt. Die Hauptveran¬
staltung aus der Heimat ist in der kommenden Woche der
Funkbericht aus dem Nordseeküstengebiet: »Schöpfwerke

Heimat im Rmidsmil
bezwingen ein Element "

. Wie der Kamps der Marsch-bewohner um den Boden nie zum Stillstand kommt, wird
hier zum Mittelpunkt der Funthandlung.

. Winde wehn — Schisse gehn" heißt die Sendung,die in der Stunde der jungen Nation am Mittwoch um20.15 Uhr der Reichssender Hamburg zu Gehör bringt . Eine
Segelfahrt nach Hallig -Hooge über das Wasser, unter demdie Reste untergegangener Länder ruhen , führt dorthin , wo
sich das schwere Leben der Halligsriesen naturverbunden ab¬
spielt. Am Himmelsahrtstage bringt der Reichssender Frank¬furt um 18 .00 Uhr auf Schallplatten eine Sendung von
.Holanthes " zwei- und vierbeiniger Umgebung als Einfüh-rung zu der um 18 .30 Uhr folgenden Bauernkomödie von
August Hinrichs „ Krach u .n Jolanthe "

, die damit in die¬
ser Woche zum zweiten Male im deutschenRundfunk wieder-
gegeben wird . Ter Reichssendcr Hamburg gibt am Donners¬
tag um 10 .30 Uhr aus der im schönsten Schmuck der Natur
stehenden Heimat einen Funkbericht für die Volksgenossen,die daheim bleiben müssen an diesem Tage . Das Morgen-konzeri sendet Bremen um 11 . 15 Uhr , und zwar aus demweitbekannten „ Parkhaus "

, ausgesührt von, Musikzug derStandarte K 75 . Um 14 .00 Uhr weren im Anschluß an di«
Märchenslücke alte und schöne Volkslieder im Reichsscnder
Hamburg gesungen , die in der um 15 .00 Uhr folgenden Sen¬
dung „ Wie schön blüht uns der Maien" mit aller-lei Liedern und Tänzen aus dem Sendebezirk ihre Fort¬
setzung finden . Am Freitag sendet der Reichssender Ham¬burg um 10 .00 Uhr einen Funkbericht vom Seefisch und von
seiner Verwertung unter dem Titel „Die lebenden
Schätze des Meeres "

. Um 12 .10 Uhr am Freitag folgtdas übliche Konzert im alten Rathaussaal zu Bremen . Um
15 .15 Uhr hält der Diplom -Landwirt Robert Tannemanneinen Vortrag über die Heutrocknung aus Gerüsten , auf den
auch hier nochmals hingewiesen sei . In der Stunde , die dem
norddeutschen Kunstschaffen gewidmet ist, werden der nord-
deutsche Dichter Martin Beheim - Schwarzbach und
fein Werk gebührend gewürdigt . Beheim -Schwarzbach ist ein
Dichter, der zu den „ Stillen im Lande" zählt , und in seinem
Schaffen seinen Mitmenschen dient . Ein Hörspiel aus
der Geschichte der Stedinger, das von FritzJurich verfaßt und „ Lewer dood as Sklav" betitelt
ist , wird am Sonnabend um 10.00 Uhr im Teutschlandsendereinen der bedeutendsten Abschnitte aus der Geschichte unserer
Heimat behandeln . Die Sendung wird von den meisten
Reichssender, auch von Hamburg , übernommen.

Segelfliegen
Deutsche Jugend , fliege, fliege!
Deutsche Jugend , siege ! Siege
lieber Höhen, über Raum.
Hebe kühn dich von der Erde,
Daß durch dich zur Wahrheit werde
Des Jcaros stolzer Traum.

Deutscher Knabe , flieg!

Tausende von Jahren gingen,
Bis der Mensch aus eignen Schwingen
Sich empor erhob ins Licht.
Sehnsuchsvoll sei « Zeiten , grauen,
Menschen nach dem Himmel schauen,
Dem sich ihr Geschick verflicht.

Deutscher Knabe , flieg!

Rasche Wolken droben ziehen;
Vogelscharen eilend fliehen,
Unbeschwert von Erdenlast.
Mücken spielen, Funken schweben,
Schmetterling , so kurz an Leben,
Wiegt sich in der Sonne Glast.

Deutscher Knabe , flieg!

Viele mühten sich vergeben-
Während ihres ganzen Leben- ,
Zahlten gar mit schnellem Tod . .
Meist die wohl die Besten waren,
Mußten in die Tiefe fahren,
Weil das Schicksal Halt gebot.

Deutscher Knabe , flieg!

Jahre gingen , Jahre kamen,
Reuen Wissens reicher Samen
Ging zu schönster Blüte auf.
Ernst und forschende Erkenntnis
Brachten Klarheit und Verständnis.
Vorwärts drängt der Dinge Laus.

Deutscher Knabe , flieg!

Vorwärts ! Aufwärts durch die Räume,
Hin zum Ziele unsrer Träume
Fliegt das Werk aus Menschenhand.
Schon als Knabe sollst du lernen,
Wie den Weg zu hohen Sternen
Stirn und Faust gemeinsam fand.

Deutscher Knabe , stieg!

Deutsche Jugend , fliege, fliege!
Deutsche Jugend , siege . Siege
lieber Höhen, über Raum.
Hebe kühn dich von der Erde,
Daß durch dich zur Wahrheit werde
Des Jcaros stolzer Traum!

Deutscher Knabe , flieg!
Drossel.

Aus Stadl and Land
" Oldenburg , 17 . Mai 1936

Oldenburger Landestkealer
Theaterkanzlei;
Heute:

„Schach dem König"
Operette, Musik von Walter W . Goetze

Montag:
Geschlossen

Tiensta g:
„ Schach dem König"
Operette, Musik von Walter W . Goetze

Mittwochnachmittag:
„ZarundZimmermann"
Komische Oper von Lortzing

Mittwochabend:
„ Schach dem König"
Operette, Musik von Walter W . Goetze

Donnerstag , Freitag , Sonnabend:
Gastspiel HanS Becker , Mannheim
„CHarle HS Tante ", Schwank von Thomas
In der Titelrolle : Hans Becker

Tonntag:
„ Schach dem König"

Die Theaterkasse
weist nochmals aus die günstige Gelegenheit hin , durch
Kauf eines GutfcheinhesteS mit vier Gutscheinen
die Ausführungen der Nachspielzeit zu besonder- nied¬
rigen Preisen zu besuchen.
Zu den Gastspielen HanS Becker» Mannheim,
in der Titelrolle von „CharlehS Tante"

am 21 . , 22. und 23. Mai 1936
Ei ist ratsam , sich mit Karten zu den obigen Gastspielen
lkchlzeitig zu versorgen , da der Vorverkauf schon erheblich

eingesetzt hat.
KT - Kulturgrmrinder
Morgen:

Für die dritte Mittwoch -Gruppe
letzte Gelegenheit zum Abholen der Karten für
« Schach dem König"

NL -Kulturgemeinde
Dem Ortsverband Oldenburg der NT -Kulturgcmeind« ist

es gelungen, das in Hamburg stationierte Trompeierkorps,
SS - Reiterabschnilt I , zu einem Konzert in Oldenburg
zu gewinnen. Das Trompeierkorps in Slärke von etwa
20 Trompetern unter der Führung des SS -Hauptscharsührers
Wilhelm Küsel ist weit bekannt. Tie zahlreichen Ueber-
tragilngcn durch den Rundsunk während der Reiterturniere und
sonstigen Siandmusilen schicken dem Orchester einen guten Rus
voraus . Wir werden nunmehr auch in Oldenburg die Ge¬
legenheit haben, das Trompeterkorps in seinen Leistungen im
Konzert und anschließendim Tanz kennenzulernen. Das Kon¬
zert finde» am Sonnabendabend bei gutem Wetter im Unions¬
garten , sonst im Saale statt. Karten sind im Vorverkauf in der
Deutschen Buchhandlung und in der Geschäftsstelle der RS-
Kullurgemeinde zu haben.

Bei gutem Wetter findet schon nachmittags im Unions-
garten zu sehr geringem Eintrittspreis ein Gartenkonzert statt.

VollSbildungSflätte Oldenburg
Donnerstag , den 21 . Mai , Turn - und Sportverein Ostern¬

burg in der Volksbildungsstätte Oldenburg : Wandertag
aller Abteilungen.

Sonnabend , den 23. Mai , 17 .00 bis 19 .00 Uhr : Zweiter
Webnachmittag für die Teilnehmer am ersten Web¬
kursus.

Die Führungen durch das Landesmuseum werden verlegt.
Nächste Führung der lausenden Reihe am Sonnabend,
15 . 15 Uhr.

Sonntag , den 24 . Mai , 9 .00 Uhr : Besichtigung des Damps-
und Wasserkraftwerkes, Eingang Amalienstraße . An¬
meldungen bei August Cordes , Nadorster Straße 86,
und beim Lloyd -Reisebüro , Lange Straße 68.

Die Geschäftsstelle der Volksbildungsstätte Oldenburg
befindet sich jetzt Rosenftraße 26 . Anfragen sind
dahin zu richten.

Kammermusik
Die beiden großen Streichquartette Beethovens

(op. 130 8 -Dur und op. 59 Nr . 1 k"-Dur ) , die am Mon-
tagabend von unserer hiesigen Kammermusikvereinigung
gespielt werden , stellen nicht nur an die Aufsührenden hohe
Anforderungen in technischer und geistiger Beziehung , son¬
dern stellen auch Anforderungen an den Hörer.

Aus tiesem Grunde quillt der Gesang des Adagios zu
Beginn des 1 . Satzes im großen U -Dur -Quartett und
drängt zum kurzen, wie aus der Ferne rufenden Haupt-
motiv , das von Sechzehntel-Figuren umwogt wird . Wenn
dann in der Mitte des Satzes die sehnsüchtigen Rufe über
dem Gesang des Cellos erklingen, dann entsteht eine jener
ergreifenden Stimmungen , die wir nur in ganz großer
Kunst erfahren . Aus dunflem Grunde drängt das kurze,
dämonische Motiv des d - Moll-Prestos . ( II . Satz ) herauf,
nach stürmischer Bewegtheit in diesen Grund zurückstnkend
(die chromatischen Figuren der 1 . Geige) . Zarteste Heiter¬
keit und reiner , herzlicher Frohsinn blühen in der glitzern¬
den, durchbrochen gearbeiteten Form des Andante (III. Satz)
und im strahlend -fchönen Tan , (IV . Satz ) . Der pulsierende
Rhythmus des Leben- will stocken in der berühmten Cava-
tina (V . Satz) . Die Sehnsucht de - I. Satze- wird hier zur
tiefen Wehmut , im Wechselgesang der beiden Geigen zum

verklärten Schmerz und klingt aus in leidenschaftlicher Er-
grifscnheit . Dann aber setzt das rüstige, sich kraftvoll auf-
raffende Thema des Schlußsatzes (Vl . Satz ) ein , der sichnun in festgefügter Form über all den erhabenen und zarte¬
sten Ausdrucks seelischen Geschehens erhebt.

Die in sinfonischer Breite gebauten vier herrlichen Sätzedes k"-Tur - Quartelts (aus der mittleren Schafsenszeit Beet¬
hovens ) gehören zu den größten in der Kammcrmusiklite-ratur . Ein solch beseeltes und kraftvoll frei schreitendesAn¬
sangsthema wie in unserem I' -Tur -Quartett findet sich nir¬
gend wieder . Auch an diesem Werk das geheimnisvoll Auf-horchende der Stimmung (Mitte des l . Satzes ) , seelische
Tiefe (Adagio ) , aber alles in strengerer, straffer zusammen¬
gehaltenen Form . Die letzten . Quartette " sind freier ge¬
staltet.

Gewerbliche Berufsschule Oldenburg
Material - Prüflaboratorium — Praklikantenamt — Kurs-

pätte deS Verbandes für autogene Metallbearbeitung
Es ist vielfach noch nicht genügend bekannt, daß die

Materialprüsstelle , das Praktikantenamt
unddas schweißtechnischeJnstitut des früheren
Hindenburg -Polytechnikums in die Verwaltung der
Gewerblichen Berufsschule übergegagen sind. Tie
Materialprüsstelle arbeitet wie bisher sür Behörden , In¬
dustrie und besonders sür das Handwerk.

Die langjährigen Leiter der einzelnen Institute , die
Diplom -Ingenieure Büttner , Servus und Wiecking,bearbeiten weiterhin die eingehenden Aufgaben schnell und
gründlich. Die Materialprüfung hat täglich Ein¬
gänge an Baustoffen in Holz. Stein , Schwer- und Leicht¬
metall, Bakelite usw. in ihrer Wertigkeit zu untersuchen,
ebenso Teilkonstruktionen in diesen Baustoffen , wie ketten,
Seile , geschweißte Träger usw. Es stehen 50 - , 10 - und
I -Tons -Zcrreißmaschinen , Kugeldruckpresscn, Beton Truck,
Zug - und Biegemaschinen, Torsions , und Biegcgeräte , Ticf-
zieh- und Korrosions - Messer zur Verfügung . Brennstoff-,Kraftstoff- und Schmiermittel -Unrersuchungsapparate sind in
neuzeitlicher Ausführung vorhanden , ebenso eine voll¬
ständige Einrichtung zur Bestimmung der Heizwerte und der
Elementar -Analyse dieser Stoffe.

Ein chemisches Labor sorgt sür Analysen von
Metall -Legierungen , während das Metallmikroskop die Feh¬
ler im Gefüge aufsucht. Ein sehr reichhaltiges Inventar an
Meßgeräten gestattet es , Bclriebsuntersuchungen durchzu-
sühren . Kraft- und Arbeitsmaschinen , sowie elektrische An¬
lagen zu überprüfen . Wie mancher Betrieb krankt an hohen
Unkosten , ohne daß der Leiter weiß , wo di« Betriebssehler
liegen ; der Ingenieur ist der untersuchende und beratend«
Arzt solcher Anlagen . Die 15- bis 20jährige Erfahrung der
einzelnen Prüfstellen gestattet eine sichere und vollständige
Beurteilung aller praktisch vorkommendcn Fälle . Es ist er¬
freulich, zu hören , daß da- Materialprüfamt Berlin Dahlem
(Leiter : Gedeimrat vr . Seidl ) daran gebt, die Material¬
prüfung möglichst regional von örtlichen Prüfstellen durch¬
führen zu lassen, um schneller zu arbeiten und die Beratung
intensiver gestalten zu können. Der Ausbau einer Röntgcn-
Prüsanlag « ist geplant.

In der Praktikanten -Lehrwcrkstatt werden junge Leute,
di« sich dem Technikerberuf widmen wollen , durch praktisch«
Arbeit am Schraubstock, an der Drehbank und an anderen
Werkzeugmaschinen für ihren Beruf vorgcbildet . Diese
Praxi - , die für Fachschul-Praktikanten ein Jahr dauert , hat
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stör» der theoretischen Ausbildung aus einem Technikum
voranzugchen . Scvon vier werden neben den notwendigen
HandferOgkeiterr auch die (Grundlagen der Technologie, die
Herstellung von Skizzen und Zeichnungen nach den Norm»
voischrislen vcrmiuclr.

lieber alle fragen der Malerialprüfstelle , der Prakti-
kanleu r.' cdrwcrks!au und der Kursstätl « det Verbandet für
autogene Merallbcarvcilung ( Särwcißkurse ) gibt die Leitung
der Verusoschnle Oldenburg , Willersstraße , Telephon 2975,
jederzeit gern Aurkunft.

*
* Otto Niftl, Held und Lharakterheld am Landes-

thcatcr Oldenburg , wurde unter künstlerisch wie auch sonst
äußerst günstigen Bedingungen von August dieser Jahres
an » ach Magdeburg an die Städtische Bühne verpflichtet.

* Milli , Stolle , die vor einigen Jahren als Altistin an
unserem LandeStheater wirkte, und noch in guter Erinne¬
rung ist, kommt in der nächsten Spielzeit von Magdeburg
aus als erste dramatische Altistin an das Opernhaus in
Hannover . Sie hatte dort mit ihrem Anstellungsgaftspiel
als Carmen einen großen Erfolg . Ter . Hannoversch« An¬
zeiger" schreibt über sie : . Milly Stolle errang mit ihrer
Leistung den volle» , begeisterte» Beifall des sehr gut besuch¬
ten Hauses , und in der Tat bot sie eine hochachtbare Prob«
ihres Könnens . Tie Wärme und sinnliche Ausdruckskraft
ihrer Stimme , die freie Verfügung über Höhe und Tiefe,
und die leichte Modulationsfähigkeit vom Brustton zur
schön ansprechenden morra voce befähigten sie, geleitet von
einer sensiblen und rhythmisch wohlgeschulten Musikalität,
das Elemciilarisch- Nalurhaste der Rolle schon im Illange
deutlich zu machen. Kam noch ein sowohl aus starken In¬
stinkte » wie aus seinem Kunstverstand gespeistes Spiel hin¬
zu , das fesselte und mitzureißen vermochte. So stand man
von Anfang bis zum Ende im Banne eines unmittelbaren
Erlebens . "

* Alte Bekannte im Rundfunk . Am heutigen Sonntag
gibt der Schauspieler Werner Hin z in dem Hörspiel auS
dem Leben des großen Komponisten Carl Maria von Weber
die tragende Rolle des Tondichters Carl Maria von Weber.
Das Hörspiel ist Silvana und ein Wiegenlied " bezeichnet,
von dem Rundfunldichter A . Winds verfaßt und wird am
Sonntag um 17 .50 Uhr vom Reichssender Hamburg ge¬
sendet. Turch die Mitwirkung des einst in Oldenburg so
beliebten Schauspielers wird das Hörspiel überall die ge¬
bührende Beachtung finden . Im Reichssender BreSlau wird
deute um 11 .50 Uhr ein Schallplaltenkabarett ausgemacht, für
dessen Zusammenstellung der bekannte Richard Odda ver¬
antwortlich zeichnet . Tie Sendung erfolgt unter dem Titel
„Schlag auf Schlag " und verspricht mancherlei Freuden.
Vom Rcichssender Berlin wird am Mittwoch um 10 Uhr
„Tie steinerne Harfe "

, eine von Ernst Keienburg nach
der Frrtjossage verfaßtes Spiel gesendet. Anny An-
drassv singt an diesem Tage im Reichssender Frankfurt
( 11 .10 Uhr) im Finale des zweiten Aktes auS „Ter Rosen¬
kavalier" von Richard Strauß die Rosenüberreichung und
wird damit den Freunden der ehemals beim LandeStheater
in Oldenburg hochgeschätzten Künstlerin Gelegenheit geben,
durch den Aelher hinweg sich an ihrer inzwischen noch ver-
vollkommnelen Kunst zu erfreuen . Von unserem Heimat¬
dichter August Hinrichs wird seine Bauernkomödie
„ü ra ch u m I ol a n t b e " im deutschen Rundfunk in der
kommenden Woche zweimal gesendet, und zwar am Dienstag
um 19 Ubr vom Reichssendcr Köln , sowie am Himmelsahrts-
tage anläßlich der Reichsnährstandsschau in Frankjurt a . M.
um 18 .30 Ubr vom Reichssender Frankfurt . Die Morgen-
Veranstaltungen des Deutschlandsenders am Freitag und
Sonnabend , die um 6 . 10 Uhr beginnen , stehen unter dem
Titel „Fröhliches Schallplattcngcplätscher" mit Carl Heinz
Carell, der uns in den Veranstaltungen des deutschen
Rundfunks des öfteren begegnet. Diplom-Landwirt Robert
Dannemann, Oldenburg , hält am Freitag um 15 .15
Ubr im Ncichssender Hamburg einen Vortrag über „Heu-
trocknung aus Gerüsten"

. Am Sonnabend um 16 Uhr bringt
der Rcichssender Leipzig unter der Bezeichnung „Froher
Funk für alt und jung "

, ein buntes musikalisches Farbcn-
spiel zu Gehör , das zum Teil zierlich gefügt und in reinen
Tönen vorgctragen wird von der Kammersängerin Irma
Beilke. Wenn Irma Beilke singt, sind alle Empfänger
aus die Well« eingestellt.

* Syringen und Kastanien blühn ! Noch ist die Obst-
baumblüie nicht ganz beendet, da entfalten Svringen und
Kastanien auch schon ihre Blütenpracht , die jedes Jahr auf-
neue allen Naturfreunden die größte Freude bereitet . Wenn
auch das Wachsen und Blühen im Reiche der Natur in die¬
sem Jahre verspätet sich entfaltet , so drängt sich andererseits
das Wachstum so zusammen, daß eine herrliche Sinfonie
der Farben in Feld , Wald und auch in der Stadt entsteht.
Tie Zeit , wo alles grünt und blüht , wo alles noch frisch und
kraftstrotzend sich zeigt, ist die schönste deS Jahres und zieht
die Volksgenossen hinaus ins Freie , um diese Pracht zu
sehen und zu genießen.

- oKW - IIee : crdendura t .t », IZ.dS : Bremen o.K l .z .lSt
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* Kühler Wind aus nordöstlichen Richtungen war für
die sonst sonnige Witterung des Wochenendes maßgebend.
Die kalten Winde dürsten als verspätet eingetrossene Witte¬
rung der Eisheiligen zu bewerten sein. Wenn am Tage di«
starke Sonneneinstrahlung für die gnügende Wärme sorgte,
so wird es in der Nacht leicht zu Nachtfrösten kommen
können. Wo diese Gefahr besteht, müssen sich die Klein¬
gärtner usw. darauf einstellen.

* Ausflüge zum Wochenende sind infolge des schönen
Sonnenscheinweiters gestern in größerem Umsange aus¬
geführt worden . Die kühlen Winde wurden weiter nicht
hinderlich und konnten das Bestreben der Volksgenossen,
sich im Reiche der im schönsten Grünschmuckstehenden Natur
Erholung und Erbauung zu verschaffen, nicht beeinträchtigen.

* Tie Fahrt » nS Heimatland der Lands¬
mannschaft Oldenburger in Groß -Hamburg,
die für die Zeit vom 21 . bis 24 . Mai in Aussicht genommen
war , fällt aus.

* Der Neubau von BolkSwohnungcn am BittcrSweg ist
in den letzten Tagen schneller als bisyer gefördert worden,
weil inzwischen die Cleinlicserungen flotter erfolgten . Neben
der ersten Abteilung dieser Siedlung sind jetzt auch di«
Häuser des zweiten Bauabschnittes gerichtet worden . Di«
günstige und trockene Witterung ist für den dortigen Sied¬
lungsbau von Vorteil , und es wird damit gerechnet, daß nun¬
mehr die Neubauten mit Beschleunigung vollendet werden.
Am Bittersweg wird in Kürze das zweite Bauvorhaben in
Angriff genommen , und zwar seitens der Gemeinnützigen
Siedlungsgesellschast , die am Biltersweg zu beiden Seiten
der Siedlung der Volkswohnungen neue Wohnbauten er¬
richtet. Ta das hiesige Sleinmaterial knapp ist , sollen die
neuen Siedlungsbauten aus Schlackensteinen gebaut werden.

* Ein einheitlicher Fremden Meldezettel soll künftig für
das gesamte deutsche Beherbergungsgcwerbe zur Ein¬
führung gelangen . Die Aufstellung des Musters erfolgt
durch das Statistische Reichsamt.

* Dir Zeit der Schützenfeste ist wieder einmal ge¬
kommen und bringt im Leben der Schützenvereine eine rege
Tätigkeit der Vorbereitungen mit sich . Für das König- -
schießen wird aus den Schiebständen fleißig geübt , und die
Festwarle haben alle Hände voll zu tun , um das Schützen¬
fest im Sinne der traditionellen Art der Volksfeste zum
Ablauf zu bringen.

* Tie Verkabelung der Fernsprcch < Fernleitungen
schreitet immer weiter fort und wird über lurz oder lang
dazu führen , daß die überirdisch« Fernleitung völlig außer
Betrieb gesetzt werden kann. Tie Kabclsernleitungen haben
gegenüber den oberirdischen Freileitungen vielerlei Vorteil « ,
hauptsächlich aber den Vorteil , daß die Einflüsse der Witte-
rung sowohl am Material als auch bei der Benutzung in
Fortsall kommen. Aus diesem Grunde wird überall dort , wo

3um Vundeösänaersesl in Westerburg
Der Sängerbund ..Comordla " feiert fein 32 . Stiftungsfest

» Grüß Gott mit Hellem Klang!
Heil deutschem Wort und Sang !"

In wenigen Tagen wird dieser schöne Dängergruß durch
unser Torf schallen . Uebcrall. bei den Sängern und den
W-efterburger Torseinwohnern , herrscht schon heute Vor¬
freude und froh« Erwartung . Schon seit den Tagen der
Väter legte man das Tängersest möglichst in die Frühlings-
zeit, denn Maiensonne und Liedcrklang, das gab von jeher
einen guten Zusammenklang . Ta herrschte Lust und Freude,
da erklang mancher herrliche Chor und legt« Zeugnis ab von
gewissenhaftem Studium und ernster Arbeit . Aus der Enge
des Vereinszimmers trat man in eine größere Gemeinschaft.
Man konnte vergleichen, hörte und sah Besseres und Ge¬
ringeres und je nachdem, ermutigt oder auch „etwas klein
geworden "

, verließ man den Festort , um daheim die Hebun¬
gen mii neuem Mut wieder aufzunehmen . So verliehen Be¬
lehrung und Beispiel und das herrliche, kameradschaftlich«
Zusammensein den Sängerfesten ihre Bedeutung und ihre
Berechtigung.

Vor 32 Jahren wurde der Sängerbund „Loncordia " ins
Leben gerufen . Einer der eifrigsten Vorarbeiter und Grün¬
der lebt heute noch . Es ist Sangesbruder Fischer aus
Huntloscn . dem die Führung im Sängerbund « anvertraut ist
und der trotz seiner 84 Jahre ,eilnebrnen will am diesjähri¬
gen Sängerscst in Westerburg. Bei der Gründung gehörten

folgende Verein« dem Sängerbund « an : Döhlen , Littel,
Huntlosen , Großenkneten , Sag «, Hengstlag« . Sandhatten,
Wardenburg und Oberlnh «. In späteren Jahren schlossen
sich dom, noch Westerburg , Westerholt und Halenhorst an,
so daß der Bund heute zwöls Verein« zählt . Wie in früheren
Jahren , so wird auch in diesem Jahre am Vortage des
Sängerfestis eine Verirelerversammlung statlfinden , auf der
di« Bundesinteressen wahrgenommen werden sollen. Am
Abend steigt dann der traditionell « Unicrhallungsabend , für
den diesmal der Westerburger Männergesangverein besorgt
sein muß . Plattdeutsch « Theaterstücke und Musikvorträg « der
SL -Gaukapelle unter DE nielmann sind in Aussich!
gestellt. Am Himmelfahrtslag « treffen dann au« allen Him¬
melsrichtungen auf Wagen und Rädern die Sangesbrüder
der anderen Verein « rin . Höhepunkte bilden dann der Uiw
marsch der zwöls Gesangvereine mit ihren Fahnen und das
Singen auf dem Festvlatz. Dem Westerburger Männer¬
aesangverein ist es gelungen , den schneidigen Gaumustkzugdes Arbeitsdienstlagers Ablborn unter Musikzugführer
v . Hagen für den Hauptfesttag zu gewinnen , so daß all«
Sänger erfreut sein werden , mal wieder schneidige Militär-
musik zu hören . Bauer Böhmer stellte in seinem Gehölz
einen Festplatz zur Verfügung , aus dem die Vorbereitungen
im vollen Gang « sind Auch sonst im Torfe wird eifrig ge¬
schafft , um die vielen Gäste ausnebmen zu können «nb chnen
«in schönet Bundessängersest zu bieten.
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im Lande noch Fernsprech -Jernleitungen oberirdisch an
Telegraphenstangen entlanggesührt werden , dazu über-
gegangen , diese durch Kabelleitungen zu ersetzen . Zn Kuizr
wird die Telcgraphenlinie von Großenmeer nach Moorleiu
als Kabel -Fernleitung neu gebaut werden . Di« Vorarbeiten
hierzu sind bereits vom Telegraphenbauamt Oldenburg in
di« Wege geleitet worden.

* Ter Ausbau der unteren Hunte wird auch in diesem
Jahre mächtig gefördert . Nachdem in den srüheren Zähren
die Begradigungen in dem Maße vorgenommen worden
sind, daß die Cckissahrt ungehindert und zu allen Zeilen in
ausgedehnten » Maße , wie es der Küstenkanal bedingt , de-
trieben werden kann, handelt eS sich bei den jetzigen Arbeiten
darum , daß die Ufer und Userböschungen befestigt weiden.
Die Befestigungen sind notwendig , um Zerstörungen durch
das Hochwasser möglichst auszuschallen . Die Besestigungi-
arbeilen erstrecken sich aus das Einkommen von Pfählen,
hinter denen durch Schlengen der Boden festgehallen wird,
um die Versandung de - Flußbettes zu verhindern ; sowie
auf die Befestigung der Uferböschungen mit Steinen , um die
Angrisfskrast deS Hochwassers zu brechen. Tie großen Aus¬
gaben , die hier von den xuständigen Behörden durch eine
Reihe von Tiesbauunternehmern zu vollbringen sind , werden
in mehreren Abschnitten getätigt und sind so vorzunehme »,
daß eine Beeinträchtigung der Schiffahrt nicht erfolgt.

* Tie Krcisbaucrnschast Oldenburg i . L . schreibt unk:
Der an und für sich frei« Verkehr mit Eiern vom Erzeugst
an den Verbraucher hat xu verschiedenen Mißständenge¬
führt , z . B . hat sich ein umfangreicher Schwarz¬
handel breit gemacht. Um den Verkehr zwischen Erzeuget
und Verbraucher mit Eiern wieder ordnungsgemäß zu ge¬
stalten , ist deshalb angeordnet worden , daß jeder Erzeugei,
der die in seinem eigenen Betriebe erzeugten Eier außerhalb
seines Hofes aus dem Markt oder sonst an den Verbrauitei
direkt verkaufen will , eine von dem Kreisbauernführer aul¬
gestellte Bescheinigung haben mutz , die ihn zum direkten An¬
kauf an den Verbraucher berechtigt. Dabei ist besonders zu
vermerken , daß der Erzeuger keine Eier von einem anderen
Erzeuger mitnehmen und verkaufen darf . Näheres über die
Ausweise in der Bekanntmachung des Kreisbauernsühreri
in der heutigen Zeitung.

* Ter Weg über den Wochrnmarkt . Diesmal waren l«
ziemlich alle Voraussetzungen für einen guten Markt gegeben.
Herrliches Wetter , das nach draußen lockte und die aus den
Marktplätzen aufgeslapelten Schätze in besonders günstigem
Licht zeigte. Weiter Wochenende, wo die Hausfrau ihren
Lieben stets etwas Besondere - auf den Tisch bringt . Lndlim
ist das jetzt eine Zeit , wo es eine Lust ist , aus dem Wochen-
markt einzukausen. Junger Spargel , neue Kartofseln, immer
schöner werdender Salat , Spinat , Rhabarber , Gurken , Ra¬
dieschen. Daneben noch das alte , gute Winlergemllse, sm
schöner Kohl, prachtvoll« Petersilienwurzeln , Sellerieknollen
u. a . Ja , es macht schon Freude , jetzt den Wochenmarki zu
besuchen. Und dann die herrliche Blumenpracht . T« ganze
Thealcrwall erscheint wie ein blühender und duftenderGar¬
ten . Ein Naturfreund sollte sich diesen Anblick nicht entgehen
lassen, auch wenn er aus dem Wochenmarkt sonst nichii
tun hat . Es wurde flott gekauft, u . a . sehr viel Geflügel , bv
sonders Hühner , die sich in ihrer gerupften Unschuld appeimM
präsentierten . Auch Enten gab es die- mal wieder. Ein gu >e»
Geschäft machten diesmal auch die Fletschgeschäfte , wo glc >^
falls jeder Wunsch befriedigt werden konnte. Auch Obst war
genug da.

* Einen schwere » Verlust erlitt auf dem gestrigen Wochen
markt rin « ältere und vor allen Dingen minderbemmc»
Frau , die zum Einlauf sich aus dem Rathausmarkt bcian°,
Ihre schwarzlederne Geldbörse mit reichlich zehn Reich»«
ist ihr abhanden gekommen und wahrscheinlichverloren w
den . Rach den Erfahrungen in den letzten Wochen wüst a
auch damit gerechnet werden , daß ein Taschendiebam n
war und sich die arme Frau als Opfer ausgesucht va> s
Falle deS Verlieren - der Geldbörse , die neben Klemgcw r
Fünsmarkstücke enthält , wird sich hoffentlich em «hnw
Finder finden , der der schwer geschädigten Frau wieoc j
ihrem Eigentum verhilst.

* Fahrraddiebstähle am laufenden Estand. AuchgcRw
wurden im Bereich» der Stadl wieder zwei Fobnav r«
stöhlen, und zwar ein Herrenfahrrad «nbelanruer A«» " -
vor einem Hause am Rathausmarkt stand, sowie em r „
sahrrad „ Mars "

, das vor einer Wirtschaft an der Ater
ftraßr hingestellt worden.

* « in Ferleldtebstahl ereignet« sich im Land. g -l
^ ^

ltch eine- größeren Transportes von Ferkeln. Wäh »

Wagen mit den verschiedenen Schweinekäften am '
^

Platz stand und unbewacht geblieben war , hat sich
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Wettere Vriimiierungsergebnisse in Frankfurt
(Etaraer Vradtbertcht der Nachrichten ")

Im Leiftungswettbewreb der Kühe
ersolgl sie Prämiierung erst am Montag . Es kann aber
schon heule gesagt werden , daß zwei Oldenburger Lühe in
der Klasse . Kühe ohne Ahnenleistungen mit l —2 Jahres-
abschlub

" an der Spitze stehen, und -war:
Kuh „Lblecta I i, 2 d 81 ISS«, Eigentümer und Züchter:

H . Kramer, Mansie d. Ocholt t. O. (Bewerber in
Kl . 150 , 21«. 160 . 253) .

Kuh „Lbbalene III» 134 851 "
, Eigentümer und Züchter:

D . Heincmann , Jade über Varel i. O . (vrwerbrr
in Kl 155. 21 «. 252) .

stmmerländer Edrlschweine:
L Preis : Eber „Doornkaat 8487"

, Egt . und Z . : Martha
Winsen,Bäuerin , Querenstede b . vad Zwtschenahn.

lä-PreiS : Lau „Antje 6535", Egt . und Z . : Frist Fittje,Bauer , Hollwrge b. Westerstede.
Zb-Preis : Eber „Roland R 5913"

, Z . : Hermann Warden-
bürg , Bauer , Neuenhuntorf bei Berne , Sgl . : B.
Lammerding , Bauer , Carum b . Lohne.

Ix -PreiS : Sau „ Saida 6753"
, Z . und Egt . : HermannStolle , Bauer , Iserloy b . Aschenstedt über Wtldes-

Hausen.
La Preiä . Lau „Silefta II 20 178 ", Z . und Egt . : Walter

Menger », Bauer , Grebswarden b. Rahden über
Nordenham.

Veredelte Landschweine:
2,-Preis : Eber „Sokrates X 6907", Egt . ; Bauer Henn.Stolle . Iserloy b. Aschenstedt , Z . : derselbe (Be¬

werber in Klaffe 23) .
Lc-Preis : Eber „UrsuS 51 6808", Egt . ; Wilh . Hespe , Lauer,

Wehrder b . Berne , Z . : ders. sBrwerber 1. « l . 23) .
4i>-Preis : Eder „Salvator III «SO«", Egt . : Bauer Herm.

Wardenburg jr . , Neuenhuntors b . Berne , Z . .- der¬
selbe (Bewerber ln Klaffe 23).

L» Preis : Eber „ Tcll A 6414"
, Egt . : B . Lammerding,Bauer , Carum b . Lohn« über Vechta, und Bauer

I . Uptmoor, Sluckcnborg b Petersurg über
Vechta . Z : Bauer Wilh . Hespe , Wehrder beiBerne l. O

« nerkennung : Eber „Primus XXIl R 6585", Egt . : BauerH Schütte, Hallen b . Grüppenbührcn , Z . : H.
m Mohrhuseu , Bauer , Salzendcich über Oldenburg.3d.Pret « : Eber „Tyrann 6499", Egt . : Bauer H. Mohrhusen,

o « . Lalzendeich üb«, Oldenburg , Z . : derselbe.So -Pret « : Eber „Thoma, V 650«»
, Egt . : Bauer Herm.« tolle. Iserloy b . Aschenstedt (Wildeshausrn ) ,

. . - vulling , Bauer , Bardenslrth t. L." 'Preis : Sau „ Stassag , IV 21 408" , Eg, . : Bauer W.
Mengers , Grebswarden b Rahden über Norden¬ham. Z . : derselbe.la -Prei « : « au „Wastnka 20 957«, Egt . : Bauer H. Mohr-

. ralzendetch Uber Oldenburg ; Z -. derselbe.Ir -PreiS : Sau „ Weigelia 20 956"
, Egt . : Bauer Th . Lämmer-

ding . Carum über Lohne i. O . . Z . ; Bauer Hch.Mohrhusen , Salzendeich über Oldenburg.la -Preis : Vau „Tressliche IV 2l 209" , Egt . : Bauer H.« tolle. Iserloy b . « schcnftädt u. WildeShausen,Z - : derselbe.
Milch »md Mllcherreuaattte

Markrnmilch:
1 . Preis : Herm Böllens in Bürgerfelde

„ Heinrich Meyer , Blohcrselde
L Preis : Anton Ltholt , Nordenham -Atens

Dauererhiyte Milch:
1 . Preis : Molkerei Altjührden

„ Mölleret Blauhand
„ Molkerei Bockhorn

2. PreiS : Mölleret Delmenhorst
» Molkerei Oldenburg -Eversten
„ Molkerei Slvllhamm

Anerkennung : Molkerei Grüppenbühren
» Mölleret Nordenham
„ Molkerei Bad Zwischcnahn

Hocheehistt« Milch,
1 . Preis : Molkerei Rallenbüschen

„ Molkerei Rastede
„ Molkerei Rüftringen

Trotz verschänier Prüsungsbedingungen war die Anzahlder Proben , die zur Preisbeweriung zugelaffen werdenkonnten, um 1« Prozent gestiegen.
M i l ch - M i s ch g e t r ü n k « :

Anerkennung : Molkerei Reuende
Butter

Ungesalzene Markenbutter:
1 . Preio : Molkerei Delmenhorst

„ Molkerei Damme
„ Molkerei Hude
„ Molkerei Lastrup
„ Molkerei Neerstedt
„ Molkerei Schweierzoll
„ Molkerei Wiefelstede (volle Punktzahl)
„ Molkerei Wüsting dlo.
„ Molkerei Zetel dto.

Ungesalzene deutsche seine Molkereibutter:
2 . Preis : Molkerei Bolelesch

„ Müllerei Friesoythe
Gesalzene Markenbutter:

2. Preis : Karl Grotze-Wietseld. Emstek
„ Molkerei Gruppendühreu
„ Molkerei Huntlosen
„ Molkerei Sandcler -MSn«
„ Molkerei Schwichteler

Anerkennung : Molkerei Goldenstedt
„ Molkerei Gebr . Groh , Jever

Lagerprüsung für Markenbutter:2. Preis : Molkerei Ostiem
Molkerei . Dauerwaren - Prüfung .-1 . Preis : Molkerei Gebr . Groh , Jever , auf Dauerkäfe.

bekannter daran gemacht und sich rin Ferkel auS der Sen-
düng enmommen. Ter Dieb ist mit seinem gestohlenen Ferkel
»ach unerkannt enüommen.

»
Goldene Hochzeit

Am Montag seiern die Eheleute Beruh . Zumholz
au! Bokel in körperlicher und geistiger Frische da- Fest ihrer
goldenen Hochzeit . Beruh . Zumholz ist 76 Jahre . Er stammt
aus Westfalen . Mit seiner etwa - jüngeren Lebensgefährtin
Hai er sich in Bokel bei Wiefelstede angesiedelt. L >!cht haben
die beiden es nicht gehabt Durch unermüdliches Schassen
von den frühesten Morgen - bi- zu den spätesten Abendstunden
haben sie sich immer behaupten können. Wer vor snnszig
Jahren den Schluß - Moor gekannt hat , und wer heute den
von Zumholz bebauten Boden sieht , muß erkennen, daß die
beiden etwas geleistet haben . Mit Stolz blicken sie aus die
Jahre schwerer und harter Arbeit zurück . Im Kriege laben
sie — wie alle anderen — miigeholfen im Kamps fürs Vater¬
land. Tagtäglich standen sie in der Sägerei , um sür Herres«
zwecke zu schassen , was an Holzmaierial gebraucht wurde.
Ein harter Schlag tras sie , denn sie verloren ihren jüngsten
Sohn im Kampf für unscr Volk und Vaterland . Im JahreM7 wurden sie wieder von einem schweren Unglück be¬
troffen: Die Sägerei brannte ab . Aber niemals haben die
beiden den Mut verloren Brrnh . Zumholz ist in der ganzen
Umgegend bekannt. Er wird von allen , die ihn kennen, wegen
seiner Leutseligkeit und seiner großen Hilfsbereitschaft ge¬
schätzt. Keiner , der in Rot war , ist ohne Hilfe von ihm fort-
geschickt worden . Der große Bekanntenkreis wünscht dem
Hochzeitspaar , daß e- noch lang « gemeinsam den Lebens¬
weg gehen dürfe.

*
Svorlaml »krAft »« ch Fr«che-

Heute , Sonntag:
»ir, « schule sür Schüler , o« 10 bi» 15 Jahre » von 8.80 » iS

lO.tzü Uhr in der Ausbauschul«, Peierstraße.
Aechien sür Männer und Frauen von 11D0 bis 1280 Uhr in

der Läcilienjchul« am Haarenuser.

. Ipwegermoor.Einen großen Verlust erlitt die Siedlergemeinschast Ip¬
wegermoor durch den Tod d«S Gerhard Iantztn: war doch
Zantzen als geistig hochstehender Mensch der ruhende Pol Iml-orse den man um Rat fragen durste, und d«r seine Dorf
vewohner in vielen BorusSorganlsationen und Genossenschastenan führender Stell« vertrat . Ja , während der Zeit d« S Be¬
gehen « der NSDAP - Ortsgruppe Ipwegermoor war er ihr«uhrer Sein nach schwerem Leiden ersolgter Tod findet im
ganzen Tors« und darüber hinaus di« Innigste Anteilnahme.

« vse «.Rektor Vehlen sprach vor d«n NS -Frauenschasten der OrtS-
?.
"Ü>prn Lsen und Westerholtsfelde im Frauenkasino der Heil¬and Pslegeanstalt Wehnen über di« Ausgaben der deutschenvrau und Muuer . Seine Ausführungen fanden starken Beifall,n « Lntgruppenleileria der NS -Frauenschasl Ösen gab be-

siMlii . daß in Durchführung der Ausgaben des Reichsmütier-
AMüä sorlan allwöchentlich am Donnerstag von 18.00 bi»

Uhr beim Amislelier Jantzen, Wehnen-Tannenkamp,
^ " wfiunden abhallen werden Di« Tombola auf dem letzten
^ »adschasisabend ha , 45 RM erbrach,. Der Betrag wurde

. .»»gesühkt . Am 24 . Mat d . I . soll von Frauen-
^ ' «Mitgliedern eine Sammlung für da» Deutsche yrauen-w» l durch««,ühr, werden.

- „ Klein - Schnreek.
Abteilung «/ISO de« « eichsarbeitsdlrnste« veranstaltete

,7 T ° 'U" rslag in S . MüggeS Gafthos « in Konzert, da» von
ArbetrSbienstabtetlungen sowie der hie-

,
°!"g^ "üwhn«rlchafi äußerst gut besucht war . In Vertretung

„ ,^ °«« M,ers « aulbach begrüßt« geldmeifter Janßen die
Gäste . Ter GaumusUzug 1 RAD . « rbeitSgau IS.

Gaumusilzugsührer Hagen brachte aut-
miv Musikdarbietungenund wurde seiner Aufgabe In bester

Weise gerecht . Beim anschließenden all-
Tanz verlebten dann alle Festieilnehrner noch mehrere

silliglet
" " Göhlich « , Stimmung uns kameradschaftlicher Ge-

- v « d Zwtschenahn.
schrn -vn.ü' « Fahrplm, nimm« «rsreullcherweil« auf dt « Zwi«
sich, ^ ^ brsverhäliniff« in « eiiestgebendemMaß« Rück-
und täglich N Zugpaar « , darunter drei D-Züge
hier m 2 « ,rü »« r. n Jahre » ,uhren dt« D-Züä.>m Sommer durch ; jetzt sahren nur zwei D-Züge durch,

und zwar die D 194 (Bremen—Emden) und D 195 (Emden-Bremen -. Ter Fahrplan bringt einige Aenderungen. Dersrither« D 143 ist in « inen E 143 umgewandeit : «r tährt legtum 6.09 Uhr ( bisher 6.2.- Uhr» nach Oldenburg. Ter D tOö
irach Oldenburg fahrt 3 Minuten sruher, nämlich um 14.32 Uhr
(bisher 14 .35) : der P 979 nach Oldenburg sährt um 16.27 Uvr
( bisher 16 .28 Uhr) . Ein « weientNche Aenderung istbei dem P 983, der um 18.54 Uhr nach Oldenburg suhr. TieFahrzeit ist bestehen geblieben, jedoch verlehrl dieser Zug küns-lig nur noch an den Wochentagen. Das ist an sich sehr bedauer¬
lich, da jetzt zwilchen 17 .54 Uhr und 21 .07 Uhr des Sonntagslein« Zugberbindung nach Oldenburg besteht . Gerade an den
Sonntagen wurde der 7-Uhr-Zug gern benutzt . — Ter Abend¬
zug nach Oldenburg, der P 985, fährt 5 Minuten früher , und
zwar um 21 .07 Uhr (vtsher 21 .12 Uhr). Ti« Absahrzeilen tn
Richtung Neuschan , haben sich auch bei einigen Zügen geändert;der P 9 . S sühn um 8.3S Uhr ( bisher 8 .39 Uhr), der P 880 um
12 .01 Uhr (disher 1IL4 Uhr) , der D 102 um 15.02 Uhr (bisher15.05), der S 136 um 21 .27 Uhr (bisher 21 .20 ) , der letzte Per-
sonenzug um 23 .34 Uhr (bisher 23 .38 ) . Besonders zu erwähnen
ist. daß der Schülerzug (Ankunst 14.10 Uhr) , der bisher nur bis
Augustfehn fuhr, jetzt bl» Leer durchfährt. — Außerdem bringtder Sominersadrplan Zwtschenahn wieder « ine Reihe von
Sonntagszllgen . Aus Richtung Oldenburg trcssen di« Sonn-
tagszüg« P 978 um 9 .48 Uhr. P 984 um 14 .4S Uhr und P 970
um 22 .11 Uhr in Bad Zwtschenahn «ln : von Bad Zwischenahnfahren di« SonntagSzüge P 953 um 20.57 Uhr nach Bremen
und P 989 um 23.20 Uhr nach Oldenburg. Ter bisher um 18.44
Uhr «lntiessend« Sonnlagszug aus Richtung Oldenburg fällt
fort : dafür ist der Abendzug P 970 eingelegt, wobei allerdings
nicht ganz Nar ist, was mit diesem Gegenzug bezweckt werden
soll . Ein Sonnlagszug , der um 22. 11 Uhr in Bad Zwischcn-ahn einiriss», Hai sür unseren Badeort kaum « in« praktische Be¬
deutung. Für unsere Werktätigen tn Oldenburg ist es dagegenwieder lehr « rlreulich, daß man den Werkzug P 936 (Ankunft
18.46 Uhr) auch tm Sommersahiplan beibehallen hat : er war
seiner Zelt nur erst verluchsweise « lngesllhrt. Allez ln allem
kann Bad Zwtschenahn mir dem Sornmerfahrplan zufrieden
sein.

Bockborn.
Einweihung de» neuen Hitler Jugend -Hrtmea. Tte Hitler-

Jugend In Bockhorn Hai sich durch gemeinsam« Arbeit und tat»
kräftige« Schaffen «ln «lgene « neue« Helm gegrllndet. da« nun.
mehr seiner Bestimmung durch Bannsührer Rogge, Wilhelms¬
haven, übergeben wurde. Vertreter der Partei und deren Gli« .
derungen, ferner «in« groß« Anzahl Gäste , »varen dazu erschienen.

Hude.
Mit dem Ausbau »er yugrndberbrrg « Hude soll in kürzester

Zeit beginnen werden. Der Landesverband für Deutsche Ju¬
gendherbergen Oldenburg hat dl « Pläne lür die Ausgestaltung
der Herberge bereits serttggestellt . SS werden ausreichende
Schlasräume für eine größer« Anzahl Jungen und Mädel
sowie genügend Lagesräume sür den Aufenthalt geschaffen.
Gleichzeitig ersllllt die Herberge den Zweck, der HI Räume sür
dlc Abhaltung von Schulungsabenden zu schassen . Die bei der
Herberge liegende Spielwiese bietet Gelegenheit sür Sport und
Lelbesüdungen. Die velegenhelt der Jugendherderge Ist gün-
Mg. Sie liegt ln unmittelbarer Nähe de« Relherh- lzes und
der Klofterrutnen; auch kann von der Herberge aus der schön«
Hasbruch tn kurzer Wandenour erreicht werden. Der Ausbau
der Herberge soll zum 1. Jult serttggestellt setn.

Pflichtversammlung der RS Frauenschafk. Die Orts-
foauenschaflsleileiin eröffnet« di« gut besucht « Versammlung.
Roch der zweiten Strophe des Deutschlandliedes brachte di«
Slnagruppe der Frauenschafk einige frisch gesungene Lieder
zu Gehör . Leider war der Redner des Abendr nicht er¬
schienen . Dafür sprach «in Mitglied über zivilen Luftschutz.
SS folgte ein Bericht über die Mitarbeit der Frau in der
Deutschen Arbeitsfront . Di« PlakeltensaumUung für „Mutter

und Kind " wird hier am 23 . und 24 . Mat von der NS»
rauenschaft durchgesührt werden . Am 7 . Juli macht die
S -Fraucnschast einen Tagesausslug nach Neucnburg.

Brake.
RcichSluftschutzbund . Ortsgruppe Brate . In der bevor¬

stehenden Werbewöche des ReichSluslschutzbundes soll der Ge-
oanle des Luftschutzes durch Veranstaltungen verschiedener Art
Wetter vorgelragen werden. So wird am Tiensragabcnd in
der Aula der Lberrealschule vor allem den Frauen Gelegen¬
heit geboten werden, der Lustschutzschule « ine » Besuch zu
»rach: » . Ter Abend steht unter dem Leitwert : „ Tie Frau im
Luftschutz " . Jede Volkcgenvssin ist dazu willkommen und lann
sich davon überzeugen, wie in dieser Schule gearbeitet wird.
Für den Freitag ist ab 19 00 Uhr ein Werbrumzug geplant, bei
dem der Löschlarren, die neueste Errungenschaft unserer Orts¬
gruppe, gezeigt und anschließend in einer Brandaklton vor-
acsühkl wird . Auch die Lustzchutzhelscrinnen werden in Tätig¬
keit treten und den Lpsern der Brandlaiastrophe die erste Hilfe
leisten . Am Sonnabend und Sonntag finden im ganzen Reich
dje Sammlung sür den RLB stau . Am Abend wird ein Festalt in der „Fneocburg " als Gründungsfeier vonstailcn gehen.
Luch in den Gemelndegruppcn werden Werbeaktionen ein-
setzen , so am 20 . Mai in Ovelgönne, am Ä . in Golzwarden
und am 23 . Mai in Schwei.

Ahlhorn.
Ter neue Sommerfayrplan hat uns zwei neu« Züge ge¬

bracht, «inen Vormtttagseilzug nach Oldenburg und einen Nach-
mtltagsetlzug nach Osnabrück. Erwünscht wäre jedoch vor
allen Dingen gewesen , den bereits seit längerer Zeit verlebren-
den Spätzug von Osnabrück in Ahlhorn halten zu lassen . Dte-
ier Zug verläßt Osnabrück erst um 20 .39 Uhr und söhn kurz
nach 22 Uhr durch Ahlhorn , vielleicht ist es möglich , auch die¬
le» Zug , wie all« anderen SUzüg«, ln Ahlhorn Hallen zu lasten.

waaderkekee.
Gemetnsame Versammlung der beiden Hegerlnge der Ge¬

meinde Ganderkesee . Die Letter der beiden Hegertng« Hallen
dl« Mitglieder zu einer gemeinsamen Tagung nach Bücking-
Härtels Gasthof geladen, - auptlehrek Läute ( Hengsterholz)
sprach zunächst über di« Arbeit der Jäger lm verflossenen Jahr.
Da galt es , den WUdbestand zu schützen und vor allem als
Heger tätig zu sein. Der energffch durchgesührt« Feldzug gegendt« Krähen wird sich bald vortetlhast bemerkbar machen . An-
schließend sprach der Kretssägermeister Forstmeister WlllmS
(HaSbruch) über Ausgaben der Jäger in bezug auf das Reh¬
wild. Nachdem der Rehbestandgeschätzt Ist, soll vor allem danach
getrachtetwerden, statt großer Rehwildherden sehr verschiedenen
Werte» einen geringeren, aber gesunden Stamm von Rehen
zu erhallen. Gesunde, gute, kräftig« Rehböcke sollen auch ln
diesem Jahre nach Möglichkeit nicht abgelchosten werden. Beim
Abschuß von Ricken soll sich der Jäger ebensall « nur schwächltche
Ttere herausnehmen. Anschließend sprach Forstmeister Willms
üder da « Naturschutzgesetz und sorderte »um Schutze der Wälle
und Hecken auf. Hegeringleiter Petersbagen ( Ganderkesee
Nord) reserterte dann über interne Angelegenheiten. Zwel sehr
beifällig ausgenommeneFilm « über da» Damwild und Rotwild
btldeten den Abschluß der Tagung.

w i l d r« h a u s e a.
Ellernabend des VDM . Im Rahmen der Wanderwrrk-

auSstellung des BDM fand gestern nachmittag bei Gastwirt
Joh . Kolloge, Zwischenbrücken. ein Elternabend statt,
an dem sich gut 200 Mädel » de » BDM beteiligten . Unler-
gausührerin Grelel Schmidt, Oldenburg , hielt die Be¬
grüßungsansprache . Untergauführerin Ursula Schlüsselburg
leitete den zweiten und unterhaltenden Teil . ES folgten in
bunter Reihenfolge GemeinschaftSltcder, ein MSrchenspiek,
ein Froschkanon, eine Scharade mit der Lösung „Wir deut¬
schen Mädel " und zum Schluß daS nett« Lledchen „ Heim,
heim, heim".

Aundsang durch die Aeimal
Oldenburg. Mit den Arbeiten zur Herstellung der

Straßen - Kanalitatton der Grünen Weges ist jetzt aus
der Strecke tn der Nöb« der Noackstraße begonnen. In den
letzten Wochen wurden dt« Kanalffterungtzardetten aus der
Streck « bei der Elsässer Straß « serttggeslellt.

Delsshaulen . Wildernde Hund« richteten wte-
der mehrfach Schaden an , Indem sie da « aus den Weiden
grasende Vieh »n dt« Sng « trieben und stiv In vrrschtedenen
Gärten wie toll gebärdeten und soeben ausgckommen« Saaten
zerstörte».

Wahnbek . DI« Schulungsabend« des RLB , dl«
Levrer Radien, Rastede, bier adblel«, wurden fast bunderipr » .
zenti« besucht, «tn Zeichen der wohlgelungeuen, disziplinierten
Organisation . Bauer Hermann Hullmann ist als Reviersüdrer

sür dt« Ortschaften Wahnbek, Ipwege und Ipwegermoor ein¬
gesetzt worden. Nach der tnnerltchen und äußerlichen Stnstel-
lung zum Lustschiitzgedanken muß erwartet werden, daß all«
Hausdaliungen Mitglied de « RLB sind »zw . schnellsten « werde».

Ob « rle« be . Schon tn den vorigen Jahren gab es hier
« inen Trommler - und Pseiscnzug in der Hitlerjugend. Leider
ging er dann sür längere Zeit ein, da es an den nötigen Musi¬
kanten fehlte . Jetzt ist unter Tamdounnasor wemp« « in
neue « Trommler - und PsetfenkorpS zusammen«
gestellt worden, da » schon recht schneidig seine Mörsch « schmettert.

Wardenburg. Ein « «rsolgretch« Sammlung für dat
Jugendherdergswelen wurde gestern von der Hitler-
lügend durchgesübrt. Heut« sind di» Politische» Leiter unter¬
wegs und sammeln für denselben guten Zweck.

r



Wavnvek, <zm scvuigarren ist die Nachtigall zurück-
gekcvrl und erfreut nun mit ihren Weifen die -Inwohner, AlS
letzter Zugvogel ist auch der Kuckuck wieder jurUckgekevrt.

Edewecht, Ter erst « Teil der umfangreichen Um . und
Erneuerung - arbeiten im vvewcchier Schllvenhos ist
abgelchlofsen . Das vcdeuiend und vorieilliasl vcrgrößcrle Gall-
zimmer sowie die beiden neugeschaffenen Klubzimmer baben
eine geschmackvolle Inneneinrichtung « rbalien. di« rech« einla¬
dend wirkt. Ter Saal ist ebenfalls vergrößeri und macht sich
letzt recht nett auS.

Sdewewl. Der Landwirt Friedrich Brllntjen aus
Westerscheps ist hier infolge Altersschwäche in seinem 70. Le-
bcnLiabr« sanft entschlafen.

Edewecht , Ter Gaumusikzug der ReichSarbeilS-
diensleS gab am Freitagabend in BubrS Gasibos ein großes
Konzert. Unter der bewäbrten Leitung seines Dirigenten,
MusikzugsllbrerSHagen, brachte di« Kapelle ein auserlesenes
Programm zum ltzebör , das bei den zablreichen Zuhörern —
BubrS Gasihos war vollbesetzt — unendlich starten, verdienten
Beifall fand.

Edewechterdamm . Per Turnverein Sdewechter.
dämm vielt in DubmeS Gasihos eine Mitgliederversammlung
ab , di« von dem BereinSslibrer Jobann Garrels geleitet
wurde. Beschlossen wurde Weiler , am 2V. Juni « in VereinSsesl
abzudaltcn. An, Himmelsavrtsiag will der Verein « ine Fahrt
ins Blau« machen.

Bad Zwischenabn. Alle Eltern in der Gemeind«
baden demnächst Gelegenheit, hier in Bad Zwischenahn die
Wanderwerkausstellung der Jungmädel , und BTM-
Unlergaues 91 zu besuchen . Sie wird allen einen interessanten
Einblick in das vielseitige Arbeitsgebiet unserer MädelS und
JungniädelS vermitteln . Mit der Ausstellung wird ein Eltern¬
abend verbunden, für den hier schon fleißig geübt wird.

Bad Zwischenabn. Unser« BDM - Schar hält
regelmäßig an den Donnerstagabenden in der Turnhalle Turn,
stunden unter der Leitung von Grete Frühling ab. Als Ein-
leitung znm Turnbctrieb findet immer « in Laus durch den Ort
statt ; bei dem letzten Lauf wies die Schar « ine beachtlich « Stärk«
auf. Durch die kürzlich vorgcnommrn« Ueberweisung ist sie
recht stark geworden.

Bad Zwischenahn. Die EinzeichnungSlisten für dar
Dankopser der Nation weisen schon « in« stark« Einzeichnung
aus . Was dabei besonders in die Erscheinung tritt , ist di« Be¬
reitwilligkeit, mit der sich die Volksg« nosscn aus der ganzen
Gemeinde — insbesondere auch di « Landbevölkerung — « in-
sind «n . um ihr Scvcrslein beizustcuern.

Ocholt . Ter Torsversand aus dem Lcbolter Torf-
Werk hat Im vergangenen Winter einen beachtlichen Umfang
angenommen Täglich kamen Mengen mit der Bahn oder mit
Lastzügen zum Versand : u. a . wurden mehrere große Ziegeleien
regelmäßig von hier versorg«. Die dicSsäbrlge Baggerung lst
bereits wieder in großem Umfang ausgenommen. Die alten
Bestände geben allmählich zur Nctge.

Ocholt . Ein neuartiges Leben Ist bei DrünfeS
Busch aus einem Nebengleis zu sehen . Tie Reichsbahn hat
einen Bauzug dorthin geschickt, der etwa 20 umgcbaute Eisen¬
bahnwagen enthält. Ter Zug hat eine Belegschaft von 7b

Mann , die hier drei Wochen bleiben, um Verbesserungen am
Gleiskörper vorzunehmen.

Westerstede . Bor der PrüsungSkommlMon für den
mittleren Verwaltungsdienst bestand der bel dem Am « Ammer¬
land beschäftigte verwalrungtanwärter Will ». Frey seine
Prüfung für dl « Laufbahn der RegierungSinspekloren.

Apen . Der Schützenverein Apen feierte gestern
da» Richtfest seiner neuen Schieß stände beim
. Leuchtturm' . dle von den Bauunternehmern RöbcoltinannS
und Renken errichtet wurden. Nach einer feierlichen Ansprache
des Präsidenten Han« Hinrlch» wurde dle Hakenkreuzfadne
aufgezogen. Die Stände werden vorschriftsmäßig gebaut und
zu den besten ln der ganzen Umgebung zählen.

Augustfehn . Da» Aper Tles wird zur Zeit von hier
auS in Richtung Apen auSgebagger«. Der Bagger d«S Kanal-
bauamleS Elisabethfehn hat seine Arbeit bei Staaken aus¬
genommen. Der gewonnene Schlick und die Sandmassen wer¬
den zur Delchversiärkung gebraucht. Dadurch werden auch di«
Deich« am Aper Ties erneuert und verstärkt.

Augustsehn - Kolonie. Der erste Bau in der DAF-
Stedlung ist jetzt begonnen worden.

Ihausen . DaS Streutorsgraben auf den Hoch¬
mooren Ist zu Ende gegangen. Die Arbeit gehört zu den
schwersten , aber sie bedeutet sür unsere Kolonisten einen steten
Verdienst während der Winterhalbjahres . Früher wurde der
trockene Streutorf auf dem Bahnwege verschickt und zu Torf¬
ballen verarbeitet ; heute verkauf« man ihn durchweg In Soden
vom Platze weg. Die Landwirte kommen aus welter Umgebung
und holen ihn mit dem Wagen.

Elsfleth. An der hiesigen Se« sahrtschul« bestanden ihr«
Prüfung zum Kapitän aus großer Fahrt ; Hans Frees« ,
Elsfleth , Walter Janßen , ElSsleth, Christel Klöckner , ElSsletb,
und Kurt Mabnke, Brake , vom Verein der Freunde der See-
sahrischul « wurde Hans Fr «« se sür sein« guten Leistungen « in«
Prämie überreicht. Der nächst« Kursus zum Kapitän aus großer
Fahrt beginnt am 8. Juni d. I.

Elsfleth. Das traditionelle Schützenfest, dessen
Ausgestaltung in einer am Donnerstagabend seattgefundenen
Versammlung festgelegt wurde , find«, in diesem Jahr « am 21.
und 22. Juni statt Den Auftakt nimmt das Fest mit einem
Ausmarsch der Schützen am Sonnabendabend zum Lindenhos,
wo die bis dahin zu beschafsend « ReichSIportflagge geweiht
werden soll.

B r a k «. Tie Firma Karl Grotz hat auS Anlaß d«S Wjäh-
rtgen Bestehens ihres Hauser den Gefolgschaftsmitgliedern
euien Zuschuß von 30 RM sür eine Kraft-durch- Freude-Fahrt
gestiftet.

Brake . D!« NS -Gemeinschaft. Kraft durch Freude ' ver¬
anstaltet am kommenden Montag im Central -Hotel «inen
Märchen - Nachmittag.

Lemwerder. Da Berne Mittelpunkt der Gemeind«
Stedingen ist , sollt« man glauben, daß di« Omnibusse, die alle
größeren Orte berühren, besetzt wären. Ta das keineswegs der
Fall ist, sah sich die Leitung der OmnibuSlinie gezwungen, den
Verkehr ein , u stellen, sehr zum Leidwesen unserer
älteren Gemeindebürger.

« - r « l Fabrikant Heinrich F ischer hat zugunsten km«,«in« als , H e tnr ich- Ftsch «r.a
*

äeda^ « Stiftung im Betrag« von zunächst l«„g
2 tiIt u n g a«

nunmehr vom Minister der Innern g«n«d.
RM " ri-vtet. d.« nmm

^ ^ „ rung ist der in Not analen «,
»" «> wurt « . §

zuständigen Gelolglchaltrmilaliednn leiMma « «Ln gewähren.
S » i « rbrok/St « num. Einen ftzirkenAus,,»

btodachl«n. To weilten hier mehrere hundert Bremer -
arbeitet . Mr den HtmmelfahN- lag sind schon « ^aewöbnliw aroke Arnad ! von Beluck-rn ^ a"der.

verkehr kann man täglich in unseren schönen Waldun-m-- - ^ -
- . - «igewöhnlich groß« Anzahl von Besuchernangemeldei.

Dötlingen. 2b Jahre sind die Eveleut« HeuermcmnRein» und Frau bei dem Bauern G . Tobten tätig.diesem Anlaß wurden ihnen allerlei Ehrungen zuteilWildeSdausen. vom Fischereiverein sind zur - « .bung d « S FischbestandeS in der Hum« eiwa wo «m.sömmrtge Karpfen auSgesevt worden. Für die nächskn Ta«werden weiter 20 000 Jungaal « erwart «,.
Bühren. In den letzten Nächten mußt« beobacht«, w,,.den wie aus den Weiden des Dorfes Kühe während der Na»,vollkommen auSgemolken wurden . Man hat jetzt den läuiermittelt , der zur Anzeige gebracht wird.
Cloppenburg . Ein neues Frauenarbeit ? ,dienstlager soll in Varrelbusch eingerichtet werden . Ii«Vorarbeiten sür di« Einrichtung des Lagers, in dem t« MädelAufnahme finden sollen , sind bereits im Gang« .
Cloppenburg. DaS Fest der goldenen Hoch, « ,,begeben am Montag der Bauer Bernard Lampe und Fi«,geb. Siemer aus Bethen bet Cloppenburg . Beide Jubilate sindnoch sehr rüstig und verrichten noch täglich Arbeiten in undbeim Hause.
Lindern. Ihr « golden » Hochzeit können am Non-tag die Eheleute Heinrich Wüdben und Frau Elisabeth gibGrabing au« Holthaus bet Lindern begehen . Wlibden ist FJahre und seine Frau 73 . Beide waren nie ernstlich krank underfreuen sich auch beute noch der besten Gesundheit und gchinnoch täglich ihrer Arbeit nach.

Löningen. Mit dem Bau der geplanten neuen Kind,für den Ort Evenkamp wird in den nächsten Tagen begann ««.Dt« ersten HandwerkS-Arbeiten sür den Kirchenbau wurden l,der vorigen Woche vergeben. Die feierliche Grundsteinlegungsoll schon in Kürz« erfolgen.
Dinklage . An dem Gesallenen - Denkma! un-lerer Gemeinde, in der Näbe der BahnkwsS , werden setzi die

letzten Arbeiten auSgesührt. SS ist beabsichtigt , die Einweihungdes Denkmals, zu der auch di« Organisationen der Nawbai.gemeinden «ingeladen werden sollen, im Monat Juni vor,»,nehmen.

81 » » I«lH 5eftn »Isdincko»
ItzlEßtzs Mil Ml» » slrUV- Sstch

Tiere sehe«
Ein Vefuch in Jan

„Sie dürfen natürlich Jan Woges Tiergarten
nicht mit den Anlagen in Hamburg , Berlin , München, um nur
einige zu nennen , vergleichen'

, so leitete mein Begleiter die
Unterhaltung ein, als wir den großen Garten betraten , in
dem Jan Woge die Gehege und Käsige ausgestellt hat , in
denen seine Tiersammlung untergebracht ist.

Trotzdem ist es erstaunlich, was hier ein einzelner Tier-
sreund erreicht hat , und mit welcher Liebe und mit welchem
Verständnis er seinen kleinen, aber sehenswerten und inter-
essanlcn Tiergarten pflegt und hegt. Immerhin , im Vergleich
zu gleich großen und noch größeren Städten darf Jan Woge
aus das bisher Erreichte stolz sein . Und wie er uns versicherte,
soll dieser Tiergarten von Jahr zu Jahr vergrößert werden.

So erwartet er noch in diesem Sommer u. a . ein Känge¬
ruh - P a a r . Anerkennenswert sind aber aus jeden Fall die
finanziellen Opfer , die Jan Woge freiwillig übernommen hat.
Kostet ihm doch die Unterhaltung des gegenwärtigen Tier-
bestandcs täglich rund 15 RM , was monatlich immerhin
eine Summe von 45(1 RM ausmacht.

Leider ist der Besuch seitens des Publikums nicht so , daß
der Besitzer dabei auf seine Kosten kommt Dabei gibt es hier
doch immerhin Zwei- und Vierfüßler zu sehen , die auch wir
Großen nur aus unseren alten Schul- und Tierlundebüchern
her kennen. Vor allem unserer Jugend bietet sich recht viel

«nsan . . .
Wooes vergärten

Sehenswertes . Eltern , die ihren Kindern «ine Freude und
Lehrer , die ihren Schülern und Schülerinnen eine recht inter¬
essante Stunde bereiten wollen , können das bestimmt dadurch,
wenn sie einmal mit ihren Jungens und Mädeln dieses kleine
Tierreich aussuchen.

Was gibt es nun bei Jan Woge alles zu sehen? Da
sind zunächst einmal die verschiedenen kleinen Acsschen er¬
wähnenswert , vor deren Käfigen ein Verweilen immer amü-
sant und kurzweilig ist . Eine Anzahl Rehe , Hirsche und japa-
Nische Ziegen sind in den Gehegen untergebracht und lassen
sich gerne von uns füttern . Zwei Königsadler , buntfarbige
Papageien , Fasanen , Zwerghühner und nicht zuletzt seien
auch die prächtigen Schwäne genannt , die hier als Vertreter
der großen Vogelsamilie repräsentieren . In festen Käfigen
sind die weniger harmlosen Vierbeinler untergebracht.
Melancholisch schaut der Waschbär drein ; listig und ver¬
schlagen, immer in Unruhe der Fuchs , der Dachs und die
Zibethkatze. Wiesel und Eichhörnchen, Gürteltiere , Schild¬
kröten, weiße Mäuse usw . vervollständigen die Tiersamm¬
lung Jan Woges.

Ausnahmen <«>: . Nachrichten'

Frißt der Affe Blumenkohl?
Eine törichte Frage — meinen Sie ? — Gehen Sie ein¬

mal hinaus an einem Sonntagnachmittag nach Eversten, in
den Tiergarten von Jan Woge. Dort können Tie bestimm
erleben , daß Besucher manches Eßbare in guter Absicht zwi¬
schen die Gitterstäbe schieben, was die Tiere nicht sresini.
Darob dann große Enttäuschung.

Während der Zeit unseres Besuches wurden die Tic«
gerade durch Herrn Woge gefüttert . Dabei muß ein Unici-
schied zwischen den . Vegetariern ' und den . Flcischsressti'
gemacht werden . So werden beispielsweise die üönigsadk
täglich mit je einem Pfund frischem Fleisch gesüticri , wir¬
rend Meister Petz in der Hauptsache Weißbrot, Milch M
Fleisch erhält . Die Schildkröten und Gürteltiere crhalin
nur Grünsutter , die Wiesel dagegen wieder Weißbrot, Milt
und rohe Eier , die Aefschen gekochte Kartoffeln, Brot ml
Bananen . Sehr viel Grünsutter , im Winter Heu , wird s«

und ^ i? ^ Ziegen benötigt . Dagegen sind Fuchs . Tack

Gebea! F? " ^ a? E groß « Fleischliebhaber , Von Gehege,°

tionen
»u Käfig , teilt so Jan Woge die M-

kur» A lorgt , daß keiner seiner . Pensionäre' z»

etnaek, »? .^
- dünktlich wird die Stunde des . Mittagessens'

immtt abwe^ m
dafür gesorgt ist, daß das . M-m'

" "" 2 ?
abwechslungsreich und recht reichhaltig ist.

schalt»
"Ä °iner großen Liebe für seine Tim

kr»„ «
Gältet Jan Woge in feinem kleinen Reich »ni

i" enn das Publikum für seine Arbeit ein Ko«

-
«" »Ing findet , am meisten aber darüber, Wenns!»

recht viele Besucher elnfinden .
bm.

WesIielM -< m1. pfingrkkog » ob LUKr Ol *o668 ^ föI ^ I( Om6rt
ousgoivkek vom ^ urikkorpr siliogorborrk OIclonburg vnkor l-sikung
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Besuch im Semeinfchaflölager Hanns Herr!
AuSdil-img des deutschen juristischen Nachwuchses

5 )

Nach der Neuordnung des deutschen Justizwesens fällt
dem Gemeinschastslager Hanns Kerrl, das im
Jahre 1933 von dem damaligen preustischen Justizminister
und jetzigen Reichsminister Hanns Kerrl geschossen wurde,
im Ausbildungsgang des gesamtdeutschen juristischen Nach¬
wuchses eine besondere Rolle zu . Bor etwa zwei
Monaten ist die pflichtgemäße , jeweilig achlwöchige Ein-
berusung in das Lager , die bisher nur für die Referendare
Preußens und der norddeutschen Länder galt , auch auf
Bayern, Baden und Hessen ausgedehnt worden . Damit und
mit dem zunehmenden äußeren Ausbau des Lagers konnte
auch der Dienst völlig neu geordnet und neue Ausgaben , die
bisher weniger berücksichtigt wurden , in den Bordergrund
gestellt werden. Als grundlegend für die

Neugestaltung des Lagerdirnstes
können die Ausführungen des Staatssekretärs Freisler
bezeichnet werden , die dieser anläßlich der Besichtigung des
Lagers durch eine Anzahl Berliner und auswärtiger Presse¬
vertreter machte und die etwa folgende Gedankengänge ent¬
hielten : Während bei der Gründung des Lagers im Jahre
IM als Hauptziel des Lagerdienstes die Gemcinschasts-
eiziebung und die körperliche und wehrsportliche Ausbildung
herausgcstellt wurden , ergab sich im Lause der folgenden
drei Jahre die Erkenntnis , daß darüber hinaus eine ernste
Beschäftigung der künftigen deutschen Rechtswahrer mit den
großen , die Volksgemeinschaft bewegenden und bedeutungs¬
vollen Fragen gesichert werden müßte . Diese neuen Aufgaben
der Lagcrausbildung mußten sich schon zwangsmäßig aus
dem Wandel ergeben , der nach dem Umbruch in der juristi¬
schen Ausbildung eingetreten war . Während bisher die Per¬
sönlichkeit des Rechiswahrers lediglich nach sogenannten
.bürgerlichen " Gesichtspunkten gewertet wurde , mußte der
neue Staat die Gewähr haben , daß die Männer , denen die
Wahrung des Rechts anvenraut werden sollte, auch mit der
völkischen Grundanschauung übereinstimmlcn.
Reben die rein technische Ausbildung mußte daher etwas
völlig Neues gesetzt werden . Ter junge deutsche Rechts-
wahrer mußte systematisch dazu erzogen werden , nicht nur
die technischen Seiten seines Berufes , das rein Aktenmäßige,
zu sehen, sondern vor allen Dingen die grundsätzlichen Le-
bensvcrhältnisse zu erkennen. Voraussetzung dafür ist die
Beschäftigung mit all den Fragen , die das Volk und seine
Führung bewegen, nicht zuletzt die Teilnahme am kulturellen
Leben der Volksgemeinschaft.

Lagcrdienst nicht mehr Abschluß, sondern
Bestandteil der Borbcrcitungszcit

sein sollte. Damit wurde zweierlei erreicht: Einmal lastetaus dem Lagerteilnehmer nicht mehr der Truck des unmitiel-bar bevorstehenden Examens , zweitens ist durch die Ein¬
schaltung der Lagerausbildung in den Vorbereitungsdiensteine zeitliche Herabsetzung des letzteren möglich geworden.Darüber hinaus konnte man jetzt auch dazu übergehen , die
Lagerausbildung mehr als früher auf die Vorbereitung des
angehenden Rechiswahrers aus seinen künftigen Berus ab-
zustellen. Diese berufliche Vorbereitung vollzieht sich jedoch— und das ist das Wesentliche — nicht im Rahmen einer
rein sachlichen Schulung , sondern im Hinblick auf die ge¬samtvölkischen Fragen . Fachliche , körperliche und
weltanschauliche Schulung gehen also eng neben¬
einander her.

Der Schulungsplan
Am deutlichsten tritt die Neugestaltung des Lager¬

dienstes in dem Schulungsplan zutage . Bei der geistigen
Schulung der Lagerinsassen wird vor allen Dingen eine
umfassende Ausbildung angestrebt. So sind in der Zeit vom
1 . Juni 1935 bis 10 . April 1936 im Gemeinschastslager
Hanns Kerrl nicht weniger als 6b Vorträge gehalten worden,
die sich mit weltanschaulichen, politischen, juristischen, histori¬
schen , rassekundlichcn, wirtschaftlichen und künstlerischen
Themen beschäftigten. Gehalten wurden diese Vorträge von
einer großen Anzahl führender Männer der Bewegung , von
Vertretern der Reichs- und Länderministerien und von Ge¬
lehrten und Wirtschaftlern.

Neben der fachlichen und weltanschaulichen Schulung ist
natürlich auch weiterhin der körperlichen und sport¬
lichen Betätigung der Lagcrinsassen weitgehende
Beachtung geschenkt worden . Als Ziel dieser Ausbildung
wird angestrebt , daß möglichst alle Referendare , die durch
das Lager gehen, als Abschluß der achtwöchigen Lagerzeit
das S A- und das Reichs - Sportabzeichen ablcgcn.
Da die Lagerinsasscn auch alle Erdarbeitcn selbst aussübrcn,
wird zugleich eine körperliche Arbeitserziehung
gewährleistet . Es muß jedoch daraus hingcwiescn werden,
daß die Lagerausbildung keinesfalls den Arbeits - , SA - oder

Heeresdienst ersetzen soll . Das Lager Hanns Kerrl soll viel-mehr eine berufliche und weltanschauliche Arbeits und Er-
ziehungsgemeinschas, darstellen, die aber auch die körperlicheHeranbildung neben der geistigen nicht vernachlässigt.

Ter Aufbau des Lagers
I » diese Gedaukengänge der Ausbildung des deutschenjuristischen Nachwuchses fügt sich auch der äußere Aus¬bau des Lagers ein. Das Gemeinschastslager HannsKerrl liegt unweit von Jüterbog a » der BahnstreckeBerlin Leipzig aus dem Schlachtfeld von Dcnucwitz. Schondie Bauart und Gliederung der Gebäude , die die etwa 700Mann starke Belegschaft beherbergen , zeigt eine wunder-volle Geschlossenheit und Anpassung an die LandschaftS-sormen . Sämtliche Bauten des eigentlichen Lagers gliedern

sich um einen großen quadratischen Hof, dessen , beiden
Hauptsronte » von dem Verwaltungs - und dem Wirtschafts¬
gebäude gebildet werden . Je zwei langgestreckte, aus Stein
errichtete Baracken schließen die Seiten des Hofes ab. Injeder dieser vier Baracken ist eine Abteilung untergebracht,die aus drei Zügen besteht, jeder Zug zu 56 Mann . Je 26Mann bilden eine Ttubengcmeinschast. Der innere Dienstdes Lagers sowie die Einrichtung der Wohn - und Schlaf¬räume unterscheiden sich nicht wesentlich von denen der Ar¬
beitsdienstlager . Mittelpunkt des ganzen Lagers ist der
große Vortragssaal im Hauptgebäude , der auch über eine
eigene Tonfilmapparatur verfügt , so daß die Lagcrinsassen
mindestens einmal wöchentlich einer Filmvorführung bei-
wohnen können. Unterrichtsräume , Turnhalle , Kleider- und
Gerätekammern , die große» , blitzsauberen Küchenanlagen,Bade - und Dnschgelegenheiten ergänzen die Ausgestaltungdes Lagers.

Neben dem Lager liegt der große Sportplatz mit
Aschenbahn und Rasenflächen, der von den Lagerinsassen
selbst geschaffen worden ist . Darum herum gruppieren sichdie Wohngebäude des verheirateten Ausbildnngspcrsonals.

Lehrer und Schüler
Für die fachliche und weltanschauliche Schulung sieben

16 Lehrkräfte zur Verfügung , die zum Teil schon in der Par¬
teischulung oder im Schuldienst tätig gewesen sind . Ein Teil
des Lehrpersonals setzt sich aber auch aus Richtern oder
Staatsanwälten zusammen, die für die Dauer eines halbenoder eines ganzen Jahres aus dem Staatsdienst zum Lagcr¬
dienst beurlaubt worden sind . In den einzelne» Züge» und
Abteilungen haben die Referendare darüber hinaus Ar¬
beitsgemeinschaften gebildet, in denen in den Freizeiten
Fragen des Berufs und des täglichen Lebens erörtert wer¬
den. Für die sportliche Ausbildung stehen Sportlehrer zur
Verfügung , während der eigentliche Lagerdienst unter Auf¬
sicht der Abteilungs - , Zug - und Truppführer vonstatten geht,die entweder führenden Stellungen im Arbeitsdienst , wie
z . B . der Lagerkommandant Hildebrandt , oder aus der SA
und HI kommen.

Das Lager ist durchschnittlichmit 700 Referendaren be¬
legt , die sich aus allen Teilen Deutschlands rekrutieren . Alle
vierzehn Tage hält eine neue Abteilung ihren Einzug in das
Lager . Immerhin wird noch eine Reihe von Jahren ver¬
gehen, bis , wie das erstrebt wird , sämtliche deutschen Re¬
ferendare — ihre Zahl beträgt durchschnittlich 13 000 im
Jahr — durch das Gemeinschastslager Hanns Kerrl hin¬
durchgegangen sind. Hält man sich aber vor Angen , daß der
erste Lehrgang nach der Gründung des Lagers im Jahre
1933 nur 20 Referendare umfaßte , die behelfsmäßig in Ba¬
racken »nd Gebäuden der Wehrmacht unlergebracht waren,
und übersieht man heute von der Terrasse des Hauptgebäu¬
des aus die weiten , harmonisch der Landschaft angepatzten
Lageranlagen , sieht man die jungen Referendare singend,
braun gebrannt und sportgestählt in den Hos einmarschieren,
so erkennt man ain besten , welch ungeheure Leistung in drei
Jahren mit dem Ausbau dieser einzigartigen Schulungs¬
anstalt geschaffen worden ist. W . M.

IvoJahre Vootsweest Fr. Schweres. Vardenslech
Um dieses Ziel zu erreichen, wurde zunächst einmal an-

geordnet , daß der

« ufnatzmen 6 ) : rch « l ' Btld«rdiei>ft. » erltii
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Vor hundert Jahren,
1836, wurde der Grundstein
zu dem heutigen Unterneh¬
men gelegt, welches sich
nicht nur im Jnlande , son¬
dern auch im Auslande
durch seine Dualität seine
Kunden erworben hat . In
Bardenfleth a . d . Weser,
im Mittelpunkt der Werst-
industrie , dem Gründungs¬
ort , liegen die heutigen
modernen Anlagen der Fr.
Schweers -Bootswerst.

ES war in der Zeit
der Einheits - und Frei¬
heitsbewegung , als ein ein¬
facher Schifsszimmcrmann,
Martin Schweers, aus
den fernen Meeren heim¬
kommend, beschloß , selbst
ein eigene- Unternehmen
zu gründen , Er hatte die
Zukunft der Schiffahrt und
des Schiffbaues aus seinen
langen Reisen erkannt . Mit
zwei Zimmerleuten wurden
die ersten Fahrzeuge fertig-
gestellt . Es waren sogen.
Schaluppen (Jollen ) , wie ^ ^
sie die Grönländer mit ins Eismeer nahmen . Auch in den
holländischen Tjalkensührern fand Martin Schweers guie

In den nächsten Jahren hatte er teilweise guten Ab¬
satz so daß 30 bis 40 Boote im Jahre die Helling verlassen
konnten. Jahrzehnt um Jahrzehnt vergingen so . Langsam
wurde die Werkstatt immer mehr ausgebaut , bis sein Sohn

Fritz Schweers 1876 den Betrieb als schon ziemlich
beachtliches Unternehmen weiterführen konnte.

Mit dem Erwerb unserer Kolonien stellte sich Schweers
sofort auf den Bau von besonderen Spezialfabrzciigen . den
sogen. Brandungsbooten und BrandungSbarkasscn , ein, die
für die Küste Afrikas bestimmt waren , an die das höchste
Maß von Secsähigkeit gestellt wird . Sie haben den weit
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vor drr Küste liegenden Dampfern die Ware und Passagiere
durch die hochgehcnde allaniische Brandung an die Küste
z» bringen . Da - Durchsteuern der Brandung der mit 20
bis zu 3 (1 Negern besetzten Boote , die jeweils mit einer dahin-
stürzenden Flutwelle dabineilcn , stellt an den Mut und die
Geschicklichkeit der Besatzung unerhörte Anforderungen , und
es ist nicht selten, daß einige von ihnen ihre Verwegenheit
mit dem Lebe » bezahlen müssen. Durch den zunehmenden
Bau von Molen sowie durch den Verlust unserer Kolonien
hat dieser Lpczialzweig einen fühlbaren Rückschlag erlitten,
immerhin konnte noch im vorigen Jahre ein Auslandsauftrag
von etwa 4» dieser Branvungsboole hereingeholt werden.

Mit dem Bau einer größeren Werkstatt im Jahre 1880
war die Möglichkeit gegeben, größere Fahrzeuge zu bauen.
Ladeboole, Erpcditiousboote und auch schon einig« Ver-
gnügnngsboote verließen jetzt die Bardenslether Werst. So
wurde 1881 das erste größere Segelboot , . Dell "

, sertig-
gestellt , welches später in der Zeitschrift . Jacht " aus histo¬
rischen Anlässen verschiedentlich erwähnt wurde.

Aus den seit dem Jahre 1836 vorliegenden Geschäfts¬
büchern, aus denen auch sämtliche Lieferungen und deren
Auftraggeber ersichtlich sind , geht hervor , daß bereits seit
dem Jahre 1876 größere Lieferungen für die Marine ge¬
tätigt worden sind . Im Laufe der nachfolgenden Jahre
wurden die gesamten Bootsausrüstungen für di« Kriegs«
schisse , . Viper "

, . Skorpion "
, . Mücke "

, . Chamäleon " ,
. Hummel"

, „Brummer "
, . Beowols "

, . Jagst " usw . , geliefert.
DaS Geschäft entwickelte sich sehr gut , bis 1914 der Krieg
kam, der das gesamte Auslandsgeschäft naturgemäß zum
Erliegen brachte.

Tie deutsche Gegenwehr brachte aber ein« weitere Ver¬
mehrung der Austräg« . Es wurde alles gebaut , von den
kleinsten Tingis bis zu den 13 Meter langen Chefbooten
für die Panzerkreuzer . Die Beschästigungszahl war aus
40 bis 50 Mann gestiegen. Die Ansprüche, di« an d«n Be¬
trieb gestellt waren , reichten sür die Nachkriegsjahre nicht
mehr aus . So entschloß sich der jetzige Belriebssührer,
Hans Schweers , die Anlagen nach außendeichs zu verlegen.

Dort entstanden dann die heutigen modernen Anlagen.
Aus einem 18 000 Quadratmeter großen Gelände herrscht
hier heute reges Leben. In dem großen , geräumigen Kontor
arbeitet das Betricbspersonal . In den 1200 Quadratmeter
großen Neubauwerkstätlen liegt « in schmuckes Fahrzeug
neben dem anderen . Die HolzbearbeitungSsägerei ist aus¬
gerüstet mir den vielseitigsten Maschinen. Eine eigene
Sägerei schneidet die frisch aus den Wäldern geschlagenen
Hölzer. Schlosserei, Schmiede und Motorenbauwerkslatt
garantieren sür gute Eisenarbeit . Allein über 1000 Quadrat¬
meter Lagerschuppen stehen zur Verfügung . Fahrzeuge bis

zu SO Meter Länge können aus einer öO- T-nnen - Schltp-
anlage gehoben werden.

Manches Fahrzeug ist von hier in die ferne Welt hin-
ausgegangen . Besonders die Nachkriegsjahre brachten eine
rege Bautätigkeit.

1923/24 fand « i » vom jetzigen Inhaber herauSgebrach-
ter 30- Quadralmeter - . Iach » yp" regen Absatz. — Die m
der Nordseewoche 1935 siegreiche „ Hajo " -Crew ist ebensalls
ein Erzeugnis der Fr . Schweers -Bootswerst . Drei Nationen
standen hier aus der Rennstrecke Helgoland —Burnham im
friedlichen Wettbewerb . Mit einem stolzen Ersolg gegen
England und Holland gewann „Hajo " den Haaks-Cup , den
Diedrich- Fischcr-Pokal und außerdem für di« beiden Wett¬
fahrten Helgoland —Burnham und zurück den zum ersten¬
mal ausgelobten Hansa -Preis der Stadl Bremen . —

Aber auch die Verbindung mit dem Auslande wurde
sofort wieder ausgenommen , und dank des guten Rufes brachte
daS Jahr 1927 unter anderem einen größeren Auftrag über
fünf Feuerlöschboot« , Mannschasts- und Qssiziersbarkassen
für Frankreich.

Durch persönliche Verhandlungen mit den holländischen
Wersten gelang « S der Firma 1928, einen Auftrag über
55 Rettungsboot « hereinzubekommen.

Würde man aus den großen Ozeanriesen nach der Bau¬
firma der Rettungsboote sragcn , so könnte man manches
Fahrzeug von der Bardenslether Werst finden . Allein 2000
Fahrzeug dieser Art wurden von 1911 , der . Titanic "-
Katastrophe, bis jetzt gebaut . DaS Jahr 1929 brachte ein«
vollständige Umstellung des Betriebes . Ein größerer Auf¬
trag über 50 Johnson -Autbord - Gleirboote wurde im Serien¬
bau hergestcllt. —

Auch im Dritten Reich erfreute sich die Firma Fr.
Schweers einer zunehmenden Beschäftigung . Zur Zeit liegen
Aufträge aus Boote aller Art aus dem In - und Auslande
vor , und wenn die Firma am 20. Mai d . I . aus «in
hundertjähriges Bestehen zurückblickt , wird die Bau -Nr . 5500
den Helling verlassen.

Reben der Tatkraft und Weitsicht ihres BetriebSführerS
verdankt die Firma Schweers ihren Aufstieg nicht zuletzt
dem guten und handwerklichen Können und der Treue
aller ihrer Mitarbeiter , deren ältester bereits aus « ine
vierzigjährige Tätigkeit zurückblicken kann. S « it ihrer Grün¬
dung war die Firma eine Pslegestätte der Qualitätsarbeit,
und sie wird auch sür fernere Zukunst diesem Grundsatz
ihres Begründers die Treue halten , um durch tatkräftige
Mitarbeit an dem Aufbau unseres deutschen Vaterlandes
unserem Führer für seine ausopsernde Tätigkeit dankbar
zu sein.

uneigennützige Arbeit und durch ihre stete , täglich« Lint».
bereitschast allen dcn« n , di« den Anschluß an den « und
ni» , gefunden haben , das best « Beispiel sür ihr Handeln !̂

Im besonderen soll diese Werbewoche der gesamten R-
völkerung die ausschlaggebende Bedeutung der Vaterlands
liebenden. volkSbewußten und Willensstärken deutschen
im Lustschutz eindringlich machen. Sie wird weitgehend
Trägerin d« r zivilen Luftschutzes im Heimatgebict berud»
sein . Nicht nur als Helferin im Dienst« der Familie d»
Kranken, und Verletzten- Betreuung . im Lrdnungs - und iw
Nachrichtendienst, sondern auch im Schutze von Leben und
Eigentum gegen Brand und Giftgas , vor allem aber
leitende Selbstschutzkräfte — Luftschutzhauswarte und deren
Stellvertreter — werden Frauen in vorderster Reihe im
waffenlosen , aber nicht weniger tapferen Kampse gegen di.
Gefahren aus der Lust steh«n müssen. Jeder , der im zivilen

Feien wr> stoi?
cisL Oellk <tcFl/sncr§ ^ senLk/rerberA'. ll'erk cis;
be.-rte ciee- Welt ist . Lotten w-ir- cisiur , <jsL
es immer ciss erste unci beste bleibt.

Luftschutz den Ausdruck deS Selbstbehauptungswillens un-
seres Volke« erkannt hat , wird von der Ueberzeugungdurch-
drungen sein, daß hier die Frau als die dem Mann« gleich,
wertige und unentbehrliche Mitkämpferin , als Schützerin
von HauS und Familie eine hohe und edle Ausgabe im
Dienst« von Volk und Vaterland in Rot zu erfüllen hat.

Als Hauptveranstaltung der Ortsgruppe Oldenburgd«z
Reichslustschutzbundes wird am Mittwoch , dem 20 . d . N.
in den Sälen des Ziegelhofes eine feierlich« Verpflichtung
von Selbstschutzkräften («twa 1000 Männer und Frauen)
durch den Polizeiverwalter der Stadt Oldenburg statlsinden
Zu dieser Veranstaltung werden zahlreich« Vertreter dn
Behörden , der Wehrmacht , der Partei und der Verbände er-
wartet . An diesem Abend wird zugleich des dreijährigen
Bestehens der Reichsluftschutzbundes gedacht werden. Ein
Vortrag der Frauenreserentin für Lustschutzarbeftwird aus
den Gegenstand „Die deutsche Frau im Luftschutz " näher ein-
g«hen . Der Musikzug txr SA -Standarte 91 wird die Per-
anstaltung durch seine Darbietungen umrahmen . Aus den
Galerien können Männer und Frauen Oldenburgs , die sich
zwecks Beitritts zum Reichslustschutzbund über das Wesen
seiner Arbeit unterrichten wollen , d« r Veranstaltung hei-
wohnen . Eintritt 10 Pfennig.

Lustschutz-Werbewoche vom 18. bis 24. Mai ISS«
Aus Anlaß seines dreijährigen Bestehen- veranstaltet

der Reichsluftschutzbund im Rahmen seiner vom Reichs¬
minister der Lufisabrt angcordnetcn Luftsahrt - Werbewoche
erstmalig eine Werbewoche sür den Luftschutz , die sich über
das ganze Reichsgebiet erstrecken und am Sonnabend , dem
23 . , und am Sonntag , dem 24 . Mai , mit einer Straßen - und
Haussammltmg für den Lustschutz der Zivilbevölkerung in
Haus und Familie abschließen wird . Die kommende Woche
soll daher im ganzen Lande unter dem Zeichen der RLB-
Stcrnes stehen.

Am 24 . Mai 1933 wurde der Reichsluftschutzbund vom
Reichsluftfahrtminister Hermann Göring gegründet und bat
sich in den ersten drei Jahren seines Bestehens unter der
Führung des Generalleutnants a . D . Grimme zu dem
achtunggebietenden Massenbunde besonderer Art entwickelt,
als der er heute mit nahezu 9 Millionen Mitgliedern da.
steht. Nachdem der Reichsminister d«r Luftfahrt den ersten
verdienstvollen Präsidenten — unter Beförderung zum Ge¬
neral der Artillerie durch den Führer — aus seinen eigenen
Wunsch von seinem Posten entbunden hat , steht der Bund
nunmehr unter der Führung zweier aktiver Fliegergenerale,
des bisherigen zweiten Präsidenten General von Roques
( früher Kommandeur des 16 . Jnsanlerie -RegimentS in
Oldenburg ) und seines Stellvertreters Generals Niehoff,
bereit , in den nächsten Hauptabschnitt seines bedeutsamen
Wirkens mit Einsatz aller Kräfte einzutreten . Sein Ziel ist
die völlig« Durchdringung aller aufbauwilligen deutschen
Bevölkerungskreise mit dem Luftschutzgedanken, ihre restlose
Erfassung sür die Mitgliedschaft des Bundes und di« Durch¬
führung aller begonnenen vorbereitenden Maßnahmen zum
Schutze der deutschen Heimat gegen die Gefahren , di« unser
Leben und Eigentum im Ernstfälle aus der Luft bedrohen,
aus Grund des Reichs- Luftsckmtzgesetzes vom 26. Juni 1935
nach den Weisungen des Reichsministers der Luftfahrt.

Die Werbewoche verfolgt daher hauptsächlich den Zweck,
alle Volksgenossen in Stadt und Land , die dem Reichs-Luft¬
schutzbunde aus Unkenntnis oder aus Mißverstehen seines
Zweckes und seiner Arbeit noch fern stehen , recht eindringlich
darauf hinzutveisen. daß der Selbstschutz der Bevölkerung im
Luftschutz ein sehr wichtiger Teil der Landesverteidigung
und die notwendige Ergänzung des aktiven Schutzes unserer
Grenzen und Küsten durch Heer und Kriegsmarine und der
aktiven Verteidigung des Luftraumes über dem deutschen
Vaterlande durch unsere junge Luftwaffe ist . Jeder deutsche
Mann und jede deutsche Frau muß erkennen, daß der mit
ungeheuren Schritten sich weiter entwickelnde Krieg in und
aus der Luft , der in Zukunst neben dem Kamps« der Heere
und Flotten auf der Erde und auf dem Meere und mehr
ode » weniger unabhängig von ihnen ausaesochtcn wird , daS
ganze Volk, nicht bloß wie bisher seine Wehrmacht, in Mit¬
leidenschaft ziehen und infolgedessen auch jeden einzelnen
zur Mitwirkung beim Schutz« der gesamten Fläch« deS von
allen Seilen bedrohten Vaterlandes ausrusen wird und daß
dieser Abwehrkamps ohn« Waffe ebenso planmäßig und
gründlich vorzubereiten ist , wie di« Landesverteidigung
durch unsere wiedererstandene Wehrmacht gesichert wird.

Die Lösung dieser gewaltigen und für das d« utsch « Volk
daseinswichtigen Ausgabe hat der Führer durch den ReichS-
minister der Luftfahrt und Oberbefehlshaber der Luststreit-
kräste dem Reichsluftschutzbund« übertragen . Für jeden
Deutschen ergibt sich hieraus die Forderung , sich nicht nur,
seiner gesetzlichen Lustschutzpflicht folgend , für die Selbst-
schutzkräste seiner Wohn oder Arbeitsstätte zur Verfügung
zu stellen , sondern darüber hinaus auch die vaterländische

Pflicht , di« Arbeit deS Reichsluftschutzbundes durch Erwer¬
bung seiner Mitgliedschaft mit einem seinen wirtschaftlichen
Verhältnissen entsprechenden Monatsbeiträge von min-
bestens 10 Pfennig tätig zu unterstützen.

Jeder , der das tut , hilft Deutschland seinen Frieden und
seine Freiheit zu wahren , jeder, der sich fcrnhält , über-
läßt diese Aufgabe seinen Volksgenossen und beweist,
daß er den Sinn der Volksgemeinschaft im neuen Drutsch-
land noch nicht verstanden hat.

Die Tage vom 18. bis 24. Mai sollen daher vor allem der
Aufklärung über den zivilen Luftschutz , sowie der Werbung
für den Luftschutzgedankenund seine aktive Betätigung im
Reichslustschntzbunde durch Erwerbung der Mitgliedschaft
dienen. Seine Amtsträger geben der Bevölkerung durch ihre

Hier spricht die Deutsche Arbeitsfront

Die Ortsgruppe , die Bezirks- und die Landesgrupp«,
sowie das Präsidium des Reichslustschutzbundes und mit
ihnen der Reichsminister der Luftfahrt und unser Führ«
und Reichskanzler erwarten , daß wie überall im deutschen
Vaterlande so auch in Oldenburg der Erfolg und die Dir-
kung der ersten Lustschutz -Werbewoche sich in einer fühlbaren
Stärkung des Luftschutzgedankens in allen Kreisen der Be¬
völkerung , in einem nennenswerten Ergebnis der Samm¬
lung und in einer wesentlichen Erhöhung des Mitglieder¬
standes der Ortsgruppe zeigen wird . Wer sich dem Reich --
lustschutzbunde und seiner Arbeit versagt , lähmt den Selbst-
behauptungswillen seines Volker und macht sich zum un<
tätigen Nutznießer der Arbeit seiner einsichtigeren und ei»
satzwillig«« Volksgenossen; wer dem Reichsluftschutzbund«
beitritt und mit ihm am Schutze von Volk und Vaterland
arbeitet , fördert daS Ausbauwerk deS Führers und tritt a»
seine Seite im Kampfe um Ehre und Freiheit der Ration.

GemeiiMastüabend der weiblichen Angestellten
der Gauwaltung der Deutschen Arbeitsfront und der NSG ..Kraft durch Freude"

Aus einem Gemeinschastsabendder weiblichen Angestellten
der TAF - Gauwaliung sprach der Gauwalter , Pg . Bruno
Dieckelmann, über di« Ausgaben und Pslichten aller Mit¬
arbeiterinnen . Er hob besonders die Pflicht zur wirklichen
Kameradschaft hervor und betonte, daß nur die Kameradschaft
zur Volks- und BetriebSgemeinschasl führ«. DaS, war die
alten Kampier vor der Machtübernahme unter den allergrößten
Lpscrn erkämpst, müsse heule durch die Gemeinschaft erhallen
und gefördert werden. Und gerade alle Mitarbeiter und Mit¬
arbeiterinnen der Gauwaltung der TAF und KdF müssen in
der Pfleg« der Beiriebsgemeinschast vorbildlich sein. Am
Schluß eines lurzen , aber inhaltreichen Reserats bat der Gau-
Walter all« Mitarbeiterinnen , in persönlichen Sorgen und
Wünschen zu ihm zu kommen ; sein Büro steh« allen offen , und,
wo er Helsen könne , würde dieses geschehen . Tie Gauwaltung
wäre so groß geworden, daß er unmöglich alles wissen und
sehen könne.

Die Storchnetter der Gemeinde Rastede
Am Abhange der Geest li« gt an der Ost- und Nordseit«

der Gemeinde Rastede als Uebergangsland zur Marsch das
zum Teil recht tiefliegende Randmoor , welches sich vom
Bornhorster Moor bis hinaus zum Jadebusen in ungleicher
Breite erstreckt . Die an den zahlreichen Bäken und Zuggräben
liegenden saftigen Wiesen sind, ebenso wie die Marsch, stark
besuchte Futterplätze der Störche und Fischreiher. Um so mehr
muß man sich wundern , daß dieses Gebiet — wenigstens so¬
weit es zu der Gemeinde Rastede gehört — so arm an Storche
nestern »st . Wohl in den Moorgebteten der Wescrmarsch gibt
es viele Storchnestcr, über die vor einiger Zeit an dieser
Stelle der Storchkenner Richard Tantzcn erschöpfend berich¬
tet hat . In der Gemeinde Rastede gibt eS ganze drei Storch-
nester. Das erste befindet sich ganz im Norden der Gemeinde,
in Heubült , aus dem Nachbarhaus « der Heubülter Mühle.
Dieses Nest ist seit Generationen immer bewohnt worden . In
diesem Jahre erschienen die Störche am 3 . April und sind
fleißig am Brutgeschäft . Die beiden anderen Storchnester
liegen ganz im Südosten der Gemeinde In Loy hat die
Gutsverwaliung Funch mit einem Wagenrad auf dem

Mit einem Appell, mitzuarbeiten an dem großen Wer! dei
Führers und einem Sieg -Heil sand der GcmeinschaslSabend
seinen Abschluß.

Anschließendbesichtigte der Gauwalter , Pg . Bruno Diesel-
mann , die Bastelabteilung der Werkgemeinschaftdes „Aibeilt-
dank " . Abteilungsleiter Pg . Schmidt führte den Gauwalier
durch di« einzelnen Räume mit eingehenden Erläuterung !».
Die fröhlichen Gesichter der Jungen und Mädels, daS Lache"
und Singen bei der Arbeit waren Beweis genug, daß allr mit
dem Herz« » dabei war « n. Auch hier wächst ein Werk Hera », dal
mit dazu beiträgt , die Ncuforinung des deutschen Mensche" un
nationalsozialistischen Sinne zu gewährleisten.

Prcffe - und Propagandaabteilung
der Deutschen Arbeitsfront
Gau Weser - Sm ».

Schornstein der seit Jahren stilliegenden Gutsmolkereieme
neue Nistgelegenheit geschaffen. Schon im Vorjahre winde
diese- Nest zwar nur von einem Storch — einem Einsiedler¬
in Anspruch genommen In diesem Jahre sind es aber zw<
Störche , die seit AuSgang April hier Quartier bezogen habe
und nun auch dem Brutgeschäft nachgehen. Das dritte
ist aus einem reithgedeckten Stallgebäude des Bauern
Hullmann (Ipwege ) . Auch dieses Rest — ehemals au , °em
Wohnhaus — ist seit Generationen bewohnt worden. Ta °a
auch reithgedeckteWohnhaus vor einigen Jahren einen ne
Psannensirst erhielt , wurde daS Nest auf daS erwähnte G
bäude umgesetzt. Seit dieser Zeit besuchen wohl I >orm>°
das Nest , ziehen aber in der Regel bald wieder ad J «wc°
in diesem Jahre hat « in Storchpaar bereits vierzehn » "
hier auSgehallen , ist in den letzten Tagen leider ab« a
wieder recht selten geworden . — Rach Aussagen allerer s
meindeeinwohner soll früher ln den „Herrschaft«« » 0
sten " , Hankhausermoor , ein Schwarzstorch genistet d° '

Neuerdings sind hier und in Funch- Büschen allerd'"-'

Reiherstände im Werden . Jetzt schon zählt man in La,
die dreißig Reihernester.
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Elß « snirr «! !» « ,»»laaisinlntstertum. Semätz » 2 der Verordnung des Staats,
Ministerium » vom 27. Dez . 1932 und der Art . 39 Zisf. 1 und 2.« rt 18 » 2, Art. >9 und 24 des Enletgnungsgesevcr vom 2l.
«or9 I ^ «7 wird bttannlgemalvl . dal, aus « rund der Verord-
nun -, voin 28. Jan . 1936. vetr . Enteignung » » » Grund-
uucken tn Ftu , 6 des KalasterveztrkS Osternburg sür Heere »,
wecke wegen zwangswelfer Avtreiung der Parzellen 207/62 und

«3 « rl ll (Elgenrllmcrtn Ehefrau de» Landmanns Her »,,
nortlitan Tiedricv Wtllers. Frieda Martha Adele geb.
gunncmann) , der Parzelle 206/61 Llrt. 49 ( Eigentümer Gustav
^ ' vann Dtevrick» 2 u v r k a in p ) , der Parzelle 275,59 Art 16,5
tt' lecn«inner Heinri» Ludwig Frtedrlc» 2le,man » i. der
>i>ar,eue 475 59 Art . 2140 (Eigentümer Rtcvard Wilhelm Joh.
Sari Willen » ), von etwa 2,0400 Hektar der Parzelle 356 59
« rt il !« (Eigentümer Heinrich Georg Sophu » Friedr . Gieie>
da » verelniachie EntetgnungSversavren eingeleitet ist. Alle die-
ienigen die Einwendungen gegen die verlangte Abtretung zu
davcn glauben, werden aulgesordert . dieselben bet Strafe der
Ausicvlullcs spätestens binnen einer Woche nach Verössenl-
lilvung vieler Bekanntmachung beim Ministerium de« Innern
in Oldenburg schrlslltch zu erheben. Zur Verhandlung über
>,wa crbobcne Einwendungen und zugleich Uber die Feststellung
dir Entschädigung wird Termin aus Freitag , den 29 . Mai 1936,
vorm 10 Uvr, im . Bümmersteder Courier " zu Krevenvrück
angescer. Alle beteiligten dritten Personen werden ersucht , tn
diesem Termin zu erscheinen und ihre etwaigen Rechte wahr-
lunetimcn , widrigensallS die Entschädigung ohne ihr Zutun
ststgcstel » und wegen deren Auszahlung oder Hinterlegung »er¬
lügt werden wird.

rtaaisminiftcrium . Für da» Gebiet de » Freistaats Olden-
durg wird der V e r Ir > e b v o n L o I e n der von der NSDAP,
Reichslettung . Abteilung Lotterie, tn München zur Förderung
der Aiveirrveschassung veranstalteten Geldlotterie genehmigt.I,e Lotterie wird mir einem Spiellaptlal von 16 Mill. RM in
zwei Leiten derart durchgcsührt, daß 10 Mill . RM Spieikapital
al » LoSbrtesloneriemit losorttgcm Gewinnentschetd tn der Zeit
dom 5. Juni bis 31. Aug 1936 ausgelegl werden und 6 Mill.
RM Spieikapital als ZtehungSiotlerie in der Zeit vom I . Lkt.
bi » 22 . 23 . Dez . 1936 zum Verkauf kommen . Die Lose der
LoSbrieslotterie werden zum Verkauf aus öffentlichen Strassen
und Pläven sowie in Gast- und Vergnügungsstätten während
der Laufzeit der Lotterie ausnahmsweise zugeiassen.

StaatSmIntftertum. Unter Hinweis auf die Verfügungen
vom 10. und 15. Aug. 1934 werden für das Schuljahr 1936 37
folgende gemeinsamenSchul Wandertage festgesetzt : Sonn-
abcnd, 23. Rial. 29 . Aug ., 24 . Lkt. 1936 und 13. März 1937.

Amt Ammerland. Ter landwirtschaftliche Gehilfe Friedrichvon Essen tn Lov ist für die Fuhrwerks - und Viebwaag«
beim Bahnhof in Loh des Kaufmanns Diedrich von Essen tn
Loh als Wäger bestellt und verpflichtet.

Amt Wcferinarsch, Die Reichsbahndtrektion Münster be-
absilbitgt. die beim Wegübergang in Kilometer 25,2 und 26 der
RelcvSbahnstrccke von Oldenburg nach Brake im Zuge der
Strückhauser KtrchwegeS befindlichen beiden Hecktore zubeseitigen. Der Plan für die Beseitigung der Hecktorc liegt
in der Zeit vom 5. bis 19. Mat d . I . einschl . zur Einsicht tn
den Tienstiäuinendes Bürgermeisters der Gemeinde Ovelgönne
während der GcschästSstundenaus . Einwendungen gegen denPlan sind innerhalb der genannten Frist bei dem Bürgermeistereinzurcichcn.

Am« Wefermarfch. Der AmtSvorstand hat beschlossen , für
da » Rechnungsjahr1936 37 eine Wege st euer von 40 Prozent
der staatlichen Grund - und Gebäudcsteuer zu erheben. Bet
landwlrtschasllichcn Betrieben wird die Wegestcucr von den
Jndabern der Betriebe gehoben. Tie Verpächter werden auf-
gefordert, die Namen und Pächter und die Höhe der Grund-

und Gebäudesteuer von den verpachteten Grundstücken demBürgermeister ihrer Gemelnde vi » spätesten » 25. Mat d . I.auszugebe», widrigenfalls di« Wegesteuer für di« vervachtetenGrundstücke von dem Grundbesitzergehoben wird.Am « Krtesland . Die Gemeinde stratze von der Land-Ordnung Borgsiede- Bockhorn bi » zur RetchSftratzeVarel-Wilhelmsvaven wird wegen NeupslastcrungSarbeiltn ab11. Mat 1936 aus die Dauer von vier Wochen für jeden Verkehrgesperrt. Die Umleitung ist an Ort und Stelle gekennzeichnet.AmiSlasse Delmenhorst. Für die Hebung der Vorauszah¬lung aus die Grundsteuer für 1936, der 1. Rate der Steuer vombebauten Grundbesitz sür 1936.37 , der Umlagen zur Beruss-genossenschaft Oldenburger Landwirte für 1935 und der Um-lagen des PferdezüchlerverbandcSfür 1936 werden nachstehendeHebungstage angesetzt : Gemeinde Ganderkesee 18., GemeindeHaSvergcn 19.. Gemeinde Hude 20., Sladtgemelnde Wilde« -Hausen und Dötlingen 22., Siadtgemeinde Delmenhorst 25. hi»29. Mat 19 .36. Hebungszeit 8.30 bis 12..30 Uvr. Nachmittagssowie Sonnabends ist die AmtSkass « geschlossen.« mtlasse Vechta . Tie fällig gewesenen Brandkassenbeiträgefür 1936, Grund, und Gebäudesteuer(Vorauszahlung ! sür 19:16-37 und Umlagen zur Lcchtaer Wasseracht sowie Sporteln undTorsmoorpachten sind bis zum 20 . d. M . zu zahlen,andernsail« Beitreibung ( Pfändung » erfolgtEntschuldungsamt Varel. Dar SntschuldungSversahren fürden Bauern Gerh. AlbinuS Pelerrin Memershausen (Jever)wird mich ersolgter Bestätigung der von der SntsclmldungSstelleVorgelegien EnlschuldungSvlaner ausgedoben. LWE 606Enischuldungsam« Varel. Dar EnlschuldungSverfahren fürden Bauern Hclno Lnnen tn Eulwarse bet Wiarden wirdnach erfolgter Bestätigung de» von der EntschuldungSstcllevor¬gelegten Entschuldungsplanes aufgehoben. LwE 625Entlchuldungsam « Varel. Das EnlschuldungSverfahrenfürden Gastwirt und Landwirt Franz R - tndert in Jeringhavewird eingestellt, da der BetriebLinhaber den EnlschuldungS-antrag zurückgenommenhat. LwE 471 PEntschuldungsamt Nordenham. Dar sür di« Ehefrau ReginaTbteltng geb . Gotthard tn Augustgroden eröffnet« Eirtschul-dungSversahrcn tst nach Bestätigung der EntschuldungSplaneSaufgehoben worden. LWE 35 ta)
Entschuldungsamt Nordenham. Das für den Bauern Joh.Seemann in Dunwarden erössnete EntschuldungSversahrentst nach Bestätigung des Entschuldungsplaner aufgehoben wor¬den. LWE 643 (a>
Entschuldungsamt Nordenham. DaS für den Bauern Joh.Wilhelm Lürtzen in Grobwürden erössnete Entschuldungs-Verfahren ist nach Bestätigung des Vergleichsvorschlags auf¬gehoben worden. LWE 38 <a>
Entschuldungsamt Nordenham. Dar für den Dauern Gg.Busch tn Frieschenmoor erössnete EntschuldungSversahorentstnach Bestätigung de » EntschuldungSplaneSaufgehoben worden.LWE 520 <a>
Entschuldungsamt Nordenham. Für den Pächter GerhardPeters in Moorsee wird das Entschuldungsverfahren er¬öffnet. Gläubiger des BetriebSinhaberS haben ihr« Ansprücheunter Beifügung der Schuldurkunden bis zum 2. Juni 1936beim Entschuldungsamt einzureichcn. LWS 389 (a) PEntschuldungsamt Nordenham. Das für die Erben zuSeefelderaußendeichnamens Ehefrau Charlotte Borchers geb.EordeS In Seefeld, Ehefrau Rosa Jbeling geb . Cordes inVarel , Jürgcnstratzc 27, Ehefrau Klara Dalmahev geb.Cordes in Abbehauscrgroden, Victor Cordes in Seeleldcr-

autzendetch , Arthur Cordes tn Schweieraußendeich, FranzCorde- tn Sceselderautzendetchund Ehefrau Erich Stolle,Wanda geb . Cordes tn Retlland , erössnete landwirtschaftlicheEntschuldung- Verfahren wird nach Rücknahme des Antragesaus Eröffnung eingestellt . LWE 806 ( a ) K

Entschuldung»« »! » Nordenham. Tat für den Bauern KarlWilhelm Diekmann in Stollhammerahndeich eröffnet« Enl-schuldungSverfadren lst nach Bestätigung des Entschuldungs-plane- aufgehoben worden. LwE 796 (a)
Entschuldungsamt Nordenham. Das sür den Bauern Fr.Böse ln Süderfeld erölfnetc EnlschuldungSverfahren wird fürdie beiden Anerven, den Bauern Friedrich Böse in Sandfeldund den Bauern Hinrich Böse ln Hammelwardcrautzcndeich,wetrergefübrt. Tie Gläubiger der jetzigen BetriebLinhaber wer¬den aufgefordcrt, ihre Ansprüche vis zum 25. Mai 1936 bei demEntschuldungsamt in Nordenham anzumeldcn und etwaige Ur¬kunden einzureichen. LwE 852 la>
Entschuldungsamt Nordenham. DaS für den Bauern Aug.- aye tn Hekeln erössnete EntschuldungSversahren wird sürden Ancrvcn, den Bauern Heino Havc tu Hekeln , weliergeführt.Tie Gläubiger des jetzigen BcirtcdLlnhabcrS werden ausgesor-dcrt, Ihre Ansprüche bis zum 25. Mai 1936 bei dem Ent-schuldungSamr tn Nordenham anzumelden und etwaige Ur¬kunden einzureichen. LWS 894 (a>
Entschuldungsamt Nordenham. DaS für den minder¬jährigen Claus Hinrich Timme, vertreten durch leine Müller,Wwe. Marie Auguste Theodore Timm« geb . Jantzen tn Colmar,eröffneie EntfchulduilgSvcrsahrcn tst nach Bestätigung de- Ent-schuldungSplaiieSaufgehoben worden. LwE. 729 <a-
Enischuldungsam» Nordenham. DaS für den Landwirt undZimmcrmann Johann StlerS in Schlüte eröffneie Enilchul-dungSverfahren wird infolge Todes des Bclricbsinhaber - aus¬gehoben. LWS 423 ( a ) K
Entschuldungsamt Cloppenburg . In dem Entschuldung- -verfahren für den Pächter Franz kl . Lamping in Bührentst der von der EntschuldungSstclleausgestellle Entschuldung- -plan bestätigt. Ta - Verfahren wird ausgetzoven . LwE 98
Enischuldungsamt Cloppenburg. In de», Entlchuldung- -verfahren für die Ehefrau des Anvauer» Joseph Buschen¬lang « , Bernhardine geb . Nienaber tn Nilolausdors . tst der vonder Entschuldung- steile ausgestellle EmschulduiigSplan bestätig«.Ta - Verfahren wird aufgehoben. LwE 49
« misgerlcht Oldenburg . Am 8. Juli 1936 , vorm. 9 Uhr,sollen die Grundstücke der Klick AG , Moorbeiricbe und Reede¬rei in Oldenburg, das tn Jeddclob 2 belesene, in, Grundbuch«der Gemeinde Edewecht , Arl . 1174, da - in Scharrel belesene,im Grundbuchc der Gemeinde Edewecht , Art . 1175, das tnJeddelod 2 belegen«, im Grundbuche der Gemeinde Edewecht,Art . 1176, und das i » Westerbolt belesene, tm Grundbuche derGemeinde Wardenburg , Art . 1309, eingetragen, durch das Ge¬richt — im Amtsgertcht, Zimmer 21 — zwangsverstet-g « rt werden. K 31/33 — 70 —
Amtsgericht Oldenburg. In dem Derfabren zum Zweckeder Zwangsversteigerung de- im Grundbuche derStadtgemeinde Oldenburg, Kat. -Bez . Obmstede , zu Art. 1708auf den Namen Buschmann, Franz , Malers , Ebesrau. Klarageb . Hullmann in Nadorst, eingetragenen Grundstückes wirdder Verstetgerungstermtn vom 20. Mai 1936 aufgehoben. K74/35 - 24 —
Amtsgericht Oldenburg. In da - hiesige HandelSreglfterB ist unter Nr . 111 zur Firma Oldenburger Torf-ftreu - und Torfmullwerke GmbH Oldenburg folgen¬des eingetragen: Die Firma ist crneul tn Liquidation gelitten,da sich nachträglich noch weiteres Vermögen herausgestellt hat.Der Kaufmann Heinz Ktttler in Oldenburg tst zum Ltqutdalorbestellt.
Amtsgericht Westerstede . Am 3. Jull 1936, 10 Uhr, soll da-Grundstück de - Steuermanns Balfe Apkcs Jhler in Nord-georgssebn, eingetragen im Grundbuche der Gemeinde Apenunter Art . 1821, durch da - Gericht zwang - verftetgertwerden. Das Grundstück liegt in Bökel . K 38 35Amtsgericht Nordenham. In Sachen bclr. den Konkursüber da- Vermögen de- Rentners Karl Menger - ln Eins¬warden t . O . ist Schlußtermin zur Abnabme der Schlußrechnungde- Verwallers aus Mittwoch, 3. Juni 19:i6, mittags 12 Uhr,bestimmt. Schlußrechnungliegt aus . 9 ! 8/31
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war ich noch
leichtsinnig und setzte alle»
aufs Spiel , um eine » Tage»
alles zu verlieren. Wie gut,
daß ich diese harte Schule
dorchmachtt,solaogeichalltin
slaub. Was wäre damals au»
uns allen geworden? Heule
verwende ich einen Teil meiner Einnahmen,
um «ns und unser Hab und Gur gegen
unvorhergesehene Rückschläge zu schützen.
Ich versiehe, daß Du Dir für dieses Geld
lieber etwa» kauf « würdest, da» Dir im

Augenblickmehr Freude macht . Aber glaube
mir , es ist besser sür uns , plötzliche» Unglück
auf ein erträgliches Maß herabzomindern.
Diese» Bewußtsein gibt mir den Mot,
heute mit dem Gefühl größerer Sicherheit
mehr zu wagm , um mich durchzusetzen.
Weil ich au die starke Kraft der persön¬
lichen Leistung glaub «, habe ich uns dem

k

Schutze eines Unternehmens anvertraur,
das seine Größe und seinen Fortschritt dev
gleichen Initiative verdankt . So wie ich
denken - ü Millionen Menschen , denen die
einzelnen privaten Dcrstcherungsunterneh-
mnngen in 43 Versichcrungszweigen jede»
erforderlichen Versicherungsschutz bieten.

Jene Gemeinschaften gegenseitiger Hilfe
sind an keine Bevölkernngsschichtm und
Länder gebunden, sie haben in den letzte« ,
io Jahren 7 Milliarden Reichsmark an

Versicherte ausgezahlt . Wer darf auf diese
RückendeckungimDaseinskampfverzichlen ?"



Rmisgcricht Barel . Der Gastwirt und Kaufmann August
von Busch In Seghorn dal veaniragl , de» verschollenen Karl
Diedrlch Ablers. ged . am IS . Mär , 1852, zulchi wovnhafl
ln Obenstrohe bei Barel , für lol zu erklären. Der be-
zelchueie Verschollene wird aufgesorderl , sich spätestens ln dem
aus den 4 . Dez . 19 .36, mittags 12 ttbr , vor dem untcrzeichncien
Gericht anveraunuc » Ausgebotsiermtn zu melden , widrtgcnsallS
die Todeserklärung erfolgen wird . An alle , die Aurlunst über
Leven und Tod de« Verichollcnen zu crleilen vcrmägen , ergeht
dle Aufforderung , spätesten « lm Ausgcvoisiermin dem Gericht
Anzeige zu machen.

Amlsgrrich » Barrl . In unser HandelSregtfterÄ Nr.
515 ist die Firma Emil Habmann, Obenstrohe , und ol¬
deren alleiniger Inhaber der Kaufmann Emil Habmann ln
Obenstrohe eingetragen worden.

Amlogerichr Delmenhorst . In dar HandelSreglsterA
ist unter Ar . 518 dle Firma Ein Horn - Apotheke, vr . Carl
Ichaub , mlt dem Siv in Delmenhorst eingetragen worden.
Inhaber : 0r . Carl Schaub , Apolüeker , Delmenhorst

Amtsgericht DclmcuNors «. Im Wege dcrZwangSvoll-
strcckuug soll da « ln Delmenhorst velcgene , lm Grundbuche
der Gemeinde Delmenhorst , Art . 3111 , zur Zeit der Slnlragung
de« Bersteigerungsverinerk « aus den Namen de« Beckmann,
August Friedrich Peter « , Postvole , Delmenhorst , elngciragen«
Grundstück am 21 . Juni 1936, vorm . 9 Uhr , durch da « oben
bezeichnet - Gericht — an der Gertchtssteüe , Zimmer 1 — ver-
steigen werden . 2 . K 67 35

Amisgcrich , WildeShausen . In dem KonkurSversah-
ren über das Vermägcn der offenen Handelsgesellschaft Haas«
L Kol löge, WildeShausen , ist Termin zur Abnahme der
Schlubrcchnung und zur Erhebung von Einwendungen gegen
da « SchlußverzcickinIS und zur Beschlußfassung der Gläubiger
über die nicht verwertbaren Vermögcnsstücke aus den 2. Junt
1936, vorm . 9 Ubr , vor dem hiesigen Amtsgericht bestimmt.

Amtsgericht WildeShausen . In dem Konkursverfah¬
ren über das Vermögen deS KausmannS Heinrich Kol log«
in WildeShausen ist da « Verfahren mangels Masse eingestellt
Worden . R 16 .31

Amtsgericht WildeShausen . In dem KonkurSversah«
ren über das Vermögen des KausmannS Heinrich Hanse in
WildeShausen ist da « Verfahren mangels Masse eingestellt wor¬
den. N . 15/31.

Amtsgericht Cloppenburg . In das HandelSregtfterÄ
ist bei der Firma G r - b e - W t « t se l d . - ssene HandelSgesell-
«chast in Emstek , solgeude « etngeiragen worden : Dem »»aulmann
Karl Sander in Emstek ist Prokura erteilt.

Amtsgericht Damme . Der Bauer Edelhard Götker in

Eickhöpen bei Lembruch bat da « Aufgebot zur AuSschliebung
de « Eigentümers des Grundstück « Art . 561 der Gemeinde
Damme i .L . zur Größe von 67.15 Ar . mit einem Grundsteuer,
reinertrag von 2,7i> NM , beaniragt . Der Reiimeicr Friedrich
Mtigge in Eickhöpen , der im Grundbuchc als Eigeuiümer
eingetragen Ist , wird ausgcsordert . spätestens in dem aus den
30 . Juni 1936, vorm . II Ubr , vor dem oben bczelchneten Gericht
anberaumtcn AusgebotStcrmin seine Rechte anzu,neiden , wtd-
- 1̂ -ntnns t- i » - «Iiislchliekuna erioiaen wird . F 1 36

Gemütlich

Herr (seinen Diener überraschend , der sicki eben auS der
Flasche seiner Herrn « inen Kognak eingießen wist ) : . Aha , da
komme ich ja gerade zur rechten Zeit ."

Diener : . Gewiß , Herr , wollen Sie sich auch «inen geneh-
migen ? "

Vas Ab? e ;» en
für den

..Tag der SA-Geuppe
Nordsee ".

da « durch die SA vertrieben wird , berechtigt:
1 . Zur Besichtigung deS Hilfszugs Bahcrn.
2 . Zum Besuch der AuSschcidungskämpse der Sporiman,.

schäften aus der Bremer Sampsbahn am 6 . Juni.
3. Zum Besuch des Reitturniers in der Bahr am 6. Juni.
4. Zum Besuch des TA - Grotzkonzcrls im Parlhau«

am 6. Juni.
5. Zum Bctrelen deS Ostcrdeichs beim Vorbeimarsch de,

SA Gruppe Nordsee vor dem SlabSchcs des Führers
am 7. Juni.

6. Zum Besuch der CndkSmpfe und Vorsiihrungen aus de,
Bremer Kampfbahn am 7 . Juni.

7 . Zum Besuch der Tondcrvorsührungcn der Reiter r»
und deS RTKK aus der Pauliner Marsch „ n 7 , Juni.

8 . Zur Teilnahme an dem kameradschaftlichenZusammen,
sein in r - . schicdcncn Sälen in Bremen am 7 . Juni.

Sie sedönsle » 81« tte illk ll <» neue sileill : Närcnßunrlreille, Zeulenlelnen. Ikslbtenrlotse, veillek-
«snil, sirepp- Niikltl , sikepp - sieilkizible, Lßellrnll tllk AHnlel »nil tlorküme leiMisrM Vor ck,m

dieii>geng «»,in
d « im « inckent,^

Gut erhaltenes Paddelboot
mir allem Zuvcbör preiswert
zu verlausen . Ztegelhojstr . 15.

Gebrauchte

elektMe EimMine
mit 2 Konlcrvaiorcn zu vcrk.

CafS Central.

Im Stadtzentrum mögt , bald

6 — 7 - Zimmer-
im Parterre gcs . Ang . unt . H D
183 an die Geschäftsstelle d. Bl

Junges Ziegcnbocklamm zu ver¬
kaufen «Mutter 1. Preis ) .

Oslcrnvurg , Bahnvossallec 10.

MMliSSlilUk
WkiiM!

Diese Eigenart deeiaftußt
unbedingt den Leserkreis. Tie

„Nachrichten sür - tadtund
Land " können für sich ducheil,
dag sie ansmerksameLerr haben.
Lolche Leser sucht der werbende
Kausmann . Wer seineA izeigen
zu den „Nachrichten sür 2 tatst
und Land" gibt , wird leicht seft-
ftellen können, daß aus Lesern
« äusec werdiu!

Dauerbrenner und Kinderwagen
( gut erbauen , billig zu verlaus.

Nähere « Krahnbcrgstraße 3.

llNiesien
s . Beamte , Lsstzicre ab 1000RM.
Tari .vcdlngungen geg . 50 Ps . in
Brlcsmark . Mitarbeiter gesucht
durch G . Hüpohl , Osnabrück,

Loltcrstratze 117.

MV KM
wegen Neubau « aus diesig . Ge-
IckäftsgrunLstück an 1. Stelle an
zule . hen gesucht . Gute Zinsen
10 Prozent jährlicher Abtrag.

Angebote erbittet
Fritz Achtermann,

Grundstücks - und Hvpolheken-
makler , Westerstede.

Knie »ijuvlksken
zum 1 . Junt zu lausen gesucht
Künncmann . Hvpotb .-Matter,

Oldenburg , Hcimannstraße 19.

Entssogen Kanarienvogel.
Achternftraß « 5211.

An bcrufSt . Herrn o
in gut . Hause aus ale
ein oder zwei möbl
zu vcrni . Angebote ur
an die Filiale Lange

mit zwei Moliiuineii
zu mieten , evtl . Hau « zu kaufen
gesucht . Angebote unter H K 189
an di« Geschäftsstelle ». Blauer.

Ebep . <2 Pcrs, ) sucht sofort od,
etwas später kl . Untcrwohnung
mit Hojraum zum Unterstellen
von Auto . Ang . unter H G 186
an die Geschäftsstelle d . Blatter.

Stud .-Ass. sucht 1 oder 2 möbl.
Zimmer , evtl , mit voller Pen¬
sion , Aiigcvote unter H U 198
an die Getcväsisstclle d . Blattes.

Junges Ehepaar sucht zwei
möbl . Zimmer , evtl , mit Kock»
geicgenveit . Angebote unt . B 23
an die Filiale Lange Straße 15.

Gcs , zum 1 , 6. fr . mdl . Zimmer
sür jg . Dame . Ang , unt , H A 180
an die Geschäftsstelle d , Blattes.

Zu vcrm . zum 1 . Nov . ein Nein.

Wnll HnkMilimlmr
mit schön. Garten . Nähe Bahn-

statton . 50 RM monatlich.
Nachzusr . in der Gcschstll . d . Bl.

Mven MrniMliiig
5 Zim ., 4 Ncbcnr ., Garten am l
Wasicr , 70—75 RM . zum 1 , 7.
zu vcrm , Angebote unt . G M 170
an die Geschäftsstelle d . Blatter,

LsiM im llolckmilierlel
zu vermieten.

Zu erfragen Schüttingstratze 12,

Unierisolmung
5 Wohnräume nebst Zubehör,
ruhige Lage in Oldenburg , zum
1. 7. oder Ipäter zu vermieten.
liO RM , Angebt . unter H P 194
an die Geschäftsstelle d . Blatter.

Aus d . Dobbcn ( Neubau ) sonn.
5 -Z -Obcrwohnbng mit Heizung,
Bad , Balkon an alleinstcb , Frau
oder ält . Ehest , zum 1. Juli zu
verm , Angebote unter H I 188
an die GcichäslSNelle d . Blatter.

Auf dem Tobben sonn . 2-Ztm .-
Wohnung mir Hei ; . , pari ., an 1
oder 2 ält . Pcrs . zum 1 . Juli zu
verm . Angebote unter H M 191
an die Geschäftsstelle d . Blatter.

Lbcrwoftnung , 6 Räume , Küche,
Bad . 90 RM . zum 1, Juli.

Lbcrwohnung , 4 Räume , Küche,
Bad . 75 RM , zum 1. Juni,

3 Räume , Küche , 35 RM , zum
1. Juni.

Küche, Stube , Badbcnutzg . (ab-
aeichlolien ) . 25 . RM , zum 1.
Juni.

Di: Winters , Grundstücksmakler,
Donnerschwecr Straße 89.

Je ein großes und ein kleine«
gut möbl . Partrrrczlinmer mit
separat . Eingang mit oder ohne
Verpfleg , m,elftel Jakodistr . 8.

Zu vermieten zum 1. Juli
d . I . dt«

vüerWlmng
bestehend aus 4 ZImm ., Bade¬

zimmer , Küche , Bodenkam . und
Keller , Gottorpsiratze 15 a . Nä-
bereS durch Justtzrat Schwartz,

Gottorpsiratze 14.

ckis rnongon in liklock « »Inck. Ol>» ßlorioos«
in k- ioolisn , tsetrsnteodsn Lsicksnckeuole» ,
lodliaktsn Oienckl , koootisn Lpontatnoiton
bringen « in in rivsongrolter Ku» «» » lil

dlsilig » ng « i » t » s» » il 1

Gesucht sür meine gr . u . kräst . Iviähr ., aus dem Lande aus-
ewachsene Tochter eine

Stellung als Haustochter
Iusttzdiälar Isanentzanip . Amtsgericht Nordenham.

I.elis5telle
gllllM

(Eisen oder sonstige Matertal¬

branche ) in Oldenburg oder

Umgegend sür meinen 16sShr.
Sohn . Angebote untep H H an
die SeschästSstclle dieser Blattes

Stellen - Gesuche
ötaatl . geprüfte und anerkannte
käuglings und Klciittttiderpfle
«erin sucht zum 1. 6 . 36 neuer

Wirkungskreis.
Angebote unter H C 182 an
die Geschäftsstelle d Blatte « .

Intelligenter in. LMlleiir
Autoschlosser , alle Klassen,

frei aus sosorl.
Zuschüssen unter H E 181 an
die Geschäftsstelle v Blattes

ötenotypiitin lAnlängerin)

Für gr . Fernlastzug mit voller
Beschäftigung

tiitilitt leWber geiuA
Sicherheit : Hhpoihck.

Angebote unter H T 197 an
die Geschäftsstelle d . Blatter.

Bilanzsicherer LuWlter
in ungek . Stell ., 29 I ., mit allen
Kont .arb . verlr, , auch durchschr . .
buchhalt, , selbst , dispon ., in lett.
Stellung tätig gewesen . Militär-
frei , sucht sich zu veränvern . An¬
geb . unter V 9,10 an Hermann
Wülker , A .-M ., Bremen , erbeten.

7

Ten Bewerbungen
IM » feine Origmalzeugnille,
ionvcrn nur .leugnirabiivrstien
bcizuicaen. Lianoudei Müllenaus
der Rillt,eile Namen und Aut-
ichttli de » Bewerber » iragen

Männlich«
Lllndvmtschaltliche ! kehille

oder einsack>er junger Mann so-
fort oder später gesucht

G . Bette , Süderfeld bei Brake,

Zum baldtgen Antritt ! l I
*

11II EI
mit guter Schulbildung gesucht

Aug . Ohmstede
Büromaschine« und Bürobedars . Lange Straße 63

Nolle Llenolvvirtln
zum 1. 7 . gesucht . — Zahlung nach Tarif.

OvIooia -Vvrtzleliei -unxev
Goilorpsliake «j

KsiissiisnnirctielNordŝ d

regelm , u . steigend , ohne Ristko.
dann "MO

bestimmt durch Ucbcrnabme
einer gewerbsmäßigen

Vertriebsstclle
sür uns . vestbekannten Bremer

Röstrassee , Tee und Kakao.
Schreiben Sie an Bremer Kas
fee Versand Schröder L Co .,

Bremen , Gastselostraße 61 B 12.

rüchtige MkaMrMe
dle speziell Landwirte , Landar¬
beiter und ArveiiSdtcnsttägcr be¬
suchen , könne » Hobe Verdienste
durch meine überall verlangten
Artikel erzielen . Angebolc unser
A L 10 A .-E ., Kurt Lehmann,

Magdeburg . Anballstraße 1

üelmlil tückt . Msleineliiileii
I . Braasch.

Llndcnstraße 73.

llolmilllmeilier
( Heimarbeiter ) stellt ein

DheUen Nachf . , Gaststtatze 30,

Gejucht Generalvertreter
für HanShaltartitel (Neubet » , mehrfach «m Haushalt
benötigt . Riesige Avsatz - unv Verdtenstmöglichkett.
Eiianaeboie an G . Trittner , Herne - Westfalen , Postfach 75

Mere kxirteiir!
Für kleine , gutgehende Müble,
verbunden mit guter Schwarz

brotbäckeret,
ein Müller gelinlil

der dem ganzen Betrieb vorfte
den kann . Die Mühle kann nach
kurzer Einarbeit , läuft , erworb.
werden , daher ist ein Kapital
von etwa 15 000 RM erforder¬
lich. Zuschriften unter H B 181
an die Geschäftsstelle d Blauer

Weidlich«
Zuverlässiges Mädchen s. HauS

und Gartenarbeit gesucht.
Ammermann , WildeShausen.

MM . . . .
zu vermieten.

Max Harmdtrrk«, Damm 38,
Telephon «165,

cüchlige llrsli
sür Haushalt und Verkinis
von Reilcandcnkcngksldäst M
Sommer 1936 zu sosoil
sucht . Angebote mit Bild und
Ansprüchen unser Z 11177 -r

Ala . Berlin W 35.

Gesucht zum 1. Juni oder IM

eos . vellinüe lkiMtm
o . And ., mit angenehm . Aeutztt.
und Wesen , 12 bis SO I ., dit
sehr dcqu . Haushalt eines il>
teren , gcs . Herrn allein südm

kann . Meldungen
Varel , Mühlcnstraße A.

8 lii!>r lllloil
junges , kinderliebes Mädel als

lkiktmtiter nsch kliimlie»
schlicht um schlicht, sür meint»
3- Personen -HauShalt , am likbli.
Landwirlsiochter . Angebote a»
Frau Or. Klenk , z. Zt . Vcgksat

Hafenstraße S.

LinkM ; ilingtt lllM
nicht über 15 I ., sür ein . Nli».
HauShalt in Sandkrug geiuldl.
Näh . b . Grambcrg , am Maiit I».

Suche wegen Verheiratung mei¬
ner Wirtschafterin zum I„ spä¬

testens 15. Juni

lmiiMgklmii ' lllrickll
perfekt in einfacher und stl "»
Küche , Backen , Einweck., 2ä»a»
len und Geflügelzucht . Lichtbild
und GehaltSaniprüche erbeien a»

Frau Rittmeister GM »,
Rittergut Lonne , Fürstenau

t . Hann . ( Rcg .-Bez . OsnadE

Gesucht zum 1. Juni oder 15
Juni ein ordentliches,

sgiibm ; KMen
lm Alter von 15 bis 16 Jadtl ».

Frau Dorthe Ru nken, Siaiiedt

Gesucht aus sosori ein tüchtiges.

rmreMiser jm.
für Küche und - ausbast.

W . Schnitker , Gastwirtschast.
an , Marti 10-

Für hiesigen , größeren Bezirk suchen wir zum baldtgen Antritt energische
Persönlichkeit vzw . tüchtigen LcdenSversicherungSfachmann alt

kekeimveltlvr gegen DirekttonSvertrag
mit testen Bezügen . Av-
schluß- u .Umsahprovtfton

Wir bitten Herren , die mit den BezirkSverbältntssen vertraut , den « nfor-
derungen der Außendienstes voll gewachsen sind und tn gleicher oder
ähnlicher Eigenschaft mtt Erfolg tätig waren , um auSsübrltche Bewerbung,
vertrauliche Behandlung derselben zugestcherr!

2
«koncordia
LevenSver-
Ncher .-Bank
A .-G . Köln,
Maria - Av-
laft -Platz 15

Mädchen für letckie - auSarM
ausbilfswetle bei gui . Lovn ve
sucht . Vorzustcllcn von

12 Uhr . Lmdenalle « d <>-

AindciliebeS

riivei'Wiill MÄilieii
für sämtliche HauS ° ibk" - n ' °

1. Junt gesucht . Ra -b' ust- g '

in der G elcväii - stellt d.

I
rüllitiges lllubere;
mit Kock » und
zum 1 An . , . Pttb - .« .
gesucht . Angebote mit ^ p
abschrtst . und G xaiisom «

^
Frau E - Romu »^ .

gesucht

Garlenstraße 55.
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8. « It». ISS der .. llachricht « « liir Stad « « ad Laad ' vom Saaatag. dem 17. Mat >83«
Georg Stammler im Fiihrerimienlageraus Juist

Dieses Lager aus der Insel Juist sollte uns allen zum
Erlebnis werden. Die Jungmädcl , die sonst führend vor
ihren Einheiten stehen , waren jetzt selbst zu einer grasten Ge¬
meinschaft zusammengeschlosscn. Im Gegensatz zur Hast und
Unruhe der alltäglichen Arbeit stand hier die Weite des
Vassers und die Einsamkeit der Dünen . Unsere Schule liegt
weitab vom Torf , am Rande der Dünen , und man sicht über
das Walt, und nur fern am Horizont liegt das Festland . Ein
kurzer Weg über die Düne , und vergessen ist das Festland mit
all den vielen Alltagsdingen . Das große , weite Meer liegt
vor uns mit dem ewigen Aus und Ab der Wellen. Und die
Worte Georg Stammlers gaben dem Aeustcren wie dem
Inneren einen großen Zusammenklang . Es war ein gemein-
sames Besinnen aus das Wesen aller Tinge . Einfach und
klar stand Georg Stammler mitten unter uns und gab uns

von seinen Erkenntnissen und Anschauungen , die das , was
wir bekannten, noch vertieften . Bielcs , was unbewußt war,wurde Klarheit . Georg Stammler , der sonst nur durch seine
Schriften zu uns gesprochen hatte , war mitten in unserer Ge¬
meinschaft in ernster Arbeit und beim Frohsinn . Es wird uns
unvergeßlich sein , als er uns draußen in den Dünen aus
seinen Werken las . Feierstunde , die uns ein Mensch gab,
aber gemeinsames Erleben wurde . Georg Stammler war
nicht bis zum Ende des Kurses aller Jungmädeluntergau-
sührerinnen und WS -Stellenlcilerinnen im Obergau 7 <Nord-
see) da , und die letzten Tage brachten Sport , Spiel und ge¬
meinsame Arbeitsbesprechungen. Und doch waren die Worte
Stammlers lebendig in uns und werden immer lebendig
bleiben und immer mehr zur Tat formen.

Aus dem Kleingarten
Anfrage aus Oberhausen, betr . Wasterraften <soll wohl

»eiben Wüpunäuie) , die Gänge ohne Hügel wühle» und surcht-
»or wüten.

Antwort. . Wühlmäuse-
, das Ist ein ebenso schweres

llapUel wie . Koblhcrnic- . Immer dieselben Auslagen und so-
undio viele Ratschläge: ob sie aber sicher Helsen , das mag
dadingcstclll bleiben. Ich zähle Ihnen aus, was dagegen vor-
geschlagen wird:

l . Räucherversahren, d . b . Anwendung von Giftgas . Das
tann man im kiemen Garten nicht machen , weil bald aus
Nachbargärlcn auss neue welche einwandern.

r . Ansicdeln von Igeln , von Nlir vor Jahrzehnten mit
veslcm Ersolg angewandt.

3. Anpstanzcn von einer besonderen Woissmilchart ( Qmkor-
d!» i»li>>ru,i . An die Stelle» , wo diese Pslanze wächst , kommen
die Wühlmäuse nicht . Alan tann aber nicht den ganzen Garten
voll Woissmilch pslanzen.

t . Vertreiben dadurch, daß man Karbid oder mit Teer oder
llarbolincum getränkte Lappen in die Löcher steckt . Las ist aber
nur ein Vertreiben, lein Vernichten.

5. Vergüten der Schädlinge. Als bestes und sicherstes Mittel
wird gegenwärtig empsohten Jobannisbrotschrot , das man mit
Rumelan vergiftet Ich habe es mir beschossen lünncn, die
Beleraisung ist lode, war bisher ) schwirr,« . Aber Zcliolörnei
und Zciiopaste sind in jedem Samcngeschäft zu haben und sind
auch wirksam . Am besten höhlt man Wurzcin, Petersilien - oder
Schwarzwurzel » aus , tut das Gisr h .nein und legt die ver-
gistelen Stücke in die Löcher und deckt Erde oder ein Ralcnstück
darüber . Wenn man die Gtstslückc verrichtet, muß man die
- Snde vorher mit Gartenerde abrcibcn, da die Tiere eine
überaus seine Witterung haben und die Gislstücke meiden. Ties

Vergiften muß mehrfach wiederholt werden, solange neue Löcher
bemerkt werden.

Wir sahrcn jetzt fort tn der Besprechung der nächstenGartenarbeiten . Dle Bohnen pftanzcn wir nicht alle zu
gleicher Zeit , sondern nach und nach , damit sie nicht alle
gleichzeitig gceriuct werden müssen . Po » jetzt an legt man
Gurken, lieber einige Tage später als früher , denn bestän¬
diges mildes Weller und besonders milde Rächt « heben in der
Regel erst vom 2t). Mai an. Viele Leute bereuen das Gurken¬
de« schon wochenlang vorher, indem sie aus dem UX> vis 12t)
Zentimeter vreilen Beet in der Mitte eine Rille machen und
dahinein Jauche, Kompost oder Mist bringen. Tic Gurken
verlangen bekanntlich viel Nahrung und pflegen danach sehr
üppig zu wachsen . Und doch kann ich mit dieser Methode
nicht recht besrcunden, weil diese Art Düngung leicht einseitig
wird und zuviel Stickstoff bietet. Die Folge st dann, daß die
Gurken sich eincrleits nicht gut halten, anderersellS aber vom
gesundheitlichen Standpunkt nicht cmpsoblen werden können,
wett sie dem Körper nicht die Stosse zujüvrcn, deren er bedarf.
Einige werden sich erinnern , daß der Weißkohl und die Gurken,
die vor Jahrzehnten aus de » Berliner Ricselwicscn angcvaul
wurden , von den Berlinern verschmäht wurden , den » die Leute
sagten, diese Früchte, die mit den Fäkalien der Großstadt ge¬
düngt sind , stinken aus dem Tops. Sehr viele Kleingärtner der
Städte haben auch gar keine Gelegenheit, ihre Gurkenbecte in
dieser Weise vorzubercucn. und zum Glück geht es auch anders
Das Gurkende« erhält eine verstärkte Gabe von Nilrophoska
und außerdem Thomasmehl , letzteres , um Blütcnansatz und
Fruchtbildung zu fördern. Diese beiden Düngemittel werden
einige Zeit vor dem Pflanzen eingeschauselt , damit sic nicht nur
tn der Oberfläche , sondern auch in der Ticsc verteilt sind . Stuf
leichtem Boden tritt man die Erde dicht , damit er nicht zu lose
liegt, und einige Tage später legt man die Kerne in 2 Zenti¬
meter tiefe Löcher,

Tie meisten Menschen machen den Fehler , daß sie Gurken
viel zu eng pslanzen. Sic legen in eine Rille alle 2 bis 3
Zentimeter ein Korn Das ist zu eng . Wenn sie zehnmal so
weit gepslanzt werden, hat man mehr Erfolg , denn bet zu

enger Pflanzung schmälern sie sich nicht nur gegcnseittg die
Nahrung , sondei» werden auch wenig widerstandssähig gegen
Schädlinge, genau so wie Menschen , die in zu engen Wohnungen
Hausen müssen . Als 1892 in Hamburg dle Ebolera wütete, wo
starben die meisten Meuschenr In de » engen Twielen, wo inein- und zweirüumlgen Wohnungen rinderreicheFamilien dicht
gedrängt zusammcnwobnien. Tie Stadtteile mit besseren Wovn-
verhälinlßen blieben säst gänzlich verschont . Dasselbe biologisch«:
Gesetz gm auch sür Gurten . Man mach , in der Mille des
Beetes mit der Hand oder der Schuppe kleine 2 Zentimeter
ttese Löcher und legt tn jedes Loch zwei Körner. Kommen
beide , io ist cS gut, kommt nur eines, so genügt es auch . Einige
streuen um das Loch einige Nressekörner . « resse kommt eher
aus und soll zum Schutze der Gurken dienen gegen — Erdflov.Gurken sind nämlich sehr zart und empfindlich, und wenn in
trockenen Tagen die Erdflöhe tn Masse » darüber verfallen, die
Keimblätter anbohren und auSsaugen, dann »gehen die Gurkenwieder weg -

, wie man wohl sagt , d . b . sie sieche» dahin und
vergeben wie ein Mensch , der die Auszehrung bat Dagegen
soll die Kresse , an die die Erdflöhe auch gern vinangeheu,
schützen. Nachher , wenn die Gurken ihr drittes Blatt kricgen,relßt man die Kresse aus . Die meisten Gariensreunde Pflanzen
zwei Beete Gurren , ein Beer mlt Traubcngurkrn , das anderemit Schlangengurken. Um den Platz auszunutzen, pflanzt manan beiden Rändern des Beetes Spinat , Radieschen. Kopfsalatoder Kovlrabi. Bis dahin , wo die Gurken sich ausbreitcn und
mehr Platz benötigen, sind diese Früchte abgeernl« .

KürbtS verlangt recht viel Nahrung und sonnigen Platz.
Manche pslanzen ihn auf einen Komposthaufc» , von dem aus
die Ranken sich nach allen Seilen ausbreitcn können . Alan hataber auch rankenlose Sorten . Viele Gartcnireundc legen selbst
die Kerne, andere dagegen holen sich eine oder zwei Pslanze»vom Gärtner und setzen sie mit dem Ballen an den vorbereite¬
ten Platz.

Bei Tomaten Ist es allgemein üblich , weil die Anzucht
doch nickt so einfach ist, daß man die Pflanzen vom Gärtner
holt. Men nehme kräftig entwickelte und abgehärtete Pslanzenund lasse sich nicht verleiten, minderwertiges Pflanzgut zu
kaufen , weil es vtelleicht einige Pfennige billiger ist. Man
pslanze sie in den nächsten Tagen . Tomaten verlangen recht
guten Boden und clncn sonnige» , windgeschützten Platz. Denn
wenn sie im Nachsommer vom Wind gerüttelt und geschütteltwerden, kriegen die Früchte Flecken und werde» schlecht Pflanztman sic in der Reihe, so wähle man «0 Zentimeter Abstand uns
stecke gleich einen feste» Stock dabei. Zwischen je zwei Reihen
betrage der Abstand mindcstcns I Meter, besser noch etwas mehr.
Hinsichtlich der Pslanzen könnte ich beim Sellerie das eben
Gesagte fast wörtlich wiederholen Beste Pslanze» nehmen, dle
zweimal pikiert sind , und nicht vor dem 15. bis 2t) . Mat
Pflanzen, lieber ein :ge Tage später. Hinsichtlich der Düngungtann ich wiederholen, was bei den Gurkcn gesagt wurde.
Nilrophoska und Thomasmehl ermöglichen es , auch ohne viel
natürlichen Dung schöne Knollen zu ziehen . Nur ja nicht zu
eng pslanzen, zwischen den Reihen und ln den Reihen 35
Zentimeter Abstand. Wer keinen Wert auf dicke Knollen legtund nur Sellerie als Supprnkraut ziehen will, kann auch
Selleriesamcn ins freie Land säen , wie man es mit Petersilie
macht . — Tie augetricbcnen Knollenbegonlen setzt man
jetzt hinaus aus ihren Play . I . B.

KhiSWMs
»>. 6,1 f ZIP-

Io Mika gezieltI Nslvmds . Natter »Iler NMler
Roman von HanS Heuer

n Fortsetzung ,N->atuuck verbalen)
„Hat er dir nicht sein Ehrenwort gegeben, Vater , mir

nicht zu schreiben ? -
Verdutzt sah er sie an . Plötzlich malte sich auf seinem

energischen Gesicht ein Zug von leichter Verlegenheit . Er
brummte « was , wandte sich um und ging ins Nebenzimmer,
die Tür hinter sich zuschlagend.

Magdalena von Massow suchte ihr kleines Zimmer aus.
Tas war der Raum , in dem die Maske , die sie am Tage

dor den andern Menschen trug , absicl von ihr . .Hier war sie
nicht mebr die ruhige , unveränderliche Tochter des Haus¬
herrn , die sür seine und die Bequemlichkeit seiner Gäste zu
sorge» hatte . . . Aus dem großen , stolzen Mädchen wurde hier
ein »eines .armes , bangendes Menschenkind, das ein schmales
Bild aus dem Fach ihres Schreibtisches holte , es vor sich aus-
stellle und dann dasatz mit tneinanderverschlungcnen Händen
und nur das Bild ansah . . . , cs immer nur ansah . . .

Nicht- mehr von der überlegenen Ruhe war an ihr , die
die andern kannten. Es war ein müdes , zerquältes Gesicht,
«n Gesicht, aus dessen Augen Angst schrie . . . , zermarternde
Zorge und Angst um das Leben des Geliebten , das jeden
Tag , jede Stunde in Gesahr schwebte und jetzt, . . , gerade jetzt,
in dieser Minute , vielleicht irgendwo in Asrikas Steppe ver¬
löschen konnte.

.Ich warte auf dich , Tom . . . Aber du darfst mich nicht
umsonst warten lassen! Tu mußt wiedcrlommen . . ! Du
darsst nie vergessen , daß ich warte ! Es ist nicht nötig , daß
du mir schreibst . . , , aber denken mußt du an mich , wie ich
an dich denke! '

Tie letzte Nachricht, in der sein Name genannt wurde,
hatte sie vor vier Monaten in der Zeitung gelesen. Tie Nach-
tichl war ein Loblied seiner beispiellosen Tapferkeit , war ein
Heldenlied auf einen Mann , aus den das deutsche Volk stolz
sein konnte.

Seitdem nichts . . .
Nicht eine Zeile . . . , nicht ein Wort.
Und war konnte in der Zwischenzeit alle- geschehen

stm.
Vor ein paar Tagen brachten die Zeitungen die Mel-

düng von neuen Aufständen im Uhehcland. Ter Herrscher
dieses Landes, Kwawa , hatte den Teutscbcn schon empsind-
uche Niederlage beigebracht. Gerade diese Meldung sprach
don der säst völligen Vernichtung zweier Kompanien in
«wawar Reich.

Wie , wenn Tom dabet war?
Ter Leiier der Expedition wurde genannt , ein Haupt-

Mann von Zelewsli, sonst niemand.
Konnte sich unter den Ungenannten nicht Tom befinden?
Und wenn nicht . . . , konnte ihn nicht gestern eine Kugel

Atliossen haben ober em Speer . . konnte ihn nicht heute
«ne Kugel tressen?

Wenn sie allein war . fand Magdalene von Massow
« >ne Ruhe . AuS tiescm Schlas fuhr sie auf , weil sie glaubte,
mn-mh s „ se jh „ „ Namen . . . Und dir Stimme , die ihn rief,
war Toms Stimme.

Tann lag sie schlaflos bis zum Morgen und zermarterte
sich den Kops, was das zu bedeuten habe . Vielleicht war es
der letzte Ruf eines Slerbendcn , dessen Gedanken so stark
Ware» , daß sie den Weg zu ihr fanden . . .

Sie weinte nicht . . .
Ihre Augen blieben trocken.
Aber das Weinen ties innen in ihr war viel schmerz¬

hafter , viel furchtbarer , viel zerrüttender.
Trat sie an den Frühstückstisch, mußte sie dem Vater

wieder ein freundliches Gesicht zeigen, um ihm nickt zu ver¬
raten , was in ihr vorging.

Am nächsten Morgen saßen sich Vater und Tochter gegen¬
über wie immer . Nur daß Massow schweigsam war , kaum
mit einem Kopfnicken dankte, als Magdalene ihm den Kaffee
einschenkte . Das Gespräch vom vergangenen Abend lag viel¬
leicht noch in ihm , hatte es ihm doch gezeigt, daß der ab¬
wesende Tom Prince trotz allem der Stärkere war , der Un-

:siegbare.
Tas wurmte ihn.
Er las schweigend die Zeitung.
Erhob sich dann und ging ins Büro , wie an jedem

lorgcn.
Magdalene hals dem Dienstmädchen beim Abräumen

>s Tisches. Sie griff nach der Zeitung , um sie zusammen;»-
gen. Do siel ihr Blick aus - inen Namen , der ihrem Herzen
ncn Ruck gab:

„Hermann von Wißmann in Berlin"
ind da alS Uebcrschrist. Sie las die Notiz. In kurzen Wor-
n wurde darin milgeteilt , daß Wißmann gestern in Ham-
irg angekommcn und sofort nach Berlin wcitergesahrcn sei,
o ein Empfang bei Seiner Majestät vorgesehen sei.

In derselben Minute , in der Magdalene das las , war
in , automatisch ein Entschluß da : Ich fahre nach Berlin
> Wißmann ! Von ihm erfahre ich, wie es Tom geht . . . Er
lnn mir von ihm erzählen , wie niemand sonst!

Und zum ersten Male in ihrem Leben handelte Magda-
ne von Massow ohne di« Einwilligung ihres VaterS.

Sie wußte genau , daß er ihr die Reise nach Berlin nie
chatten würde , besonders nicht , wenn er den Zweck dieser
eise erfuhr.

Sie mußte aber Wißmann sprechen!
Sie mußt « nach Berlin , und wenn es ihre Seligkeit ge-

flrt hallt.
Mit einer bei ihr ganz ungewohnten Hast packte sie einige

»twendige Kleinigkeiten in einen Handkosser, nahm von
,ren eigenen Ersparnissen , was sie sür die Reise brauchte
id schrieb ein paar Zeilen an ihren Volcr , in dem sie »hm
itteilie , daß sie nach Berlin zu Wißmann gefahren sei und
, drei Tagen zurückkomme . ^ „

Mittags saß sie bereit - im Zuge nach Berlin.
Massow fand , alS er um drei Uhr a »S dem Büro kam,

m Zettel aus seinem Schreibtisch. Er las ihn . Nichts regte
h in seinem Gesicht . ^ .

Wortlos faltete er den Zettel zusammen und verschloß
n im Mittelsach des Schreibtisches.

9.
Als Magdalene von Massow in Berlin ankam, stand sie

nur einen 'Augenblick lang zögernd, unschlüssig aus der
Straße . Entschlossen wandte sic sich dem Zeitungsvierlel zu
und suchte eine Redaktion auf , um sich dort zu erkundigen,
wo Hermann von Wißmann aufzusinden sei . So erfuhr sie
das Hotel, in dem er abgestiegen war.

Wißmann war ein wenig erstaunt , als ihm eine Dam«
gemeldet wurde.

Er stak mitten in dringender Arbeit hatte kaum eine
kurze Ruhepause zwischen hundert Konferenzen mit Büro¬
kraten und Handelsleuten , von denen die einen nichts weiter
zur Hand hatten als Hemmschuhe, die andern aber nur danach
trachteten, etwas zu ihrem eigenen Vorteil hcrauszuholen.

„ Ick bin nicht zu sprechen ! - sagte er kurz zu dem 'Adju¬
tanten . Er hatte leine Lust , irgendeine Frau zu empfangen,
die — wie es ihm in Hamburg ergangen war — nichts weiter
vorzubringcn halte als Lobhudeleien zweifelhafter Art.

Magdalene von Massow sah den Leutnant , der ihr die
Nachricht übcrbrachte, an.

„ Vielleicht sind Sie so liebenswürdig , Herr Leutnant
Herrn von Wißmann zu sagen, daß es sich um den Leutnant
Tom Prince handelt , dessen Verlobte ich bin ! "

Wißmann glaubte nicht recht zu hören Er erinnerte sich
sehr gut noch der Frage , die er an Tom Prince richtete, als
er sich von ihm verabschiedete. Prince hatte es ausdrücklich
abgelehnt , eine Nachricht sür irgend jemand nach Deutsch¬
land gehen zu lasten . . . Und aus einmal meldete sich eine
Dame , die vorgab , seine Verlobte zu sein?

„ Wie heißt sie ? - fragte er den Offizier.
„ Fräulein von Massow! "
„Älso . . . bitte ! "
Glcich daraus stand Magdalene dem großen Pionier

und Kämpfer um Deutschlands Kolonialbesitz gegenüber.
Sie sah in ein braungebranntes Gesicht , sah in Helle,

klare Augen , die sie irgendwie an Toms Augen erinnerten.
Er bat sie liebenswürdig . Platz zu nehmen.
„ Ich bitte »m Verzeihunng . Herr von Wißmann . . ."
„ Sie sind Leutnant Princcs Verlobte , gnädiges Fräu-

sein? "
„Ja ! Und ich bin nur hier , um . . . " — sie stockte, eS siel

ibr aus einmal schwer , von dem zu sprechen . waS sie ber-
sührte — , „ . . . um mich zu erkundigen, wie es . . . , wie es
Tom Prince geht ? "

„ Haben Sie denn keine Nachricht von ihm ? "
„Neinl"
„ Ranu ! Und dabei habe ich ihn extra gefragt , ob ich . . .

"

„ Verzeihung , Herr von Wißmann . . . , er darf mir keine
Nachricht zukommen lassen. Er hat meinem Vater , der gegen
unser« Verbindung ist , sein Ehrenwort gegeben, zu schweigen
bis . . . bis zu seiner Rückkehr . . .

"
Sie sagte das etwa- schnell , hastig, als fürchte sie, ihr

könnte der Mut verloren gehen, wenn sie eS nicht rasch auS-
sprcche.

, »Jch bin seit über zwei Jahren ohne direkte Nachricht
von ihm "

, fuhr sie s- rt . „Als ich hörte , daß Sie in Deutsch¬
land sind . . .

-
ES klopfte . Der junge Offizier trat ein und meldete «inen

neuen Besucher. Wißmann winkte ab.
tForlsetzung solgt)
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Matentage tm Saezee Version-
Bon Hermann Budde

Wundersame Maientage gehen auf . Letzen nach früh¬
ling - frischen Regenstreisen das Harzgebirge unter eine seidig¬
blaue Himmelsglocl« . Sattgrün sind die Wiesenhäng« ge¬
worden , schon rauscht das Buschwerk am Wegrand , Lärchen
und Birken stehen festlich im sonnige» Tag und auch dir
Tannen der Hochwälder bekommen ihre gelbblauen Trieb «.
Jnsektensummen ist in der Lust, bunte Falter und Schmetter,
linge wiegen sich zum Vogellied über der bunten , jauchzend-
hellen Welt ! Schon weht der milde Wind hier und da den
trockenwarmen Ruch eines Hauplatzes herüber.

Von allen Seiten des norddeutschen Berglandes führen
Straßen in die neuaufgehenden Herrlichkeiten hinein , Weg«
und Pfade lenken durch die rauschcnd-raunenden Geheimnisse
des Waldinneren auf immer neue Wanderziele zu : nach ein¬
samen Berg , oder Talhäusern klingenden NamenS , nach
ragenden Burgen oder Burgstätten , — hin zu Luftkurorten
und Sommerfrischen , die alle vom Wesen des Harzes kirn-
den. Das Herz pocht in der Brust vor Freude am mailichen
Glanz der Natur.

Jeder Tag lockt froh ins Weite ! ES ist in dieser JahreS.
zeit gar nicht nötig , planmäßig ein genaues Stück vom Harz
zu durchstreifen: niemand hat Lust, irgendeinem Bestimmten
nachznigehen . Nein , viel schöner ist es , einfach dahin zu eilen,
wo das Lenzesgrün am zartesten blinkt, wo das Bächlein
am lieblichsten über das Geröll der Berge springt , und wo
das Lied aus der Vogclkehle am jubelndsten klingt. Solches
Wandern bringt selbst einem mürrische» Winterling den
Schwung der Jugend , die Begeisterung des Wundererwar-
tens zurück . Ja , Sinn und Seele werden ausgerüttelt , er¬
schließen sich der blühenden Bergwelt , werden plötzlich inne,
daß wie der eigene Leib auch die Umwelt atmet , Odem ein¬
zieht und ausströmt , in ewigem Wechsel ! O , »nruhvoll,
ruhevolle Welt ! Deine Früblingsschönheit segnet den Men¬
schen und läßt ihn zu längst verschüttetem Wissen zurück-
finden.

Ter Harzwall erstreckt sich weithin . Aber dies Lenz-
erleben ist jedem Besucher an jeder Stelle sicher : dieses der
Natur -zugehörig Sein ! Geschlechter der Ahnen haben schon
die rauschende Bode belauscht, wie sie den Talkessel zwischen
Roßtrappe und Hexentanz-platz durchmahlt ; längst ver¬
sunkene Ahnengeschlechterhaben sich dem Harzwald innigst
verbunden gefühlt , als sie mit den Königen ins Gejaid
zogen. Burgen künden von innerem und äußerem Besitz die¬
ses Gebirges : Schloß Falkenstein und Ballenstedt im Osten,
die Kaiserpfalz Goslars vor dem Hochharz, Scharzfeld,
Nordhausen und Mcmlcbcn im Süden . Wir Heutigen stehen
an jeder Ställe und sinnen; erleben aber mit vielfältiger
Freude den jungen Tag und sein Wirken. Stolz wandern
wir durch die Täler und über die Höhen, spiegeln uns in den
Stauwasserseen des Oberbarzes und wissen, daß auch unS
dieses Bergland gehört , weil wir es lieben und seine Ge¬
schichte kennen.

Und gerade in diesem Jahre ist jede Harzreise eine Reise
mit dem Herzen, denn ein Jahrtausend ist verronnen , seit¬
dem König Heinrich I . zu Memleben starb. Seine sterblich«
Hülle nahm den Weg quer durch daz Harzgebirge , stumm
folgte ihr . zu Fuß das Geleite gebend, seine Gemahlin
Mathilde , um ihr in Quedlinburgs Felsen die letzte Ruhstatt
zu geben. Ergriffen stehen auch wir aus den Terrassen des
Doms , schauen nach Osten und träumen angesichts des dunk¬
len Bergwalls vom Schicksal der deutschen Völkerschaften,
dar dieser erste wahrhaft deutsche König zielbewußt und
siegcssichcr zu lenken wußte.

Aber das bnte Blühen der Blumenfelder um die tausend¬
jährige Stadt am Harzrand lenkt den Sinn gar bald wieder
aus die psingftlichcn Harzwälder . Von Unrast getrieben geht
das beglückende Wandern weiter , hierhin und dorthin , kreuz
und quer . In Bergmitten schlagen Seen ihr blaues Auge
auf , über die Höhen hinaus ragen schroffe Klippen , der All¬
beherrscher Brocken sendet seinen ernsten Gruß , und ringS
um die Wege malen Himmelsschlüssel und Sternblumen
bunte Flecken ins Wegrandgrün und aus Wiesen. Mitten
hinein aber drängt sich der bergfrohe Mensch, saugt seine
Lungen von Tannenduft voll und jubelt das Echo an.

Bis er wegmüde eines Tages neben der ersten vor¬
lauten Glockenstaudeam Hang sitzt, lässig ein Berglied vor
sich hinsummt , nichts denkt als : „ Schön ist der Harz ! " und
dabei dem Herdengeläut lauscht, das der Frühlingswind
von irgendwo aus den Berghängen herweht . Wer wäre
nicht schon irgendcinmal in solch seliger Stunde des Selbst¬
vergessen; dem Harze von ganzem Herzen verfallen kl

Vei dea Kletaft-a tm Lande
Von Karl Lütge

Streife durch deutsche Zwergstädtchen
Im Badischen, wo das groß« « nie des Rheins sich um

den Lchwarzwald beugt, liegt Deutschlands kleinste Stadt.
Wenn man mit der Eisenbahn Basel — Waldshut — Schass-
Hausen fährt , und der Schaffner den Männernamen „Albert
Hauenstein* ausruft — was manchen Fremden im Zug zur
Verwunderung nötigt —, ist es Zeit , das Abteil zu ver¬
lassen. Denn Hauenst « in, der Nachbarort vonAlbert.
mit dem eS den Bahnhof gemeinsam hat , ist diese kleinste
Stadt . Sie hat 24 Häuser mit Einschluß deS kleinen, ein¬
stöckigen „Rath -Hauses *

. Sie sind an der einzigen Straße,
die sich den Rhein entlang zieht, so erbaut , daß die 209
Hauensteiner , die di« Stadt bevölkern, kein Gegenüber haben.
Sie können sich daher nicht gegenseitig in die Stuben sehen.
Das Kirchlein und die Ruine des Schlosses der Hauensteiner
Grasen erheben sich über dieser Zwergstadt , die einst sogar
Hauptstadt des Hauensteiner Landes gewesen ist . Das
war ein ausgedehnter Waldbauern -Freistaat mit eigener
Verfassung, der unter „Einungsmeislern * stand, und bis
zum Jahre 1875 eine gewisse Selbständigkeit bewahren
konnte.

Wenig größer nur ist Zavelstein, die zweitkleinst«
unter den deutschen Städten . Sie hat es nach den neuesten
Zählungen bereits auf 284 Einwohner gebracht. Im nörd¬
lichen Schwarzwald , nahe der Mündung der Teinach in die
Nagold , erhöht über dem kleinen Mineralbad Teinach. er¬
heben sich die rund drei Dutzend Häuser von Zavelstein auf
schmaler, steilabsallcnder Höhe. Vom 27 Meter hohen Burg¬
fried der malerischen Ruine der Burg Zavelstein übersieht
man weit den württembergischen Dchwarzwald ; bis zur
Schwäbischen Alb gleitet der Blick.

Als drittkleinste sind«» wir , wieder im Badischen,

Fürstenberg. Dieser Name hat guten « lang » j«
schwäbisches Dynastengeschlecht übertrug ihn einem Sem . ?
wesen, und auch da- berühmte Fürstenberger Bier b ° ,i >ein der Welt verbreuen . Die Smdt . die 363 Einw be¬
zahlt . finden wir 5 Kilometer entfernt von Tonaueichw »..in leichter Senkung . Di . große Straße zieh , abseüs v-L
zur nahen Schweizer Grenz « . Nach Fürstenberg M -,ein einziges , winziges Sträßchen . Auch hier überragt ei»
Burgruine den Ort , von der man weil über die Baor
das Gewirr der Schwarzwaldberge blickt.

Wiederum in Baden stoßen wir aus Rötender»
da» im badische » Unterland im Amt Wiesloch lieg«
383 Einwohner hat . ES ist ein Zwergstädlchen wie auch >>»!
ebenfalls badische Blumenseld. das sich unweit w!
Hohenstosfeln zwischen den sonderbar geformten Kegelderam
des Hegaus in das Auf und Ab der Hügel schmiegt

Ein packendes mittelalterliches Stadtbild vieiet h »z
bayerische Rothensels. ein Städtchen von 485 Si7.
wohnern , das am Main und Spessarthang inmitten einer
Flucht kleiner altfränkischer Gemeinden liegt. UrsprüiuM
war dies« Stadt weit größer ; aber die Entwicklunggi»
hier den umgekehrten Weg . Während anderspo die - M«
durch Eingemeindungen wuchsen, haben sich hier einkti ».
Vorstädte verselbständigt .

^
Damit ist die Reihe der „Kleinsten im Lande*

noch nich
erschöpft. Wer mit offenen Augen durch die Heimat wg ».
dert , wird hier und da noch ander « Gemeinwesen sind,,,
di« sich stolz „ Stadt * nennen , obwohl ihre EinwohnerM
von vielen Dörfern überirossen wird . In Hessen finde, mag
in Lißbergein Städtchen von 440 Einwohnern . Brr « ,
eck in Württemberg zählt gar nur 407 , und im Westfälisch»
im Regierungsbezirk Osnabrück stößt man auf einen Ln
Wittlaae. der knapp 400 Einwohner zählt. Er ist zwei
keine Stadt , birgt aber in seinen Niauern die Beböch«,
einer Kreisstadt.

Aus Bädern und Kurorten
Das Kurhaus aus Norderney

wird einem durchgreifenden Umbau unterzogen . ES hat sich
in den letzten Jahren gezeigt, daß die vorhandenen Räume,
weder was ihre Anzahl und Größe , noch was ihre Aus¬
stattung betrifft , den heutigen Ansprüchen gerecht werden
konnten. Man hat darum das frühere Wohnhaus deS Bade¬
direktors mit in den Bereich der Gesellschaftsräume einzu¬
beziehen beschlossen . Durch sinngemäße Umbauten wird dort
im Erdgeschoß ein großer Leseraum geschaffen, während das
bisherige Lesezimmer als Gesellschaftsraum eingerichtet
wird . Im Ostslügel, wo das wenig würdige Mustkzimmcr
sich befand , wird ein neuer Eingang sür die Gesellschafts¬
räume und gleichzeitig ein behaglich eingerichtetes Musik¬
zimmer mit Halle und Garderobenanlagen entstehen. Dar¬
über im Zwischengeschoßerhalten die Mitglieder der Kapelle
»inen Ausenthallsraum , ein anderes , kleineres Zimmer wird
dem Dirigenten und den Solisten der großen Konzerte zur
Verfügung stehen. Im ersten Geschoß werden einfache, aber
schön a »Sgestattete Spielzimmer und Schreibzimmer ge-
schaffen . Die Badegäste werden dies« großzügigen Neuerun¬
gen dankbar begrüßen und sich in den neuen Räumen sicher¬
lich sehr wohl sühlen.

Aus Spiekeroog
trafen schon Ende März die ersten Kurgäste der Saison 1936
ein . Bei strahlender , warmer Sonne und milder Luft zogen
70 Kinder aus der Stadt Hannover in ihre Heime. Wie
strahlten die Kinderaugen beim Anblick deS Meeres , wie
freuten sie sich, in der milden Frühlingsluft am Strande
tummeln zu dürfen . Mancher Binnenländer wird erschrecken
bei dem Gedanken — im März an die Nordsee — wie wäre
er überrascht, wenn er im Frühling auf Spiekeroog , der
grünen Nordseeinsel , das milde Klima erleben dürfte und
das üppige erste Grün in den Wäldern und in den Gärten
sähe. Die starke Heilkraft der Sonne auf der Insel im Früh¬
jahr schafft volle Erholung , stählt die Gesundheit und die
Nerven genau wie ein Besuch im Hochsommer, selbstverständ¬
lich ist noch das Baden in dem Meer unmöglich, aber warme
Seebäder , deren Heilkräfte von gleich großem Wert sind,
werden als Ersatz geboten.

Spiekeroog hat sich durch neue Wegebauten auf die kom¬
mende Saison eingestellt. Der Flughafen wird ausgebaut,
die Jnselbahn ist vergrößert . Ueberall aus der Insel sind
neue Bauten moderner Pensionshäuser entstanden . Di« große
Strandhalle und der Bahnhof werden die Besucher in hel-
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lem , neuen Kleid begrüßen . Kurz , alle Vorbereitungen sind
getroffen , um schon früh im Jahr die Gäste zu begrüßen.

Schlangcnbad schützt seine Schlangen
In den Wäldern des bekannten Taunusbades Schlange»

bad ist seit Jahrhunderten eine schön gezeichnete , harmlos«
Goldnatter heimisch, die einstmals als „Tempelschlange * mit
dem AeSkulapdienst der Römer aus Italien eingesühn
wurde . Da das nützliche, insektenvertilgende Reptil, das all
Wahrzeichen Schlangenbads angesehen wird , auszusierden
drohte , hat man eS unter Heimatschutz gestellt.

Bad Elfter « neue Strudelquclle angeschlosscn
Die neuerbohrte kohlensäurcreiche Strudelquelle ist jeft

angeschlossen worden Damit hat sich die Zahl der Heil¬
quellen in Bad Elster auf siebzehn erhöht.

Für das kleine Reifemerkbuch . . .
Dampferfahrten auf der Oberweier

Am 21 . Mai ( Himmelfahrt ) nimmt die Lberweser-Persoi«»
Dampsschissadrt ihren regelmäßigen Betrieb aus der We«
zwilchen Hann .-Münven und Hameln wieder aus. Ter Saft-
plan ist der gleich« wie im Vorjahre.

Roch ein zweiter „Doppelstöckiger"
Die LübechBüchener Eisenbahn Hai jetzt ihren doppel-

stöckigen Slromiinienzug , der durch seine Probefahrt m
April m der ganzen Welt Aufsehen erregte , in den sahrpla»-
mäßigen Verkehr eingestellt. Er läuft bis zum Fahrplm-
wechsel am IS . Mai werktäglich dreimal zwischen Lübeck-
Hamburg und zurück; ab Lübeck 10.31 , 17 .51 und 22.49 Uhr,
ab Hamburg Hbf. 14.13, 21 .25 und 23.50 Uhr. Am 15. M
werden auch di« Fahrten zwischen Hamburg und Trave¬
münde ausgenommen.

Anfang Juni wird in Lübeck ein zweiter gleich¬
artiger Zug eintreffen , der zu Beginn der Hauptmle-
zeit ebenfalls in den planmäßigen Verkehr eingestellt weide»
soll. Tann wird der gesamt« „HL-Schnellverkehr* zwischr»
Hamburg und Lübeck bzw . Travemünde mit den doppe»
stückigen Stromlinienzügen durchgeführt.

Vriefkaftea
Reife. Die neueste Ausgabe des » Reichshandbuchei m

deutschen Fremdenverkehrs»!»« <R e l chs < V ä d er - Ao - - «-
b u ch ) *

, berausgegeben Im Aufträge der Rctchssremdenvenioi «-
Verbandes, liegt in der Geschäftsstelle der . Nachrichten M
Einsicht aus . Sie können die Vorzüge und Sigenschast -n Mi¬
die landschaftlich« Lage aller deutschen Bade- und Kurort-
den Alpen bis an die Nord - und Ostsee an Hand dieser
prüfen und sich in Ruhe ein Reiseziel auswädlen.

LürHieksler ' Ikei ' inslkuss ' ont Oeutseklsnäs
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Auf Reisen
und während Ihres
Urlaube - brauchen
Sie die

Nachrichten
für Gtadl und Land

nicht entvedren.
Wenden Sie sich wegen
Nachsendung an unsere
Geschüft - NellePeier-
jlraße 28, gernrus 3446

vNllge Kalo paulkdslrellen
18 Tg. Gr . Valkanreifeb . Serasrvo -Ragusa, ab 1 . 6. alle 14 Tg . 202.
15 Tg. Gr . Jtaltrnretse b . Rom (Neapel. Laprt ) Abs . jed. So . 168.
20 Tg. dieselbe Reis«. Abf. 31. 5. alle 4 Wochen 198.
13 Tg. Garvase« - Riviera (Nizza). Abs . 2. 6. all« 14 Tg. 123.
14 Tg Schweiz Abba,la (Jugoslav ) , Abf. I . 6. alle 14 Tag . 131.
8 Tg. Gardasee - Venedig . Dolomiten Abs . jed . Sonnig . 83.
8 Tg. Prag - Ungarn d . Budapest, Abs . 31. 5. all« 14 Tg. 83.

Mod. Lmnib . , Hotelunterk Abendessen , grübst . I» Res. Prosp.
Union-Retsebür, Baurrnsetnd , Nürnberg O 4.
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